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Vorwort. 



„On trouvcra des lettres de Voltaire jus(|ifau jugement 
dernier'* hat Henri 'Beaune irgendwo gesagt. Und in der That 
hat es nach den verschiedenen Funden der letzten Jahre den 
Anschein, als ob in der Korrespondenz dieses Mannes eine 
historische Quelle fliesse, die noch nicht so bald zu versiegen 
droht. Ein Beleg hierfür mag auch die vorliegende Veröffent- 
lichung dieser bisher ungedruckten und unbekannten Briefe von, 
an und über Voltaire sein. 

Die Einsicht in den Briefwechsel Voltaires mit Herzog 
Karl Eugen verdanke ich der Güte der Direktion des K. Würt- 
tembergischen Haus- und Staatsarchivs, bei der ich mich im 
Frühjahr dieses Jahres nach dem Verbleib der fehlenden Ant- 
worten Voltaires auf die Briefe des Herzogs Ludwig Eugen 
und zugleich nach etwaigen Aktenstücken über das Verhältnis 
Voltaires zu Herzog Karl Eugen erkundigte. Herr Archiv- 
direktor Dr. von »S e hl ossb erger, dem ich hiemit auch 
öffentlich meinen ergebensten Dank aussprechen möchte, hat da- 
bei die Freundlichkeit gehabt, mich auf die Existenz der im 
Kaiserlichen Bezirksarchiv des Oberelsass zu Colmar auf- 
bewahrten Akten über die finanziellen Beziehungen Voltaires 
zu Herzog Karl Eugen aufmerksam zu machen. Der Kaiser- 
liche Archivdirektor Herr Archivrat Dr. Pfannen- 
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schmid in Colmar bat mir auf meine Bitte die Aktenstücke 
in zuvorkommendster Weise zur Benützung auf dem hiesigen 
Stadtarchiv überlassen und auch ihm habe ich daher für diese 
grosse Erleichterung meiner Arbeit an dieser Stelle den ver- 
bindlichsten Dank abzustatten. Die Colmarer Dokumente 
stammen aus der Kanzlei der herzoglichen Rentmeister der 
ehemals württembergischen Exklaven Grafschaft Horburg und 
Herrschaft .Reichenweier bei Colmar. 

Mit den in dieser Schrift abgedruckten und besprochenen 
Briefen hängt nun noch eine Reihe von bis jetzt unbekannten 
Einzelbriefen und ganzen Korrespondenzen zusammen, die mir 
zu rinden nicht gelungen ist. Vielleicht stellt sieh ein glück- 
licherer Finder eher ein, wenn ich sie hier notiere. Abgesehen 
von den in den Anmerkungen besonders bezeichneten einzelnen 
Briefen (15 von Voltaire und \2 an Voltaire) handelt es sich 
um folgende Briefwechsel: die eine Hälfte der Korrespondenz 
mit Ludwig Eugen (nämlich die Briefe Voltaires an den Herzog), 
die Korrespondenz mit der regierenden Herzogin Elisabeth 
Friederike Sophie, mit dem herzoglichen Minister dem Grafen 
von Montmartin, mit der Regentschaft von Montbeliard, über- 
haupt mit den herzoglichen Beamten in Montbeliard, mit dem 
Bankier von Türckheim in Strassburg. Das Stuttgarter Archiv 
besitzt ausser dem auch nur in Resten erhaltenen Briefwechsel 
mit Herzog Karl Eugen (es sind im ganzen 7 Briefe) keine 
Voltariana mehr. Die zwei überlebenden Töchter des Herzogs 
Ludwig Eugen, der nach kaum ^jähriger Regierung ohne 
männliche Erben im .1. 17'Jf> starb, waren vermählt, die älteste 
mit einem Fürsten von Oettingen- Wallerstein, die jüngere mit 
einem Fürsten von Hohenlohe-Bartenstein-.lagstberg. Ich habe 
mich daher nach etwaigen Briefhinterlassenschaften auch bei 
den fürstlichen Archiven von Wallerstein, Marktofiingen, Bar- 
tenstein, Haltenbergstetteii erkundigt, doch überall ohne Erfolg. 
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Wenn ich mir nun hier ein Urteil über die Bedeutung 
der vorliegenden neuen Briefe gestatten darf, so bin ich mir 
natürlich wohl bewusst, dass ich unter den vielen Editoren 
von Voltairekorrespondenzen nur ein Aehrenleser bin. Wenn 
man bedenkt, dass die letzte Gesamtausgabe des Briefwechsels 
über 10400 Nummern zählt, so wird man nicht erwarten, dass 
die 00 hier gedruckten Briefe Voltaires Bild auch nur leise modi- 
fizieren können. Wirklich Neues werden wir da von keinem 
ineditum mehr erwarten dürfen, es wäre denn, dass etwa die 
wahrscheinlich rettungslos verlorene Korrespondenz mit der 
Marquise du Chätelet oder die mit dem Herzog von Choiseul 
wider alles Krwarten doch noch ans Tageslicht träte. Wohl 
aber sind die Briefe, die über den bedeutendsten Posten im 
Voltaireschen Budget Aufklärung geben, verwertbare Doku- 
mente für eine Geschichte der Voltaireschen Finanzen. Nun 
ist Voltaires Finanzgebaren so charakteristisch für ihn, dass 
die Tradition mit vollem Hecht einen der markantesten Züge 
in dem populären Bild, das sie von ihm in Umlauf gesetzt 
hat, daraus entnommen hat. Ein Beweis hiefür ist das eine 
der beiden Lessingsehen Epigramme über ihn, das geschicht- 
lich so wirksam geworden ist. Oder man denke an die feinen 
Bemerkungen Goethes über diesen Punkt in ..Wahrheit und 
Dichtung". Aber nicht nur unser Urteil über Charakter und 
Individualität Voltaires wird bestimmt von dem, was wir über 
den Finanzmann denken; auch die Möglichkeit jener die ganze 
Kulturwelt umfassenden rein litterarischen Voltairesehen Propa- 
ganda, seine fürstliehe Stellung in Fernev, sein schwer zu 
überschätzender europäischer Eintiuss — das alles wird uns 
ganz erst verständlich, wenn wir zugleich sehen, wie dieser 
kluge Politiker sich neben der scharfen Klinge seines Wortes 
noch eine materiellere, stets bereitliegende Schutz- und Angrifl's- 
waffe in seinem gewaltigen Leibrentenvermögen geschmiedet 
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hat. Darin besteht das Interesse, das jeder, der sieh für 
Voltaire interessiert , an der Geschichte des Werdens und 
Wachsens, wie der Verwertung seines Vermögens nehmen niiiss. 

Merkwürdigerweise hat es nun noch kein Historiker unter- 
nommen, einmal das reiche und gute l'rkundenmaterial, das 
wir hierüber haben, zu sichten von dem unabsehbaren Anekdoten- 
material, das sich an den Mann geheftet hat und das doch 
immer nur mittelbaren geschieht liehen Wei t haben kann, und 
auf Grund davon uns zu sagen, was wir über diesen Punkt 
wissen können. Das einzige, freilich eben darum viel benützte 
Werk darüber: Xicolardot, Menage et tinanees de Voltaire 
(1. Aufl. ls">4; '2. Aufl. 1*S7.) entspricht bedauerlicherweise 
auch nicht den elementaren Anforderungen, die wir an die 
Methode des Historikers und an seine Loyalität seinem Gegen- 
stand gegenüber heutzutage stellen müssen. Ks ist — von 
seinem Parteistandpunkt nicht ungeschickt geschrieben - - eines 
der Erzeugnisse jener wohlbekannten historischen Tendenz- 
kunst, deren Erfolge unserem Jahrhundert, das sich selbst das 
historische zu nennen liebt, nicht eben zum Ruhme gereichen. 
Ehe aber das genannte Werk in seinen Ergebnissen — sei 
es nun korrigiert, sei es bestätigt werden kann, ist noch 
manche Arbeit im einzelnen zu leisten. reber den kurpfül- 
zisehen ) und über den württembergischen Posten im Voltairc- 
schen Budget sind wir nun orientiert; nun müssen die fran- 
zösischen Historiker einsetzen, die uns aus den Archiven der 
hohen Geburts- und Finanzaristokratie Krankreichs, in deren 
Kreisen Voltaire seine übrigen Schuldner hatte, gewiss neue 
Quellen ersehliessen können. 

*) S. (iotliciü. Briefe Vulnires an H;ir«>n v. Hockers in <lt>r Zeitschrift 

für ( ieselnelitv des < Mn-rrln-inx Jsh7. Die K orresponden/. Voltaires mit 

Kurfürst Karl Throdor von <|. r Pfalz, von «Irr wir nur lu >tr lialx-it, ist 
ühriirens auch noch zu enldoeken. 
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Was die württembergischen Geldgeschäfte betrifft, so kann 
ich mich dem Urteil, das Gothein über die pfälzischen Ge- 
schäfte Voltaires fällte, anschliessen : Voltaire steht erfreulicher- 
weise in diesen wie in jenen vollständig intakt da. Xicolar- 
dot urteilt zwar über die württembergischen Finanzbriefe Vol- 
taires, die er aus der allgemeinen Korrespondenz übrigens un- 
vollständig und in unverständlicher Verstümmelung, auch ohne 
den Versuch einer Erklärung abdruckt: ..... ils fornient un 
cours complet de procedura ; ils resument toute la science 
financiere et judiciaire de Voltaire." In dem Sinne, den man 
diesem Urteil nach dem Zusammenhang geben muss, besteht 
es sicher zu Unrecht. Denn wenn man von der bekannten 
übertreibenden Rhetorik Voltaires absieht, die mehr komisch 
ist und zum Teil auch so gemeint war, so ergiebt sich aus 
diesen Stücken lediglich nichts von unlauteren Praktiken oder 
von dem exorbitanten Zinsfuss, zu dem Voltaire seine Gelder 
ausgeliehen haben soll. Ks handelt sich um einfache Kapital- 
anlagen, zum grossen Teil auf Leibrenten, unter Bedingungen 
und Umständen, die man heute nicht mehr als günstig für 
den Ausleiher ansehen würde. Ich bin weit entfernt, diese 
Thatsache auf eine stoische Geringschätzung des Geldes von 
Seiten Voltaires zurückzuführen. ..En fait dargent, il laut 
toujours recevoir" ist ein echtes Voltaire wort. Man hat viel- 
mehr an die schlimmen Finanzzustände des ancien regime zu 
denken, das für private Grosskapitalisten noch kein goldenes 
Zeitalter war. 

Um dem Leser ein eigenes Urteil zu ermöglichen, habe 
ich in dem Anhang: ..Voltaire und das Haus Württemberg', 
der zugleich als Kommentar im weiteren Sinn für die Kol- 
marer Briefe gelten mag, das hergehörige Material der all- 
gemeinen Korrespondenz in extenso beigegeben. Auch der 
Umstand, dass in meinem engeren Vaterland bisher, so viel 
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ich sehe, von den Beziehungen Voltaires zu den beiden würt- 
teinbergischen Herzogen teils nichts, teils nur die blosse That- 
sache bekannt war, mag wohl die verhältnismässige Ausführ- 
lichkeit in Heranziehung der Quellen rechtfertigen. 

Xoeh habe ich Herrn Arehivassessor Dr. Sehn eider 
in Stuttgart für freundliehe Auskunft über die Stuttgarter 
Briefe, sowie Herrn Stadtarchivar Müller in Ulm für stets 
bereitwillig gewährte Unterstützung mit seinem sachverstän- 
digen Kat bei Entzifferung der Kolina rer Handschriften meinen 
Dank hier auszusprechen. 

Ulm, im Dezember ls«)S. 

Der Verfasser. 
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Die Voltaire -Correspondenz 
des Kaiserl. Bezirksarchivs des Oberelsass 

in Colmar 



und des König! . Haus- und Staatsarchivs 



in Stuttgart. 



Vorbemerkung. 



Die Briefe No. 81: 84: 85: 92: 132: 133: 144 stammen aus dem 
Stuttgarter, alle übrigen aus dem Colmarer Archiv. 

Von den Briefen Voltaires sind No. 66: 74: 75: 76: 148 und 149 
von Voltaires eigener Hand geschrieben, alle andern, mit Ausnahme des 
Briefs 91, der eine mir unbekannte Handschrift zeigt, sind von Voltaires 
Sekretär Wagnicre geschrieben und von Voltaire eigenhändig unterzeichnet. 

In den Briefaufschriften sind die Adressaten in eckige Klammern 
gestellt, wenn die Adresse fehlt und der Adressat auch sonst im Brief nicht 
bezeichnet, sondern nur aus dem Inhalt des Briefs vom Herausgeber er- 
schlossen ist. 

Die württembergischen Personalien sind in den Anmerkungen nach 
den entsprechenden Jahrgängen des ..Hochfürstlichen württembergischen 
Adresskalenders u gegeben , soweit sie daraus ermittelt werden konnten. 

Von den mit dem Zeichen f versehenen Briefen sind nur Auszüge, 
beziehungsweise Referate gegeben, die übrigen sind vollständig und wörtlich 
mitgeteilt. Die ursprüngliche Orthographie ist nur in den von Voltaire 
eigenhändig geschriebenen Briefen beibehalten. 

Für die Rentcnberechnung der folgenden Briefe sei daran erinner*, 
dass Voltaire am 21. November 1694 geboren, am 30. Mai 1778 gestorben 
ist. Die Nichte Denis, nach Voltaires Angabe 1712 geboren, ist am 
20. August 1790 gestorben. 



X ). 1. Dekret des Conseil von Montbeliard. 

(."«»pie pour M. le receveur een«>ral Flachland * i de Ri«pieveir. 

8> m Altes««* ser-'nissiine ayant. ordonne |>ar s«>n «racieux rescrit du 
deceinbre de l'ait dirnner de payer ä M. Fran«;>us Anuiet de Voltaire, 
eentilliomme ordinain- de Sa Alaiostt*' TV-s ( 'luvtieniie >-t eliambelhm de Sa 
Majeste prussiemie . h summe de quarre mille deux eent.« eeus d'Kmpire, 
«■»u Celle de qninze nulle «ept eent «-in. j uu T;1 «^ livre« argem de France an- 
nuellement et pendant la vie de niondit sieur «b- Voltaire en «piatre paye- 
nients egaux. doiit le premmr quartier »-st deja «'-ehu des le 3o decembre 
dernier, ordonnant < i • - plus sadite Altere serenissime de payer apres le 
d«k>es de numdif sieur de Voltaire ä v U iu-*c«« M"» 1 -' Mign«»t. veuve du sieur 
Denis, «piand il vivait corninissaire «les euerres, la somme de deux mille 
ecus d'Kmpire «ui eelle de < «.* | • t nulle eiinj eents livres de France, anssi 
annuellenient et pen<lant *a vie en quatre payemcnt« «'«jraiix . hien entendu 
neanmoins, «pie le cas du deces. arrivant. soit de M. de Voltaire, soit de 
M ,nP Migmu, sa nii'ee. il ne sera paye de la pension de I nn ou de l'autre 
«pie la rate du <|uartier • ■ommenee: !e eonseil enjoint en eonsequence au 
receveur uem-ral Lalanre ) <!«• satM'aire iv«rulierenient auxdits payements. 
conforniemeut aux intcntions -le Sun Altesse servnissime exprimees ci-dessus. 
Pour cet eilet il se pourvoira ä tenq» de lettre« de ehange pour Berlin, 
et incessament p<«ur le premicr «piartier dejä ecliu le :><> decembre dernier, 
formant la summe >le null«- cinquante eeus d'Kmpire, <»u c-elle de trois mille 
neuf cent treute scpt livres dix suis argent de France et prendra les 
arrangements tieeessaires puur «pie les payements suivants si»ient exaetement 
acquittes coiitre la quittanee «l« 1 M. de \ < «Itaire. 

Et cornrne ees pensrnns viauvres. taut de M. de Voltaire «pie de la 
dame sa niece, «loivent eesser entierement par leurs d« ; c<\«, ledit receveur 
Lalatice se procurera. ]>our eviter toutes sui-prises. des eertilicats en bonne 
et due form«' «le la vie de Tun et ensuite de Tautre; de qiioi il aura soin 

*) dean Frederic Fla«.'lisland : 17ö<i Si.ns-reeeveur von Horbuig. 1 7 ~» 1 
Receveur partienlier , 17Ü3 -I7öö lUy-eveur g« ; n«'Tal des revenu« «les eointe 
d'Horbourg et seigneurie de Kiqueveir. 

■ *) (xeorges Lalanee 173H — 17t>3: Keet'veiir irenv'fal «les dmnaines oder 
Rentmeister in Montbeliard. 
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de prevenir mondit sieur de Voltaire, en )e priant de les lui envoyer A 
l'echeance de chaque payement. Mais conune il est incertain si ledit 
receveur general pourra trouver dann rette ville des lettre» de change pour 
Berlin, il en ecrira au receveur Flachsland a Richevier, lequel s'adressera 
A ce sujet a quelque negociant de Strasbourg, le remboursera des paye- 
meuts dont il l'aura chargi'* ]>our Berlin et les juettra eusuite en compte ä 
la recette generale de Montbeliard ; celle-ei en fera autant A la Canimer- 
schreiberey de Stoutgard ä compte ei en deduetion des vingt-huit mille 
florins que Son Altesse screnissime s'est n'servcs des revenus des terres ci- 
devant sequestrees. en y ajoutant ragi", les provisions, le change et les 
faux frais ä faire pour l'envoi et payeinent desdites sommes. Fait en 
conseil le 11 janvier 175.5. 

Signe: H. d. (iemmingen *), .1. .1. Uropp**). 

La presente copie est confornie ä son original, ce que je eertitie veri- 
tahle: ä Montbeliard le 24 janvier 17f>:i. 

«i. Lalance. 

No. 2. Von Lalance an Flachsland. 

Monsieur, 

Fu consequenee des ordre* que j'ai reeus le jour de liier du eonseil 
tle Son Altesse serenissime de faire payer ä M. de Voltaire, gentilhonime 
ordinaire de Sa Majestc Tn'-s Chrelienne et chainbellan de Sa Majestc prus- 
sienne , residant. a Berlin, la nomine de 39ii~ I. 1<> s. ar^ent tle France, pour le 
quartier de sa pension qui a eie echu le :>«» deceinbre dernier. je vii-us vous prier. 
Monsieur, de nie procurer des lettres de change. soil de Strasbourg ou 
ailleurs. coinine vous fe trouv« rez le plus convenable. sur Berlin, pour 
m'acquitter de rc payenient. Le cas e>t d'autant plu- pressant, que le ternie 
est revolu des ledit jour. :>() < b cvnihi-«- passe. ('(■ que je vous demande n a 
rien que de confornie ä mes ordres; etant content de vous faire toucher 
le inontant dcsdit.s 3H37 I. 10 s. avec l'agio, les provisions. le change et les 
faux frais, de la maniere ei aussitöt que vous nie le preserirez, les deniers 
etant en caisse. En attendaut une prompte reponse, j'ai l'honneur d'etre 
toujours dans les seiitinients d"une eonsidrration rivs parfaile , Monsieur, 
votre tres huiuhle et tres ..beissant serviteui 

(i. Lalance. 

*) Baron Reinhard von 1 iennningen, Ministre detat 174H — 17öii, Grou- 
verneur et President du Conseil. yrand baillif des villes et seigneuries de la 
principaute de Montbeliard. 

**) .lean Jaques (.iropp, 17:!1> lYoeureur general. 1742 (Vmseiller de 
Kegence, 17U0 Chätclain de la .seigneurie de Franqueinont. 
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A Montbeliard le 12 janvier 1753. 

J'ecris*) par cet ordinaire a M. de Voltaire pour avoir un peu de 
patience et que je m'adresse a vous pour son payement ne pouvant poiut 
avoir de pareilles lettres ici pour Berlin. 

f No. 3. Von Bankier Jean de Türckheim von Strassburg an Flachsland. 

Strassburg 17. Januar 1753. 

Antwort Türckheims auf eine briefliche Anfrage Flachslands vom 
15. Januar betreffend den Wechsel für Berlin. ,,Je vous lu (la lettre de 
change) remettrai sur votre reponse moyennant deux pour cent pour le 
change de lu remise, y compris la provision que je paye u Berlin et la 
mienne, en sorte que vous payerez 4016 1. 5 s. pour le tout, u moins que 
votre intention ne füt que l'on doduise ce change de 2 pour cent sur la 
somme le 3937 1. 10 s.~ 

f No. 4. Von Treitlinger**) an Flachsland. 

Strassburg 17. Januar 1753. 

Antwort Treitlingers auf zwei Briefe von Flachsland vom 13. und 15. 
Januar. Auskunft uuf Anfragen über den Kurs von Wechseln auf Berlin. 
„Le cours d'argent pour les lettres de change u Berlin est 134 (?) pour 100; 
c'est u dire que pour cent ecus qu' un banquier d'iei fera payer a Berlin il 
faut lui remettre 134 (?) ecus, oü la provision est comprise.- 

V No. 5. Von Flachsland an [Lalance]. (Konzept.) 

Heichenweier 19. Januar 1753. 

Antwort auf den Brief von Lalance vom 12. Januar (No. 2). Flachs- 
land berichtet über den Brief Türckheims (No. 3) und teilt mit. dass 
der dort genannten Summe von 4016 1. 5 s. noch 15 1. ..pour les frais de 
change" für die Sendung von Keichenweier nach Strassburg anzufügen 
seien, so dass die Summe im ganzen 4031 1. 5 s. ausmache. Dringender 
Ausgaben wegen kann er mit seiner Kasse nicht für die ganze Summe auf- 
kommen, sondern nur für 2000 1. Kr bittet Lalance ihm demgeinkss 2031 1. 
5 s. zu übersenden, worauf vr ihm den gewünschten Wechsel zugehen 
lassen wird. 

• : ) Dieser Brief von Lalance un Voltaire ist nicht bekunnt. 
**) Jean Louis Treitlinger, 1 753 Agent de Son Altesse serenissime ä 
Strasbourg avec le titre et rang de conseiller, charge des affaires des seig- 
neuries d'Horbourg et Riquevcir: 1757 Conseiller de liegence. 
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No. o. Von Flachsland an [Türckheim]. (Konzept.) 

Reichenweier 20. Januar 1753. 

Antwort auf den Brief Türckhcims vom 17. Januar (No. 3». Flachs- 
land nimmt das Auerbieten Türckheim« an und bittet um Zusendung 
des Wechsels auf Berlin , mit besonderer Quittung für die 78 1. 15 s. 
Wechsel- und Provisionskosten, worauf er ihm die Summe von 40 10 1. 5 s. 
spätestens am 29. d. M. zugehen lassen wird. Flaehsland will den Wechsel 
nach Montbcliard senden, von wo er, von einem Brief des Gouverneurs 
von Gemmingen begleitet, an Voltaire abgehen wird. 

v No. 7. Von Türckheim an [Flachsland]. 

Strassbnrg 22. Januar I7ö3. 

Antwort auf den Brief Flaehslauds vom 20. Januar (No. 0). Türck- 
heim legt seinem Brief die Tratte auf den Berliner Bankier Georges Guil. 
lanme Schweiguer zur Verfügung Voltaires bei. 

Note Türekheims am Schluss des Briefs: 

3937 1. 10 s. pour Berlin ä 2 pour reut . 4010 1. >. 
polt de ceux-ci de Colmar ä Strasbourg . . 10 

4020 1. f> s. 

Handschriftlicher Vermerk Flachslands auf dem Brief: 

NB: Le 29 janvier 17Ö3 j'ai rendu ä M. de Türckheim la lettre de 
change ci-dessus mentionnee en lui remettant la somme de 3937 I. 10 s. 
contre son billet ainsi -pul a efe oidomie par Son Fxecilence M. le 
gouverneur le 23 janvier 1703. 

F I a c h - 1 a u d. 

•;- No. 8. Von Lalance an [Flachsland]. 

Montbcliard 24. Januar 17o3. 

Antwort auf den Brief Flachslands vom 19. Januar No. .">). Lalance 
teilt Flachsland mit, dass der Gouverneur aus Gründen, die aus der bei- 
gelegten Instruktion 'No. 9i ersichtlich sind, nicht wünscht, dass Flachs- 
land einen Wechsel von Türckheim auf Berlin annimmt; feiner, dass Flachs- 
land, nach dem Erlass \ om 11. Januar t.No. 1». von * J » - j 1 1 er eine Kopie 
beilegt, mit seiner Kasse für die ganze Pension Voltaires aufzukommen hat. 
Fr bittet um möglichste Beschleunigung der Zahlung: er hat inzwischen 
Voltaire von dem Grund der Verzögerung benachrichtigt-"). 

i s. Anmerkung zu No. 2. 



Digitized by Google 



No. 9. Erlass von Gemmingens. 

Copie pour M. le receveur general Flachsland de Kiqtieveir. 
Pour copie. 

La demande que fait le banquier M. do Tiirckheim ine parait etre 
fort raisoimable; mais ce n'est, pas notre alVaire qu'il nnu« remette une 
lettre de change pour Perl in : eile peut se perdre et nous n'aurous point de 
quittance de M. »le Voltaire. Au contraire je souhaitc que M. de Tiirckheim 
se char^e ou donne ordre a im de scs amis ä Herlin de payer a M. de 
Voltaire la somme de 1050 Keichsthaler contre sa quittance et qu'on nous 
la remette ensuite. Je prie le, receveur Lalanee de le mander au sieur Flaehs- 
land et de lui dire qtie suivant les arrangements i|u'iiii avait faits il serait 
charge dt- fournir ^iiinn^ qu'il laut taut pour le payement du premier 
quartier du ä .M. d.- Voltaire que des untre* quartier« et qu'il n'avait qu' 
ä prendre ses arrangements pour que ei s payement s puissc-nt etre fa it.es de sa 
part avee tonte la juste<se possible. 11 convient de lui euvoyer une copie 
de l'ordre du conseil. I je sieur Flachsland ga^iera par la uu peu de temps ei 
eelui qu'il lui faul pour rama-s^r de ouoi rembour^er le sieur de Tnrckheim. 

Signe: K. d. (Jennuinucn. 

(■'est. une quesi ion si M.de Voltaire sera content du payeinent qu' on 
lui fera en vaienr de l'argent de France; cela se deelarera quand il t.ouehera 
pour la prenii<'-re i'ois Kargen i qui lui doit etre paye. 

La presente copie est cot dornte ä Poriginal que Son Fxcellenee in'envoya 
hier 23 du courant ; e'e.st ee que je certitie veritahle. A Montbeliard le 
vingt-qttatre janvier tnil sept cent cinquante-trois. 

<}. Lalanee. 

\n. 10. Von Flachsland an [Lalanee]. (Konzept.) 

Keicheuwei.-r 5. Februar 1753. 
Antwort auf den Brief von .Lalanee vom 2 1. Januar S>>. Si. Flachs- 
land berichtet id-.r die Massre^-eln. die er nach Kmptang tief neuen Instruktion 
getroffen hat. Kr ist am 25». Januar nach Strasburg gereist . um Herrn 
von Tiirckheim die Mitteilung /.u machen un<l den Weehsel zurückzugeben. 
Gegen Entrichtung der Summe von .V.KIT 1. 10 s. nebst den Provisionen 
hat er von Tiirckheim einen Schein erhalten, in dem dieser sieh verpflichtet, 
ihm die Quittung Voltaires im Laufe dieses Monats zuzustellen. „Si le 
gazetier de Schaffhausen ne nous a point impose, M. de Voltaire se trottve 
actuellernent du cöte de (b-neve . t mm pas a Uerlin. Nous sauroux daus 
peu de temps ce qtti en est." 

No. 11. Von Lalanee an Flachsland. 

Monsieur. 

Si les dispositions que je vous ai prie de faire par nies preeedentes 
pour le payement de M. de Voltaire nVtaient pas eneore l'ait es. vmis pourriez 



ei) arreter le eours, parce qu'il me raarque par sa lettre du 27 janvier der- 
nier*) qu'il ne veut point de lettre «le chatige et qu'il veut tirer sur moi. 
J'ai refere son contenu au conseil . qui m'a charge de vous faire part de 
cette disposition. Si par contro vos arrangementa sont pria, il faudra bien 
laisser le coura libre a cette affaire, a cause de» frais que vous pouvez deja 
avoir faits, et j'en ecris par cet ordinaire ä mondit sieur de Voltaire**), 
pour qu'il ne tire pas sur moi son premier payement si le votre peut 
avoir lieu. 

Le conseil nie charge aussi «le vous dire de tenir prete la somnie de 
3937 1. 10 8. pour ledit payement , au eas seulement vous ne l'ayez poiut 
encore execute pour que je ne demeure pas en arriere, les deniers que j'avais 
pour ee sujet ayant d'abord trouve une autre place. Vous voyez, Monsieur, 
les revirements de parti que vous et moi sommes obliges de faire, ,1'ai 
rhonneur dYtre en uttendant reponse dans les sentiments d'une tres parfaite 
eonsideration, Monsieur, votre tres humblc et tres obeissant serviteur 

A Montbeliard, le 7 fevrier 1753. 

(i . L a 1 a n c e. 

Nu. 12. Von Türckheim an Flachsland. 

Strasbourg le 10 fevrier 1753. 

Monsieur, 

Sur le premier avis donue a Berlin d'une lettre de ehange de 3937 1. 
10 8.. que vous m'aviez demandee. mon ami a parle a M. de Voltaire, lequel 
I ui a fait entendre que pareille somme ivduite en argent fort de Branden- 
bourg ne lui ferait cpi'environ 997 Keichsthaler tandis que sa pensioii 
etait de 1050 R., sur quoi on me demande de« ordres nlti'rieurs. Mon 
eorrespondant ayant re<;u peu de jours apres un second avis de ma 
part qui ordonne de payer 1050 H. en ecus neufs a 36 bz. ( Batzen) 
relativement aux ordres de votre part, cela fera toujours pareille somme 
de 3937 1. 10 s. et M. de Voltaire \ raisemblablement fera la premicre Ob- 
servation et ne voudra pas en doimer quittance. ("est ce qui me mettra 
hors d'etat de vous donner satisfaction qu'apres «pie vous m'aurez 
instruit des ordres et intentions de la cnur. — Si on a paye l'unnee passee 
deja de ces pensions-la a M. de Voltaire, on peut savoir si on lui a fait 
la reraise en argent fort de Brandenbourg. dont l'eeu revient ä 4 livres de 
France; si au contraire on lui a promis ou stipult' sa pension qu'en ecus 
argent d'Empire. il est, trop lieureux si eile est payce sur le pied de 30 bz. 
l'ecu double, puisqu'il vaut au-dclä dans les terres de Wirtemberg. 
Mais nous connaissons M. de V T oltaire autant ingenieux en economic qu'en 



*) Dieser Brief Voltaire« an Lalance fehlt. 
**) Der Brief von Lalance an Voltaire fehlt. 
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litterature et vos ordres me eonduiront, le fonds etant tout pret ä Berlin 
des qu'on aura decide. Agreez en attendant, Monsieur, les assurances du 
parfait attachement avec lequel j'ai l'honneur d'etre, Monsieur, votre tres 
humble et tres obeissant serviteur 

Jean de Turckheim. 

Xo. 13. Von Flachsland an [Lalance]. (Konzept.) 

Reichen weier 12. Februar 1753. 
Bericht über den Brief Türckheims vom 10. Febr. (No. 12) und Bitte 
um Instruktionen wegen der Weigerung Voltaires. 

No. 14. Von Lalance an [Flachsland]. 

Monsieur, 

Je viens de referer ä Son Excellence, Monsieur notre gouverueur, le 
contenu de votre lettre du 12 du courant avec la copie de celle de M. de 
Turckheim, qui y etait jointe. Elle m'a charge en eonsequence de vous 
prier de marquer audit sieur de Turckheim en ecrivant ä son ami de Ber- 
lin de porter M. de Voltaire ä recevoir les 3937 1. 10 s. argent de France, 
pour son premier payetnent echu le 30 decembre passe, sous la reserve que 
mondit sieur de Voltaire pourra faire par sa quittauce que c'est un a bon 
compte de ce premier payenient et sans prejudice de ee qui pourrait lui 
etre redu d'icelui par rapport ä la difference des ospeces d'Empire ä celles 
de Brandebourg, attendu que les dispositious pour le susdit payement de 
3937 1. 10 s. se trouvaient faites et pour eviter d'ulterieurs frais. J'ai 
ordre d ecrire dans ce goüt ä M. de Voltaire et c'est ee que je vais faire 
par le present ordinaire *) en lui faisant sentir que le rescrit de Son Altesse 
serenissime qui prescrit le payement de sa pcnsion en 1050 ecus par chaque 
quartier ne peut exceder les Ü937 1. 10 s. ci-dessus en comptant l'ecu 
d'AUemagne connu dans le Wirtemberg et dans la haute Allemagne sur le 
pied de trois livres quinze sols, argent de France. 11 se peut qu'il se rendra 
a la proposition de l'ami de M. de Turckheim ou de mienne (sie) ; et s'il 
s'y refuse, on sera oblige de prendre d'autres arrangements. En un mot 
le rescrit de sadite Altesse serenissime porte 1050 ecus. et non des Richs- 
dalers; cest ce qui fait la ditlerence, ditt'erence qui empörte le cinq ou le 
six pour cent au moins. Votre lettre du 5 m'est bien parvenue; je l'envoyai 
aussitot ä, Son Excellence < ; tant au conseil, et eomnie il ne porta rien en 
inarge ni ä la suite, cest la preuve qu'il a approuve le contenu et qu'il 
n'avait rien a y dire. Ainsi tous les frais que vous avez faits ne sout que 
legitimes. J'ai l'honneur d'etre toujours dans les sentiments d'une consi- 
deration tres parfaite, Monsieur, votre tivs humble et tivs obeissant serviteur. 

A Montbeliard le 14 fevrier 1753. G. Lalance. 

*) Der Brief von Lalance an Voltaire ist, nicht bekannt. 



7 Xo. l~>. Von Flachsland an Türckheim. < Konzept.) 

fReieliemveier) 18. Fei 'mar 1753. 

Flaehsland macht Mittt iluü'j ve.n dein Brief von Lalanee (Xo. 14) und 
h>itr *• ; Türokln-im in diesem Sinti an seinen Ge-eliiil'- sireund in Berlin zu 

Seh] <.-Ü " Ii. 

; N... in. Von von Gemmingen an Flachsland. 

M..nti.Hiard. _.">. Februar 175:». 

Von < »emmin^en bittet Fiaej-land seine /;d,km_ ei: an Voltaire so 
punktuell ab mö-lirn aü tii:.<-l.v[.. ,.A ee ipie jappvmU n>> i> Jerons eneore 
chart"'-« dn |.,;v. »ueM d'une pareiile -"innie enwi\ n. ur.dii sieur de Voltaire. 
Cela etaut. v.tre n-c-tte mt.i en Iimjii.c j.ur;ie etnj.!..y'e a }.ay.-r <-v< suiniue» 

qui irntit a vne de p;. V s a .;2<»*»M 

Xo. K. Dekret des Conseil von Montbeliard an Flachsland. 

Si/ii Alfi-o>e .MMvnioii.u- .M.uisebneur dar r- 1 1 : i r j ■ de Warteinberjr 
avanl < »rd<m 1 1. ■'■ j an •_: nu-jenx resrrit dn _!o d -V' i.bre 17-')-; de payer au* 
r 1 1 o • 1 b ■ 1 1 1 * ■ : 1 1 .. M. Anaiel de \'/. ; aiie, *_r ► • 1 1 i i J : i ■ : i ine i|e elia i.l'iv ordinaire 
de Sa Maje-te 'l're- ( 'InVl i^nin- et rJia 1 1 , bei ,iu <\i- Sa .Ma|"-e i au-Henne leS 
soitnnes suivnntr-;. sivoir ni:e »je 12' >• ' lo-iei.-.-t .aalet ä .■> I. I i pi. ee, eva- 
luee en apjent de |<Yane'\ fnbaiit reije de .,i,n/" •' il!e >ept eent ciixpiante 
livres, dem: le ..nart. <|iii >■<{ de ;»1K»7 I. 1" -. a da lui •"•*?•<• oaye ie .*><) de 
deeeiidn-«' d-a-nier, e: >,ti d.dt »nf inia 'V de Ini pavi-r i.m- pur- üb- limine de 

trois tm.b. eil l>v,i, lliei- eei.u.lli' «pl'.. aeste!,: e|. \ je. a | .] • - ei aCOinp- 

ter du j» .tu- (je --a ucrt il --ra j.a\e i.ne p.-n-i-..;i 'Judo ||. :".-lis; iader, fai- 
sant la. s»ni;t:i! de >e ( .: 'i.;i;c e|jit| reni.- :i\iv-, i:i de l Vaina.'. a ia danie 

Mi'-Oie.t. venve dn -i' in- I 'ei,\ <a de\ ani t.lt.ea-i ..n re^in e\- Je ( iiampagnc 
et eiiMiite Coinno-.-aiie de- -uriii ni- ee de M. de Voltaire, aiis<i pendant 
la Vie de 1.« dlie danie a II i Ua I lejnenl et eil <pia r IV leinies iv;ii|\, toflnant 
eiineun alj objet de | H7ö 1. doiit I iVm -anee du pfeinii r M-ra trois moi* 
apres le di ia > de innadit sieur de \< . It-riiv . um- minv »•eniia de 3300 
lleiclistlnder ou de dun," nulle tnn- eent. ^uixante et «piin/.e livres, argen t 
de Kranee. en \ertu d un i e:,ei it dn I" de ee inui^. p;,yalil- de meine en 
«piatre teiine^ i'-eaux eiiaenn de trois nmb. dun: le prej.iiet ^.-rn r.'volu et 
.adin le 1" juiilel de la |iivs. |.|e aniu ; e. Le payejiieiit de eette senunie de 
:>:{(>l> L'eieb-tliale-f Im sera a,i-si eimtinta 1 p<-ndant sa vi»> et ne c.'sseru <|Ue 
du jour de sa nu.rt. des lecpie! teinp>. la dite ilaine Mit:nut s a ineee t.aieliera eti 
jdace de rette soianie etdle de ^i\ eetits ! bdejist iiaier elia^Ue atill-e piiyable 
• ■Ii ipiatre ternie- ' 'jaux de ü'.i- infds en tia.is nn-is, eliai|ue tois j»ar une 
SdUiine de |">u lb-i<distladec im de ein* 1 eent suixsinte-deiix livres, argent 
de Franee, et ees-eia ledit payi neiit des la date de sa niort. 
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Eu consequence de tout quoi, le couseil ordoune au sieur Flachsland, 
rccevetir des revenus du domaine de Son Altosse «rrcnissime monseigneur 
le duc regnant de Wirtemberg dans les Comte d'Horbourg et Seigiieurie de 
de Riehewir de faire ces ditlerents payeinents aux teriues indiques et aussi 
exacteinent qu'il lui sera possible par l'orgune d'un banquier assure de 
Strasbourg du dantres qui voudnmt s"en charger de la maniere premiso 
soit au sieur de Voltaire, soit a sa niece la dame Mignot et de se procurer 
de bonnes quittances de chaqnc payement et meine des certifieats de vie 
de eelle des deux personnes ci-dessus deuommccs a laquolle il s'ugira de 
faire lesdits payeinents. eu ohservant au surplus d'eti mettre le montant 
avec les frais d'agio, provisious, ports de lettre* «-t autivs sur le compto de 
la reeette generale du domaine de Montbeliard, de lui faire passer les reeus 
et certificate d'abord apres qu'on les lui aura r< inis et de s eil faire donuer 
une deeharge dudit reeeveur goneral qui lui servira de itim;it i» dans les 
conipies qu'il aura ä reudre ä la seigneurie. 

Fait eu couseil ä Moni heliard ee H uiars 17.">.i. 

K. (1. (i ein in i n ge ii. 

.J. .1. (i I ii p p. 

Au sieur reeeveur Flachslaud. 

Nu. 18. Auszug eines Briefs von Bankier Schweigger an Türckheim. 

Extrakt eines Sehreibens von Herr Banquier Schweigger in Berlin 
vom b\ Mcrtz 17ö:>. 

Ich habe in ergebenster Ant wort dero Angenehmen vom 20. passato 
sogleich nach Fiupfang desselben mich bev Herrn von Voltaire verfüge!, 
um demselben wegen der K'öo Reichst haier a :5b Uat/.en alle Vorstellungen 
zu thun. Doch dieser Herr bleibt ein für alhmal bei seinem Fnis.hluss 
diese (ielder nicht anders als nach hiesigem valor anzunehmen, und wann 
ich dazu keine ordre hätte, möchte es noch Ausland! haben: vielleicht er 
selbsten Gelegenheit haben würde darüber zu disponireti. Mi kann bei 
so gestalten Umstanden weiler nichts thun als Jhre fernere Ordre ab- 
zuwarten, wass mit den in Häuften habenden Fonds unternehmen soll; wenn 
nuhn wie verinuthe nichts aus der Zahlung an diesen Herrn werden .sollte, 
so gebe Ibuen nach erhalt dero Antwort riickriim-sse ...... 

•;- Xu. l'.t. Von Türckheim an Flachsland. 

Strassburg 10. März 17ö.'{. 

Antwort auf die Briefe Flachsland's vom 12. und vom 18. Februar 
(No. lö). Türckheim legt eine Abschrift der Antwort von Schweigger ( Nu. l!S) 
bei. r Vola un philosophe <pü n a pas eneore renonce ä Fat-lachenn-nt pour 
l'argent ; il ny a meine pas de plaisir a lui eu donuer.' 
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Xo. 20. Von Flachsland an Voltaire. (Konzept.) 
Le TJ mars 1753. 

A M. de Voltaire a Berlin. 

Ma recette ayant ete chargi-e par un decret du conseil de 
ivgence de Son Altesse serenissime Monseigneur le duc regnant 
de Wurtemberg a Montbt'liard, fonde sur des rescrits de sadite 
Altesse serenissime des 20 decembre 1752 et 1er ma rs de la 
presente annee de vous payer annuellement et en quatre ter- 
rnes egaux de trois mois eliacun pour pension viagere la somme 
de 4200 Reichsthaler a 3 1. 15 *. piece evahue en argent de 
France, dont le premier quartier etait echu le 30 decembre 
dernier d'une sorte et celle de 33O0 Beichsthaler ou de douze 
mille trois eent soixante et quinze livres argent de France, 
dont le preinier quartier sera revolu le premier juillet de la 
presente annee de l'autre, je me donne Phonneur, Monsieur, de 
vous infonner de ces arrangenients et vous supplie d'avoir la 
bonte de nie inander aussitot (jiie faire se pourra oii et par 
quelle voie je dois jiour l'avenir vous faire tenir ces somiues 
d'argent et de m'envoyer au bout de chaque quartier un certificat 
de vie, ainsi que ledit decret nie le prescrit poiir que je puisse 
vous faire, lesdits payements avee toute 1'exaetitude requise. 
Les ordres que je vous demande ;i eet egard, Monsieur, nie 
sont d'autant plus necessaires que ne saurais prendre aueun 
arrangement pour le payement du second quartier qui sera 
echu a la fin de ce mois jusqu'a ee que je saurai votre intention 
la-dessus; et comnie je viens d'apprendre, Monsieur, que vous 
nY'tes intentionne de recevoir ces payements que sur le pied 
que les espeeex ont eours en Brandebourg et que pour cette 
raison vous n'avez pas eneore juge a propos d'aeeepter les 
3037 1. 10 s. argent de France pour le quartier du 30 decembre 
dernier que M. Lalance reeeveur gcneral de la prineipaute de 
Montbeliard nfa charge de vous faire passer a Berlin, je dois 
avoir l'honneur, Monsieur, de vous observer que les ordres du 
conseil de regence ci-dessus mentionnes ne nie permetteut de 
vous payer le Beichsthaler qu'a raison de 3 1. 15 s. argent de 
France; je n'oserais m'en ecarter. Dans ces circonstances vous 
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ne trouverez pas mauvais. Monsieur, que la remise desdits 
3937 1. 10 s., dont il s'agit, etant faite depuis le 20 janvier 
dernier que jaie pay£ cette soimne ä M. Jean de Türekheim, 
banquier a Strasbourg, ensenible le.s provisions et frais de 
remise qui se montent ä 07 1. 11 s. argent de France. Je vous 
prie tres instannnent, Monsieur, d'avoir la bonte de reeevoir 
ladite sonime et de nVen fournir quittance ou de nie proeurer 
im ordre qui m'autorise a vous faire ce payement et les sui- 
vants sur un autre pied. Les ordres (|iie je vous demande, 
Monsieur, nie sont d'autant plus indispensables que dans Tin- 
certitude oü je nie trouve a l'egard du preniier quartier je ne 
saurais prendre aueiiii arrangement pour le payement du second, 
qui sera echu a la fin de ee iii»>is jusqii* ä ee que j'aurai les In- 
structions sur ce sujet neeessaires. Je m'estime heureux, Mon- 
sieur, que cette occasion nie procurc riionncur de vous assurer 
du profond respeet avec lequel j'ai riionneur «IVtre 

t Xo. 21. Von Flachsland an von Gemmingen. (Konzept). 

Reichenweier 22. März 1753. 

Flachsland erstattet Bericht über die Briefe Türckheims und Schweig- 
gers vom 6. und vom 13. März (Xo. 18 f.), über seinen Brief an Türekheim 
vom 18. Februar (Xo. 15) und über seinen Brief an Voltaire vom 19. März 
(Xo. 20) und bittet um weitere Verhaltungsmassregeln. 

v Xo. 22. Von Lalanoe an Flachsland. 

Montbeliard 20. April 1753. 

Lalance teilt Flachsland im Auftrag des Gouverneurs mit, dass nach 
einem Brief des Rats Hochstetten des Geschäftsträgers des württembergi- 
schen Hofs am preussischen Hof, Voltaire sich nicht mehr in Berlin 
befindet, und beauftragt ihn, Türekheim zu schreiben, er solle die nach 
Berlin gesandte Summe zurückziehen und zur Verfügung Voltaires bis auf 
weitere Nachricht von ihm bereit halten. 

7 Xo. 23. Von Türekheim an Flachsland. 

Strassburg 23. April 1753. 

Antwort auf einen Brief Flachslands vom 23. März: ..L'on nie ivpond 
par le dernier tourrier (von Berlin i que M. de Voltaire, «pie nou-. snvons 
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a Peip<iek, n'a rien touche et ijuun nu Mattend point »pu'il touchera. 
La summe reste donc a vutre •lisp<»siti« »u et a v<»s t'urtunes. .Faurais ete 
charnn- avec v<»us de tnmver moins • 1 e tennete die/ ee monsieur-la qui ne 
lui fait pas honneur. - 

V No. 21. Von Türckheim an Flachsland. 

Strasburg :jo. April 1753. 
Antwort ani' einen Briet Flaehslands \oia °:>. April. Türckheim 
hat. die Gelder von Berlin /.urüekge/« igen und sie stehen zur Verfügung 
für Voltaire. 

■;■ Nu. 2."». Von Flachsland an [LalanceJ. t. K . .n/. j.t. » 

K' id:en\\vi< r J. Mai 1753. 
Flarl)>].itnl Iteriehtet iila-r seinen Briei vom SA. April an Türckheim. 

üher dessen Antwort v An. April (No. i> h und iü>er -einen Brief an 

Voltaire vom l'.<. .Mar/ ' N'o. l'M i. auf dei. er hdi k"iue Antwort erhalten 
hat. I>ie (iiM.-r tue da- /wt-n. i^i.o/tal der Pension Voltaires liegen hei 
ihm s' it Mär/ Leivit. 

No. 2c. Dekret des conseil von Montbeliard an [LalanceJ. 

l'oiir Oopie. 
Monsieur, 

Fnsuite de fi«m\eat4.\ ordre- \n<- |\d i eeus de Sun Altere serenissime 
dat. 's il" IJoitie <t'i IN d'avrii derni.-!, par le-.pteP eile d-'elare >pie les frais 
des payiueiit - a faire a M. d<- Voltaire ä P.ei li:i e1 la ii:ieu.\-v:ihie de 1'eeu 
de lirandelmurg duivenl i oml»-r ü la eliai-jv de e.- primv, \ otis prendre/ 
la peii-e dm ; :iLorn:er saiis re tard le .-ieiir l iaeM-land en ' OMeertant avec 
lui h - ari'aü je.ie'at- eonveua) >le-. pmir sie !e d'-riiyr pa\ emelit ■ ret'use par le 
sieiir di' Yohaiiv et eeux (pii * i » \. ! - • • 1 1 f , ■ re nanti- dans la .sllite soient 

hiits ivgulierenienl. sur le pjed et ei eonfori.dte des i u t«*i 1 1 i • - 1 is> de sadite 
Alt esse ser.'-his--inie, an eas seulenieet .pi'il pe t -i-te ä vonhur etre pave 
siir ee meine pied. pah en eon-eil |o nun 17-"».;. 

Sign. '•: K. d. < M'tumiugen. 

(opie eonlornie a l'originai. ee <\\u< je eertilie v>'-rit.alde. 
A Munt holiard le >ei/e niai niil --ept eent eimpinnte-trois. 

(i. Ba lanee. 

V No. -j'i. Instruktion von Gemmingens an Lalance. Kopie.) 
Cupie d Instruction de Son Bxeollenee Monsieur le Baron de Oem- 
luinmn untre L'ouverneur dotita'e le *> inai 1 7">;>. an reeeveur MUiSsijfnö. 
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M. de Voltaire est encore en voyage: on n'a qu'ä attendre < | 
demande son argent et le tenir en attendant pret 

Copie con forme a ('original, ce que je certifie veritable. 

A Montbeliard, le 10 mai 175H. 

G. Lahuice. 

; No. 28. Von Lalance an Flachsland. 

Montbeliard 16. .Mai 175». 

Antwort auf den Briof Flachslands vom 2. Mai (No. 25). Flachsland 
soll den Befehlen des Gouverneurs zu Folge die Gelder für die 2 Quartale 
der Voltairesehen Pension bereit halten, zusammen mit der Summe, welche 
der Ueberschuss des höheren Kurses des brandenburgischen Thalers über 
den Reichsthaler ergibt. 

No. 2i*. Von Türckheim an [Flachsland]. 

Strassburg 26. Mai 1758. 

Antwort auf einen Brief Flachslands vom 23. Mai. Türckheim be- 
rechnet, das Quartal der Voltaireschen Pension nach dem neu angenommenen 
Kurs auf 4144 1. 10 s. „Mais s'il est question d'economiser, M. de Vol- 
taire doit se contenter, si pour 1050 Keichsthaler, argent de Brandenbourg, 
vous lui payez 4095 1. en argent de France, ce qui ferait le change entre 
uotre argent et eelui de Berlin a 130 |»our cent et rien au dela." 

Y No. 30. Von Flachsland an [Türckheim]. (Konzept.) 

Reichenweier 30. Mai 1753. 

Flachsland dankt Türckheim für den Brief vom 26. Mai (No. 29) uud 
für die neue Berechnung und bittet ihn, wenn Voltaire. „qui doit arriver 
au premier jour ä Strasbourg"*, sich einige Tage dort atdliält, ihm den 
Tag mitzuteilen, an dem er ihn dort sprechen kann wegen Auszahlung der 
zwei fälligen Quartale und wegen der Regelung der künftigen Zahlungen. 

; No. 31. Von von Gemmingen an Flachsland 

Montbeliard 1*. Juli 1753. 

Von Gemmingen tragt an. «>b Gelder für Voltaire bereit seien. 

„Suivant les nouvelles publique* M. de Voltaire sc trouve encore ä 
Francfort. Je mYtonne qu'il ne donie- aueun signe de vie de lui et qu'il 
desirc qu'on lui fasse toucher smi argent." (sie). 
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V No. 32. Von Flachsland an [von Gemmingen]. (Konzept.» 

(Reichenweier) 21. Juli 1753. 
Antwort auf den Brief von Gemmiugens vom 18. Juli (No. 31). 
Flachsland wird sich mit Voltaire persönlich oder brieflich wegen der Be- 
rechnung der Pension ins Benehmen setzen und teilt die Berechnung Türck- 
heims nach dein Brief No. 29 mit. Danach ist bis jetzt die Summe von 
15 502 1. 10 s. verfallen. 



t No. 33. Von Lalance an Flachsland. 

Montlx'liard 24. Juli 1753. 
Voltaire schreibt nicht : man weiss aber dureh die ötVentlichen Nach- 
richten, dass er noch in Frankfurt ist : „Le cas pour sou payement ne 
tardera peut-etre pas longtetnps; mais le coup >era plus frappant et je 
n'ai uul doute que vous ne sovez pivt ä le reeevoir de quel cote qu'il 
puisse vous etre porte et qu'il puisse partir." 

t No. 34. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montbeliard 29. Juli 1753. 
Da Herr von Voltaire in Mainz ist und sich nach Schwalbach zur 
Badekur begeben wird, so wird er wohl Nachricht gehen oder wird Herr 
von Hardenberg * : ) Gelegenheit haben mit ihm zu sprechen. Bitte das Geld 
bereit zu halten. 

; No. 35. Von Türckheim an Flachsland. 

Strasburg 14. August 1753. 
Türckheim hat keine Nachricht von Voltaire: er glaubt dass er noch 
in Mainz i^t. ..Vous poiivez lui faire son payement en «'cus neufs a 36 bz 
( - Walzen) et sur son relns lui otVrir uue lettre sur Beriin qui entre vous et 
inoi ne vi «us eoütera pas plus <pie sm le pied de 52 «*. par florin de ce 
pays-1,'..- 

-;- No. 3m Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montbeliard 1H. August 1753. 

M. de Voltaire s est tmuve depuis peu ä Mayenee; .j'ignore s'il 

y est encore ou en quel endroit il s*e>t retire. Mais je lnVtonne qu'il ne 
donne aucun signe de vie et qu'il ne marque pa- on il veut qii'on lui fasse 
toucher son urgent.- .... 

i Friedrich August von Hardenberg, wirklicher adeliger Geheimerat 
und Kammerpräsident. 
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f No. 37. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montl>eliard 3. September 1753. 

.... ..Suivaut les gazettes M. de Voltaire se trouve ä Strasbourg. 

N'avez-vous point de ses nouvelles?" 

•j- No. 38. Von von Gemmingen an [Flachsland]. 

Montböliard 14. September 1753. 

„Je serai charme d'apprendre qu'on ait pu s'an angeravecM.de Vol- 
taire pour le prix de l'ecu d'Allemagne h raison de 3 I. 15 s. II a ecrit ;'i 
IM. de Hardenberg*) a ce sujet et il insiste qu'on lui paye 4 1. par Kiks- 
daler. Comme je Tai mis au fait de cette petite diflieulte je ne doutL' point 
qu'il ne lui ecrive dans un gout a se tranquilliser et qu'il aequiesee au 
prix qu'on lui a offert. Je vous prie de ine donner part de la suite de 
cette affaire" 

t No. 39. Von TQrckheim an Flachsland. 

Strassburg 20. September. 

..J'ai vu ces jours-ci M. de Voltaire, qui me dit de n'avoir aucune 
nouvelle de M. de Hardenberg sur une lettre qu'il avait cu rhonneur de 
lui eerire, qu'il me priait de vous mander qu'il attendait de votre part le 
payernent en entier des quartiers eehos de sa pension, qu'il en avait a 
toucher de la part de Son Altesse sercnissime deux ditterentes; et que je 
devais lui eommuniquer votre roponse et los ordres que vous aviez de la cour 
pour ce qui le concerne. 11 m'a en meine temps Charge de vous faire ces 
excuses de ce qu'il n'avait pas repondu aux depeches re<;ues de vous; il 
est toujours plaintif sur sa sante- 

No. 40. Von Fiachsland an Türckheim. (Konzept.) 

Riquewir le 23. septembre 1753. 

A M. de Turckheiin. 
Monsieur. 

Jai bien reyu la lettre que vous m' ave/ fait 1'liouueur de m'ecrire le 
20 de ee mois. Si M. de Voltaire, Monsieur, veut touelier dans ce pays 
iei le payement de sa pension en argent de France sur le pied de 3 livres 
15 s. le ßichsthaler, je suis prot de le satisfaire en plein des quartier? d'icelle 
qui se trouveront actuellement echus, de« que je saurai oü il souhaitera 
que je lui fasse ce payement. Si par contre ledit M. de Voltaire insiste 
a avoir son payement en Hichsthaler sur le pied des ecus de Brandebourg 
qu'il pretend evaluer ä ce que j'ai appris ä 4 livres de France la piece, je 

*) Der Brief Voltaires an von Hardenberg ist nicht bekannt. 
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n'oserai.s lui payer cos pensions a inoins qu il ne nie fasse parvenir les 
ordre* ä ce neeessaires , ceux du 0 mars demier ne mautorisant de payer 
le Bichsthaler que sur le pied de 3 I. 15 s. Von» jugez bien, Monsieur, 
que levaluation cpje M. de Voltaire propose serait trop a charge a Son 
Altosse serenissime pour m"v preter saus ordres expres: car s'il est une 
lois decide que les pensions dudit M. de Voltaire lui seront payees 
• •n argen t. courant a Berlin ou sur le pied des ecus de Hraudenl«ourg, especes 
que nous ne pourrons pas lui tournir «laus ee pays iei, je lui ferai tenir 
des lettres de ehangc payahles eu Fridericlisd'or ä Berlin ce <pii ne coütera 
pas ä beaucoup pns si eher a la serenissime Seigneurie que l'evaluation 
sur le pied de 4 1. le lüchsthaler. Kn eas que M. de Voltaire n'ait encore 
rceu aueune reponse de la part de Son Kveellenee M. le haron de Harden- 
berg an sujet de cette evaluation et qifil pretende toujours toucher son 
payeinent Mir un pied autre que celui de 3 1. 15 s. lt* Kichsthaler, je vous 
prie. Monsieur, d'avoir la bonte de nie le marquor pour que je puisse in- 
foriner Son Kxeellenee M. le Baron de (ierniningen . gouverneur a IMoiit- 
beliard et denumder ses ordres la-dessus. 

J'ai 1'honneur dYtre avec le plus parfait devouenient, 

Monsieur 

; Xo. 41. Von Türckheim an Flachsland. 

Strassburg 27. September 1753. 
Antwort auf den Briet Flaohslands vom 23. September. 

M. de Voltaire doit toucher au commencement d'octobre 

4 pensions. 

ledit quartier d'icelle A B. 1050 B. 4200 

deux quartiers d'une autre partie qui doivent munter ä .. 1«50* 

K. 5850. 

ei il consent d en faire evaluation ä 3 1. 15 s. par ecu , ee qui fait une 
sonime de 21 !>37 1. 10 s., qu'il vous prie de nie faire assigner pour lui 
iei, et il ine donnera ses quittanees votre dcVliarge, ayant dispose de cet 
argent-la , que je serai bien aise de pouvoir toueber dans l<> cours de la 

semaine procbaine Coiniue M. de Voltaire n'est pas determine 

encore ou il veut se retirer je m- puis vous apprendie encore son arrange- 
tnent pour le futur: il parait eependent que je 1'eny.agerai ä la rixation de 
3 !. 15 s. pour le futur et qu'il demandcra son argent ä Baris 

t Xo. 42. Von Flachsland an [Türckheim]. (Konzept.) 

Beiehenweier 29. September 1753. 
Aiiiwori auf den Brief 'riirckbeiius vom 27. September. (Xo. 41.) 
le suis bien aise d'appiendre que M. de Voltaire s"est entin de- 
Termine d'accepter les quartiers ecbus de sa pension sur le pied de 3 1. 15 s. 
le Reiehsthalcr" 
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No. 43. Von Colini an Flachsland. 

Monsieur, 

Jl y a longteraps que Monsieur de Voltaire regut une lettre 
de vous, adressee a Berlin. Ses voyages et ses maladies Tont 
empecbe de vous repondru. II savait d'ailleurs que ses affaires 
etaient en bonnes inains, et il s'est reposö dans la confiance 
qu'il a en vous. Vous etes prie, Monsieur, de vouloir bien 
faire savoir s'il n'y a rien de nouveau. M. de Voltaire vous 
ecrirait lui meine pour vous demander votre amitie, s'il 
n'etait pas arrivc ici tivs malade; il compte bien avoir la 
eonsolation de vous voir quand vous viendrez a Colmar; il 
me charge de vous faire mille compliments. J'ai l'honneur 
d'etre, Monsieur, votre tres humble et tres obeissant serviteur 

A Colmar G octobre 17;'>3. 

Colini. 



No. 44. Von Flachsland an [von Gemmingen]. (Konzept.) 

du 7 octobre 175'». 

Monsieur, 

M. de Voltaire s etant ä la tin determine dt: recevoir 5850 Reichs- 
thaler pour les quartiers de sa pension actuel lernen t echus sur le pied de 
3 1. 15 s. le Reichsthaler en se reservant de s'arranger d'une autre iae,on 
pour Tavenir ainsi que votre Excellence verra par la copie de la lettre de 
M. de Turckheim ci-joiute, je me suis engage envers ee dernicr de lui remettre 
mercredi prochain que je pense de me transporter a Strasbourg la soinnie 
de 16000 1. a compte et de lui faire tenir le surplus dans la quinzaine. dont 
il m'a tenioigne etre content. Les affaires dans cet «'"tat, je peusais que nous 
n'aurions aucunes difficultes ä apprehender de la part dudit INI. de Voltaire 
j'i l'egard de cette pension. Mais selon le discours que ledit AI. de Vol- 
taire, qui sc trouve depuis quelques jours dans cette ville de Colmar, m'a 
tenu ee matin il n'a pas encore renonce ä la mieux value des eeus de Krande- 
bourg sur les eeus d'Empire. Quoi qu'il m'ait assnre dY-tre intentionne de re- 
mettre la decision de cette ailaire a la bonte et cVnienee de Son Altesse 
serenissime Monseigneur le Duc il n'a laisse que de m'insinuer qu'il perdait 
eonsiderablement sur cette evaluation et qu'il csperait que sadite Altesse 
serenissime y remedierait. Untre cela il m'a dit effectivement dans des 
termes pleins de respects pour sadite Altesse serenissime que eomme la 
promesse sous la signature de Monseigneur duc portait eutre auti*es 
Voltalre-Correspondcnz. 2 



Digitized by Google 



for.dr.ion-- quau sujet de la pension dont il s'ajjit il serait passe un contrat 
<;n form« oü il le souliaiterait et quo sa famille insistait a ce que ce coutrat 
«•oit pa*»e dariH ce pays ici, il etait venu expres ä Colmar pour tinir cette 
aJ-aire. 11 nie priait d en inl'ormer votre Kxcellence pour qu'elle ait la 
hont/- den rendre compte a sadito Altesst» serenissime et de faire venir 
pour <:<-t. etV<-t ii in* pi •oeuration pour la per-onne (pie Son Altessc serenissime 
Mor.^-iVneiir I«! (lue jujrera a propos de ctuiunettre pour la passation dudit 
:v-u- "umh »'rt.re cxpliqut- davantago. .Tai cependant remarque* qu'il a ton- 
- du- -.ur eette aifaire M. I'avocat Itupont*). qui etait present ä tout ce 
•pj'ii m'adit; inais j'i^iiore a quelle tin. II m'a tlit aussi qu'il etait encore 
-aiH r'-pniiKf • nur ia lettre qu'il avait eu I'honncur (d'eci ire) ä Son Excellenee 
M. I»- baron de Hardenberg. M. de Voltaire m'a prie de lui eommuniquer 
la r<'eoiiM" que Votre Kxeellence jugerait a propos de ine donner sur tout 
<■> <"i : p; lu supplie In s huiulilement d'avoir la bonte de nie marquer ce 
)'• doi* lui dire. En attendant je suis toujours intentionno d'aller mer- 
•r'-li pj ocliain :i Strasbourg pour linir avec M. de Turoklieim l'article des 

'j H-i i« I ^ »'r-hns. 

Xo. 45. Von von Gemmingen an Flachsland. 

A Montbeliard le M octobre 1753. 

.Motisi« ur, 

On m'avertit hier matin que M. de Voltaire s'etait rendu ii Colmar 
dünn rintention de plaider eontre Son Altesse serenissime Monseigneur le 
due i raison de ecriaini s somnies qn'ou lui retenait et tpii lui sont dues 
par une Convention faite avec sadito Altesse serenissime. En arrivant chez 
moi j ai tn.uve votre lettre du 7 de ee niois qui m'apprend le contraire; 
j'y ai vii avec plaisir que M. de Voltaire s'est detonuine ä aecepter les 
-omme- r-eliues a raison de '•'> I. 15 s. |e Uisdahler et que M. des Turckheim 
'-e tlattait, ineme de I»- disposer ä reervoir sur le meine pied les payements 
qu oii lui devra faire par la suite. J'espero que M. de Turckheim ne negli- 
j/era rien pour faire revenir M. de Voltaire de l'idee oü il est de ne recevoir 
son payernerii qu'cn valeur d'ecus de Urandebour«:. Si absolument il ne 
veut pas se n-laeher sur eet article. il laut bien passer par la. Son Altesse 
serenissime m'a antorise ä lui faire faire ses payements sur ce pied par une 
lettre du 18 avril de eette aunee**) et j'ai donne IVrdre en consequence 
au receveur «jeneral Lalanee le Kl mai suivant ; il vous en aura fait part. 
Cela ne doit pourtant pas vous empeelier den venir soit par vous nieme 
soit par M. de Turckheim ä une nouvelle et derniere tentative pour le 
disposer ä. aecepter les payements a raison de 3 1. 15 s. lecu d'Allema^ne, 

*i Dupont, avocat au conseil souverain de Colmar. 

*■*■> S. No. 20. 
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la difterence fait un objet assez considerable pour la caisse. II convient 
aii reste d'avoir de bonues fa^ons avec lui et de lui faire comprendre que 
le cours du Risdahlor ctait tel qu'on ie lui avait, propose. Eutin vous ferez 
le tout de votre mieux et vous fächere/ de tinir avec lui d'uue maniere 
ou d'uue autre, en evitant soigneusement tout oe qui pourrait engaper M. 
de Voltaire a nous suscitor k ce sujet une difticulte. 

Quant a l'acte ou contrat en forme qu'il desirerait. etre passe en Alsace 
pour l'assurance des payements qui lui doivent etre faits a la suite au sujet 
de la pension ou rente viagere de question, il m est impossible de m'y preter 
sans y etre autorise expressemcnt de la part de Son A Hesse s< renissime. 
Je n'ai aucune eonnaissance de la Convention qui a ete faite entre sadite Altesse 
serenissime et M. de Voltaire sinon qu'on a donne un ordre au eonseil de faire 
toucher a ce dernier les sonimes dont vous avez ete informe par un ordre du <> 
niars dernier. Connne Monseigneur le duc ne s'esi j»as explique plus claireiuent 
sur cette atTaire il ne me couvient. pas de lui parier d'uu pareil acte separe 
et particidier ä passer a Colmar; si M. de Voltaire persiste dans son dessein 
il n'y a que deux voies; il choisira eelle qu'il trouvera le plus eonvenu a 
ses vues ; l'une est de s'adresser uni(piement a Son Altesse serenissime, 
l'autre de nfenvoyer une copie de la eonvention qu'il a faite avec le prince 
et d'y joindre un memoire qui ren forme un projet du eontrat en forme 
qu'il souhaiterait de faire reeevoir dans la province d'Alsace; j'enverrai 
l'une et l autre immediatement a Mouseigneur le duc, et je le solliciterai ä 
nie faire parvenir ses ordre*; au cas que M. de Voltaire prefere d'eerire lui- 
meme ä ce prince, je lui ferai parvenir la lettre et je ferai de raon inieux 
pour lui procurer une prom})te reponse. II pourra faire entrer dans la 
lettre ou dans le memoire l'article concernant les certificats de vie qu'on 
lui demande. Par la rcsolution qu'on me donnera de la part de Son Altesse 
serenissime je verrai si Elle veut. persister ä ce que M. de Voltaire ou 
apres sa mort Madame Denys fournisse ces eertiticats de vie ä chaque 
payement ou chaque annee, ou si Elle se contentera dune simple declara- 
tion ecrite de la main de la personne qui doit toucher la pension. M. 
de Hardenberg m'a maude avant son depart pour la Saxe qu'il if avait pu 
repondre a M. de Voltaire d une maniere positive ' ) sur le eontenu de la 
lettre qu'il avait eu 1'honneur de reeevoir de sa part parceque l'absence 
de Son Altesse serenissime l'avait empeche de s'instruire «les intentions de 
ce prince. Vous avez de restc tres bien fait de vous arranger avec M. de 
Turckheim de maniere que M. de Voltaire puisse toucher son payement et en 
disposer quand il le trouvera ä propos. .1 ai 1'honneur d'etre avec une 
parfaite consideration, Monsieur, 

votre tres humble et tres obeissant serviteur 

\{. de <T(<iiiiningen. 

') Der Brief von Hardenberg ;l n Voltaire ist niehi. bekannt. 
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f Xo. 46. Von Flachsland an [von Gemmingen]. (Konzept.) 

Roichenweier 14. Oktober 1753. 

Flaehsland hofft die Quittung Voltaires für die au Türckheiin abge- 
lieferten Gelder zu erhalten „des «in'il sera de retour de Munster dans la 
vallec de saint Oregoire, oh il est depuis quatre jours. 4 ' . . . 

t No. 47. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montbeliard 17. Oktober 1753. 

Antwort auf Flaclislands Brief vom 14. Oktober (Xu. 46) . . . „Je suis 
trvs curieux de voir si M. de Voltaire se cnntentera de recevoir 3 1. 15 s. 
pour l'ecu t»u s il faudra hii en payer 4 1. eumnie il le deinande" . . . 

Xo. 4n. Von Flachsland an [von Gemmingen]. (Konzept). 

Le 31 oetobre 1753. 

Monsieur, 

.Tai rhonneur d'informcr ti< s humblement Votre Ext ellence que sur 
les nouvelles representations faites ä M. de Voltaire le 18 du eourant au sujet 
de l'evaluation des Reiclistlialei> , il s est ä la fin detennine d'accepter sa 
pension sur le pied de 1. 15 s. le Keichsthaler et rn'a donne en conse- 
quenee sa quittanee pour les quartier* <pii etuient eeiius ä la rin de ce 
inois dernier, pur hiipielle il a reduit le* 5850 Keielisthalers ipii lui etaient 
tlus en urgent de France selon notre coinpte sans faire nieut ion de quelle fa(jon les 
ecus d'AUemagne ont ete" evalues en <|ualitiaut ees pensions de rentes viageres 
affeetees aux bieiis de Son Älteste sercnissimc iMoiiseigneur le due, ainsi que 
Votre Excel lence verra par la copie tle la tüte ..uiitanee . |ue j'ai lhonneur 
de joindre ä ce pli. Apre- uv«»ir lu ladite quittauce j'ai observe audit M. de 
Voltaire que c«>!iniie selon les urdres qiii m avaient ete adresses pour raison 
de son payenieut l'arlicle de ('»187 I. Hl n'etait eelm que le premier oetobre 
au Heu du dernier septeiubre et que je nVtais j.as autorise ä recevoir sa 
quittanee autremeiit motivee <pie <elon lesdits ordre* qui qualifiaientce payement 
de pensions au Heu de reute v lagere, il eonvenait tle la ehauger sur ce 
pied-lä. ä quoi il ina repondu que le tenue de l'ecbeance du dernier septembre 
etait si peu di tiefen t de eelui du premier oetobre qu'il ne valait pas la peine 
de chanjjer tiefte quittauce p<>ur un ^i petit objei ei ipie ce n'etait pas pour 
une pension mais pour nne reute viagere qu'il reeevait. ee.> stuniiies. pour 
lesquelles il ne donuerait jainais d'autrc» quittauees. 

Tour eviter tonte diffieultö nvcc ledit M. de Voltaire ä cet egard je 
lui ai dit .|iie j'aurai l'lemiieur d en rendre compte ä Votre Excellence ei 
que. si en attendant ses ordre* j'aeeeptai* ladite quittanee, ce sera sous la 
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re*serve de son approbation. C'est pourquoi je supplie tres humblement 
Votre Excellence d'avoir la bonte de me inander si je dois nie contenter de 
cette quittance et l'envoyer au sieur Lalance contre une ddcharge ou si je 
dois faire aupres dudit M. de Voltaire une nouvelle tentative pour la 
changer, ä quoi cependant je pourrais difficilement l'engager. Pour ce qui 
est de la paasation d'un nouveau contrat relativement ä ladite pension 
dont j'ai eu l'honneur de parier avec Votre Excellence dans une de mes 
precödentes tres humbles relations j'ai communique audit M. de Voltaire 
ce que Votre Excellence m'a ordonne de lui dire ä ce sujet, lequel m'a donne 
ä connaitre que pour finir cet article il aurait l'honneur d'en ecrire ä Son 
Altesse serenissime Monaeigneur le duc,*) des «ju'il sera de retour st Colmar 
oü il doit etre arrive depuis quelques jours. II parait que ledit M. de 
Voltaire veut fixer son sejour dans ce pays ici ; dans cette vue il cherche une 
maison de campagne pour y demeurer et il m'a dit que si le sequestre 
d'Ostheim etait leve il ferait une proposition ;t la serenissime seigneurie d'y 
bätir ä ses frais une maison laquelle apres sa mort retomberait ä la seigneurie 
ä condition qu'elle ait la bonte de lui abandonuer les materiaux du vieux 
chäteau consistant en pierre de taille et moilons et de fournir de ses forets 
le bois de charpente qu'il aurait necessaire pour la construetion du nouveau 
bätiment. Mais comme ledit M. de Voltaire change fort souvent ses projets 
et que ledit sequestre n'est pas encore leve\ je pense qu'il sera obligö de 
louer ou d'aeheter une autre maison pour son logement pendant quelque 
temps 

f No. 49. Von von Gemmingen an Flachsland. 

A Montbeliard le 10 novembre 1753. 

Monsieur, 

J ai appris avec plaisir par la lettre du 31 du mois passe que vous 
avez pris la peine de m'ecrire <iue vous etes enfin venu a bout de vous 
arrögler avec M. de Voltaire au sujet du payement que vous etes charge 
de lui faire ä raison de 3 1. 15 s. Peeu d'Allemagne. La quittance «juMl 
vous a remise et de laquelle vous avez joint une copie a votre lettre est 
bonne. Vous n'avez (jira en envoyer l'original au sieur receveur gäneral 
Lalance qui Techangera contre un re^u de sa main. II est tres indifferent 
qu'il donne le nom de reute viagere ou pension aux payements que vous 
venez de lui faire ou qui sont a faire par la suite ; j ignore a quel titre 
Son Altesse serenissime les lui fait toucher ; mais je presutne moi-ineme que 
ce n'est pas une pension, mais une rente viagere. Tuisque M. de Voltaire 
s'est dötermine a s'adresser directement a Son Altesse serenissime pour la 
passation d'un contrat a Colmar au sujet de cette meme rente on attendra 

*) Dieser Brief Voltaires an lfer/og Karl Eugen ist uicht mehr vor- 
handen. 
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les ordres que Moiiseijfneur le duc voudra bien donner a ce sujet. Le temps 
et I eveneinent hous apprendront si le projet <pie M. de Voltaire a forme 
de bätir a Ostheini est praticable, s'il sera fjoute et s'il aura lieu. . . . 

("oimne M. de Voltaire, u ce »peil nie parait, est tres difncile ä nianier, 
je vous prie, Monsieur, de faire vos efVmt* pour lui procurer son argenl 
itux tennes Ntij>ub s. . . . .Tai l'lionneur dY-tre tr. s parl'aitement, Monsieur, 
votre tres huiuble et tres obeissunt .serviteur 

K. d. Gemminoen. 

7 N<<. 50. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Mnntbeliard ls. Dezember 175a. 
.. . (.'onnne il iniporle ä Son Älteste sereuissime Monseiifneur le diu* 
que M. de Voltaire .s<»it exaeteineni paye, je prie de prendre le* arran</enients 
convenables ä ee sujet. l'oui eet etVe) il cum ient -pie \ uns vendiez (piclque 
prahl pr^f.'r.tbleinent au vin. <pii est enrore u tmp ba- prix. . . . 

No. 51. Auszug eines Briefs von Voltaire an [von Gemmingen]. 

Extrait de la lettre de .M. de Voltaire du 'J*. janvier 17. r )4. 
.Monsieur, 

SoiiilVi-x, Monsieur, que je prenue eette oeeasioii pour vous 
parier d'une petite tornialite au .sujet de la lvnte de TöUO 
Reiebstlialers que jai sur son Altesse. Moiisei£ueur le due de 
Wirtenibei-o'. .le suis eonvenu avoe le sieur Flaebsland, rece- 
veur de vos iloniaines en Alsace, qu'il ne nie payerait que sur 
ines quittanees aeeoinpa^iiees d une lettre de inoi. II est bien 
sur que des lettres de nia inain soiit des eertilicats de vie plus 
autlientiques que des teinoignages etran^ers d un notaire in- 
eonnu. 11 serait tres genant pour moi et meine tres prejudi- 
eiable dV-tre obli^e de nie pivsentev tmis les trois niois ä des 
notaires. Je vous supplie, Monsieur, tres instainnient d'entrer 
dans nia Situation. Je peux vivre d.ins une eanipa^ne eloignee 
des notaires et des ju^-es et tres aise de leur etre ineonnu. 
(Jette fornialite d un certiticat de vie n'est adinise dans aueun 
de nos tribunaux. Elle ne se pratique qu'ä 1'hAtel de ville 
de Paris a cause de la gründe quantite d'etrangers et d'incon- 
nus qui ont de rentes viageres sur ce londs publique. Mon 
contra t avee »Son A Hesse? serenissiine ne ]>orte point eette for- 
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malite. Je ne peux certainement exiger le payement de ma 
rente viagere apres ma niort. Eutin, Monsieur, je vous aurai 
une tris grande Obligation si vous voulez bien avoir la bonte 
de me delivrer de eet embarras et ecrire au sieur Flachsland 
qu'il continue a me payer sur mes lettres et quittances; il 
ivaura pas longteinps cette peine. 

v No. 52. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montbeliard, G. Februar 1754. 

. . . ,.11 est inutile de demauder ü mondit sieur de Voltaire un eerti- 
ricat de vie tant qu'il restera daus votre voisiuage, puisque vous lui ierez 
toujours vous-meme les payements dont vous »Hes eharge. Comme c est un 
homrae un peu difticile. a ee quon dit. vous aurez soin d observer enver* 
lui tous ks menagements convenahles et los egards qui lui sont dus; par 
coiiM-quent tueliez de lentretenir toujours daus de bounes dispositions" 

7 Xo. 53. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montb.'liard, 8. Februar 1754. 

Von Geinmingen macht Flachsland Mitteilung von dem Inhalt des 
von Colmar datierten Brief Voltaires vom 2*. Jnnuar. Solange Voltaire in 
Colmar oder überhaupt im Elsas» bleibt, kann man sich mit eigenhändig 
von ihm geschriebenen Briefen und eben solchen, mit seinem Siegel ver- 
sehenen Quittungen begnügen, im Fall, dass Flachsland seine Handschrift 
gut kennt. Mau kann es so halten, selbst wenn er sich weiter fort begiebt, 
da man ja von dem Tod Voltaires sofort Nachricht hätte durch die öffent- 
lichen Zeitungen. Wenn übrigens Flachsland für den letzteren Fall Voltaire 
dazu bewegen kann, certificate de vie auszustellen, so möge er es nicht 
versäumen. 

No. 54. Von von Gemmingen an Voltaire. (Kopie.) 

Reponse de Son Excellence du S ftvrier 1754. 

J'ai ete fache d'apprendre par votre lettre du 28 janvier 
demier que vous soyez gern* par les certilicats de vie que le 
sieur Flachsland ex ige de vous a chaque payement qu'il est 
charge de vous faire de la rente que vous avez sur Son Altesse 
serenissime Monseigneur le due de Wirteinberg. II n'a rien 
fait qu'en conformite des ordres que j'ai recus et de ceux que 
je lui ai prescrits en consequence. Mais ces certificate seront 
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inutiles pendant le temps que vous resterez dans la province 
d'Alsace. Coinine il connait votre main, il pourra se contenter 
d'une lettre que vous prendrez la peine de lui ecrire a chaque 
pavement. (Test ce que je viens de lui faire eonnaitre. Et 
si dans la suite vous jugiez a |>ropos de vous idoigner de cette 
provincc pour choisir ailleurs votre söjour je ine flatte que 
vous pratiqiierez volontier« toutes les piveautions necessaires 
pour qu'il n'y ait point d'erreur ni de nn'-prise. 

Xo. 55. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montbeliard le 15 mars 1754. 

Monsieur, 

Son Altesse serenissime ayant tout reeeinment juge ä propos par im 
rescrit du 26 fevrier dernier*) d'exeiupter M. de Voltaire de la fonnalitc de 
fournir des eerüneats de vie ä chaque eeheance de «a reute viagere, je lui 
en donne avis par cet ordinaire. Vous vous eontenterez dorn: ci-apres des 
quittances qu'il vous enverra ecrites et sigw'-es de sa main. auxquelles vous 
aurez sohl de faire honneur. La precaution des certifieats de vie parait 
en efl'et d'autaut moins essentielle vis-a-vis de M. de Voltaire, que sa mort 
sitot qifelle arrivera deviendra publique et ne tardera pas ä vous etre 
eonnue. .Tai Phonneur d etre tres parfaitement. Monsieur, votre tres humble 
et tres obeissant serviteur 

\ü) M. Flachsland. R. d. (.4 e in m i ngen. 

f Xo. 56. Von Flachsland an [Türckheim]. (Konzept.) 

Reiche nweier, .19. September 1754. 
Anfrage über die Art der Auszahlung des am 1. Juli d. J. verfallenen 

Peusionsquartals im Betrag von 7031 1. 5 s. an Voltaire Je serais 

bien aise de savoir M. de Voltaire contente avaut Pexpiration de ce mois.- 

v Xo. 57. Von Türckheim an Flachsland. 

Strassburg, 22. Sept. 1754. 
Antwort auf den Brief Flachslands vom 19. Sej.t. (Xo. 56). Türck- 
heim berechnet die Kosten des Wechsels für Voltaire. 

-;- Xo. 58. Von Flachsland an Türckheim. (Konzept.) 

Reichenweier, 26. September 1754. 
Au vingt du mois d'oetobre prochain payees par eette premiere de 
change a l'ordre de M. de Voltaire: sept, mille trente une livres cinq sols 
esp ct - valeur renic 

Jean F r i e d r i e Ii Flaehsla n d. 
*) l>as \'oltaire betreffende Reskript ist unbekannt. 
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t 2*o. 59. Von von Gemmingen an Flachsland. 

Montbeliard, 24. Oktober 1754. 

„Je me flatte que vous vous donnerez tous les soins possibles 

de rembourser a M. le banquier de Turckheim les 7031 1. 5 3. qu'il vous 
a avaucees pour payer M. de Voltaire et que vous tacherez de satisfaire 
avec la derniere exactitude ce creancier peu complaisant sans que vous 
ayez besoin de vous procurer par emprunt les fonds dont vous aurez besoin 
pour le contenter" 

| No. 60. Von Türckheim an Flachsland. 

Strassburg, 19. November 1754. 

„«Tai eu avis dudit sieur de Voltaire par sa lettre du 10. de 

ce mois*) quil vous avait coinmis de me payer pour lui au bout de chaque 

quartier ce qui lui competait de sa rente Comme M. de Voltaire 

tire sur moi, et a l'impromptu a mesure de l'emploi qu'il fait de son ar- 
gent, je suis bien aise de me voir en ordre de deux cotes" 

f No. 61. Von Türckheim an Flachsland. 

Strassburg, 23. November 1754. 

M. de Voltaire dispose ä Lyon de son quartier echu au pre- 

mier octobre et me mande que c'est ä vous de payer le change, vu que 
Ton lui avait promis de lui faire toucher sa rente franche oü il se trou- 
verait. La rente du quartier d'auparavant se trouve dans le meme cas. 
Cette remise du fonds coute un pour cent" 1 

No. 62. Von Flachsland an [von Gemmingen]. (Konzept.) 
Monsieur, 

J'ai l'honneur d'informer tres humblement votre Excel lencc que, ipioi- 
(jue M. de Voltaire parti de Colmar le 11 de ce mois m'ait marque le meme 
jour que je pourrai m'adresser sl loisir a M. de Turckheim pour le paye- 
ment des «[uartiers de sa rente viagere, je viens de recevoir une lettre qu'il 
m'ecrivit de Lyon le 17 du courant **), par laquelle il me demande le quar- 
tier de sa rente viagere du mois d'octobre dernier et une autre de IM. de 
Turckheim de Strasbourg du 23 de ce mois par laquelle il me donne avis 

*) Der Brief Voltaires an Türckheim ist nicht bekannt. 
**) Dieser Brief Voltaires au Flachsland ist nicht vorhanden. 
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que ledit M. <!»_• Voltaire uvitii di.-po-e iL- «••• .iu;irtier ä Lyon oii il pre- 
»endair qu'mi devair Im faire tenir saus tr.ii? <1» in-me <iue celui du 
premier iuillet d<- eett.- ann-V d.-nt il in"a dünne o/uttance le 2u' septembre 
••t dum je suis .d.li^e .1«- payer audit M. de Turckheim los interets depuis 
Ie 2<> dudit iri« . l- . ent les mains duque] il l'a 1. msqu'ici nonobstant 
• (tj'il pre-se pour le payement <l"i- « Im". * ^u- • I • j u-- incommode que soit 
;"i nia eaisse eapueine . payenient du quartier < l*i u.*r • »l>re. ieqiiel j'avais pro- 
inis dt- payer Mii i T--ivi iii- ni audit M. de \ <<;'aire d'iei a la Saint-Georg« 
de I anin'-' prorhaine de m- im«.- < jut* eeux du ptvme-r janvier et premier 
avril de ladite amme. pour qu'audit tertn*- dt- la Sairn -Geortre je puisse 
etre ;'t i ■ t ■'• 1 1 1 • • de s<dd«-r tout -in i iv.cc lui jHiur 1.- passe atiu de ne rien 
Sui dev.ur a-idit n-mic. et- qui m'aurait mis au — i ä neiim de proliter de la 
IxMii;.- -ai-on pour la \--nte des. dem-Vs de la m'i entsinn- seijrueurie et de 
ne ri«-:i pnVipiter ä eet «Vard. de tu* voi- poitrtant pas Monsieur, quo je 
puisse me dispenser de lui faire ä present le paveim-ut dudit quartier du 
moi> d'ortolire pretiant ie- arran^ements !)••. cs-aires ä ce sujet avec M. 
de Tmvkheim. d'autant plus qm- ledit M. de Voltaire promet par sadite 
lettre de ne tirer sur tum a l'a\enir que de • > und- en ü mois. .Ie ne pense 
mui plus iptc \<.t.re r'xeeUence trouvera de la ditneulte de lui faire tenir 
t-e .piartier de meine «pH« C' U\ .jiii lui seront p:iy< : > dans la suite aux frais 
de la seri'nissiuie sehrneuri", e'est-ä-dire de me eharuvr t.uijonrs des trais 
de ehaiiüe pour le conque de Sou Älteste sen-nis-imr Monseijrneur le duc 
a riiuitation de iv ,,u'il sYsi pratiqu«' hu-sque l.-dit M. de Voltaire etait 
eneore a Berlin. Mai> pour ce .pii es! de ees 7".U i. ö <pte j'ai payees audit 
M. de Voltaire le 2»5 septejiil.ic dernier jioiir le quartier du mois de juillet, 
dont je tieus quitt ance de sa main jVstinie sau!' tu- iileur avis. Monsieur, que 
eoimne ledit. M. de Voltaire a laisse cette soimm- .ius.priei entre les mains 
de M. de Turckheim. ce sont scs aüain-s et que la si'-renissiine seigneurie 
n'est pas obli<re'' de la lui faire tenir a l^yon. Sur rpud je supplie tivs 
lniinlilenient votre Kxcellencc d'a\i ( ir la lumte de m honorer de ses ordreg, 
si faire >e jieut par le premier ordinaire et de me renvoyer en nieme temps 
les lettres desdits sieurs de \'«dtaire et de Turckheim que j'ai rhonneur 
de joindre ici. II est certain. Monsieur, qm- le payement de la reute dudit 
M. de Voltaire incominode beaueoup ma reeette dans le temps que les 
denrees sout ä lmu marche: ear si I on est -djliov de s'en defaire avant la 
iionne saison, qui est le printemps, la serenissime sei^neurie jierd autour de 
mille ecus sin- le prix d'icelles chaque ann.'e. J'ai rhonneur detre avec le 

plus profond respect 

Le 2« novembie 1754. 

7 Xo. 6H. Von Flachsland an [Turckheim]. (Konzept. > 

Reichenweier 2(>. November 1754. 
Klaehsland berichtet über den Brief Voltaires vom 17. Oktober (s. No. 62) 
und bittet ihn um Vorschuss zur Auszahlung des Oktoberquartals nach Lyon. 
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Xo. 64. Von von Gemmingen an Flachsland. 

A Montbeliard le 29 novembre 1754. 

Monsieur, 

«Tai bien reyu votre lettre du 26 du courant uvec les incluses que 
MM. de Voltaire et de Turckheini vous out ecrites au sujet des quartiers de 
reute viagere que ce premier, qui est actucllenient a Lyon, souhuite qn'on 
lui fasse toucher aux frais de votre reeette. Quant a celui qui fut echu 
au premier doctobre dernier, les ordres de Son Altesse serenissime sont 
preeis la-dessus: on doit lui en faire faire Ja reinise oii il se trouve ainsi 
que de ceux qui lui seront payes a la suite et en supporter les frais. Mais 
il parait qu'il n'en est pas de meine du quartier dont M. de Voltaire vous 
a donue quittance au mois de septembre passe: puisqu'il avait trouve a 
propos de disposer de cet argent apres vous avoir sollicite de le payer. il 
n'est pas des regles que la somme soit restee ü votre charge entre les mains 
d'un autre, et que vous soyez tenu de la lui nantir une seconde fois. Vous 
pourrez, Monsieur, lui repondre dans ce goüt-la et lui alleguer d'ailleurs 
les motifs que vous eroirez propres a le tranquilliser. .I'avais bien moi- 
mente prevu les difticultes que vous auriez ä vous acquitter de eette reute 
de quartier en quartier. Je vois tres l)icn la jierte dont votre reeette est 
menacee, si vous rtes oblige de eontiuuer ä vous defaire des denrees de 
la seigneurie sans distinetion des Saisons pour avoir de quoi satis faire aux 
payements dont eile est chargee. Ii est pourtant neeessaire de se eonformer 
non seulement aux intentions de Son Altesse serenissime mais encore de 
contenter un avancier inquiet, meliant et peu aecoutume a donner quartier. 
Ainsi. Monsieur, tächez. autant, qu'il vous sera possible, de vous arranger 
avec M. de Turckheini. Tout ce que je puis vous reeommander d'ailleurs 
c'est d'avoir toutes les attentions dont vous etes capable pour debiter les 
denrees de votre reeette dans les temps les plus couveuables et de tenir 
toujours les sommes pretes, aliu qu' au terme meine auquel vous devez payer 
vous ne vous rencontriez pas dans la neeessite de faire des ventes prema- 
turees. C'est par ce moyen, autant qu'il sera pratieable, que vous pourrez 
vous acquitter de vos payements avec economic. Je vous renvoie ci-jointes 
les deux lettres que vous redemandez. J'ai rhonneur d'etre avec une 
parfaite consideration, Monsieur, votre tres humble et tres obeissant 
serviteur 

K. d. (i e mm in gen. 

No. 65. Von Flachsland an Voltaire. (Konzept.) 

A Kiquevir le 3 decembre 17f>4. 

Monsieur, 

La lettre que vous m'avez fait 1'bonneur de m'ecrire le 
17 du mois dernier m'est bien parvenue: quoique les revenus 
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de ma recette, constant la plus grande partie en denrees, nc 
soient pas encore entres, Monsieur, et que, ma caisse se trou- 
vant epuisee par les payeinents que je vous ai faits depuis le 
commencement de cette annee, vous m'eussiez par consequent 
fait plaisir de nraccorder une couple de mois de terme pour 
le payement de la somme de 7031 1. fi s., qui vous est due 
pour le quartier de votre rente viagere echu le premier octobre 
dernier ainsi que vous m'aviez fait esperer, je n'ai pas voulu 
manquer, Monsieur, de prendre sur le champ les arrangements 
necessaires avee M. de Turekheiin, pour que ladite somme 
vous soit payee incessamnient a Lyon, en nie chargeant de 
tous les frais de ehange en sorte que cette somme vous sera 
remise sans qu'il vous en coüte la moindre chose. C'est aussi 
sur ce pied-la, Monsieur, que j'aurai soin de vous faire tenir 
a l'avenir a mesure que je recevrai de vos nouvelles les 
sommes qui vous seront dues. Par contre je vous demande 
la gräce de ne tirer sur moi que de six mois en six mois 
ainsi que vous m'avez fait rhonneur de me le marquer afin 
que j'aie plus d'aisanee en ramassant les fonds ä ce necessaires 
et que je ne sois pas ob 1 ige de nie defaire hors de saison a 
vi! prix des denrees de Son Altesse serenissime Monseigneur 
le duc. Pour ce <jui est de la somme de 7031 1. 5 s. pour 
le quartier de votre rente du mois de juillet que je vous ai 
paye le 2<i septembre dernier en une lettre sur M. de Turek- 
heiin dont vous m'avez donne quittanee, j'ai rhonneur de vous 
observer, Monsieur, (pie quelque ]>orte i[W je sois d'aller au- 
devant de tout ce qui peut vous faire plaisir, je ne saurais 
me charger de vous faire passer a Lyon aux frais de la 
seigneurie cette somme que vous avez laissee entre les main s 
de inondit sieur de Turekheiin pres d ? un mois apres que ma 
lettre fut eeliue par une raison que vous trouverez seien vos 
grandes lumieres sufhsante pour m'en decharger, qui est qu' 
ayant aeeepte madite lettre et m'en delivre quittanee, eusuite 
de ([Uoi je me suis arrange avee ledit sieur de Turekheiin en 
lui payant le ehange ordinaire dont j'ai informe en son temps 
la regenee de sa dite Altesse serenissime, ladite somme ne 
peut plus etre eensee d'etre ä sa eharge envers vous, ensorte 
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que si je payais quelque chose au-dela ce serait hors des 
regles et par conscquent un article sujet a m'etre raye dans 
nion conipte, a quoi vous ne voudrez pas selon vos bontes 
naturelles m'exposer. Je vous supplie, Monsieur, de nie con- 
tinuer Vhonneur de votre amitie et bienveillance et d'etre 
persuade de Texactitude avee laquelle je tächerai toujours de 
vous satisfaire de la rente dont ma recette est cbargee, de 
meine que des sentiments pleins de respect avec lesquels j'ai 
Thonneur d'etre 

Xo. <56. Von Voltaire an Flachsland. 

J'ai re<^u votre lettre nion eher monsieur et je craignais 
que vous n'eussiez pas recai les inieiines. Je vous remercie 
de la bonte que vous avez de nie payer par M r Turkeim 
le quartier eclm le 1 er oetobre. Vous nie rendrez par la le plus 
grand Service j'avais prevenu vos vues eu vous proposant de 
ine payer dorenavant de six mois en six inois. Je suis charme 
([ue cette facilite vous convienne, vous prendrez d'ailleurs 
doresnavant touttes les niesures qu'il vous plaira soit avec 
Mr Turkeim soit avec m r trouchin nion banquier a 1 von 
qui est nion aniy et parfaittement lionnete lionie je m'en 
remets entierement a votre volonte et ä votre amitie, etant 
de tout nion coeur nionsieur votre tres luinible et obeissant 
serviteur 

V o lt ai r e. 

a Lyon \) decenibre 1T,")4. 

f Nu. u7. Von Türckheim an Flachsland. 

Strassbur«: 18. Februar 17ö">. 
....IM. de Voltaire m'avait dejä demande par lettre du 4. eouvant M 
de lui assigner dans le coura de mars ses 14 OUO 1. et avaut-liier uu banquier 
de Geneve avec lequel il parait avoir l'ait connaissanee uouvelle m'ccrit 
tout bonnement de lui faire reinise pour une soinme pareille que je devais 
toueher pour 31. de Voltaire ä la liu de ee mois. .Tai repondu au premier 

*) Der Jirief Voltaires an Türckheim und die Antwort Türckheims 
sind nicht vorhanden. 
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et ;i eelui-ci : que je n'avais aucun fonds; qu'en me remettant les quittunces 
de M. de Voltaire je ferais son affaire et sans frais pour ce dernier, mais 
(|iie la somnit: n Vtait echue qu' ä la hn de inars et que je verrai a lui faire 
toucher son argeut lä-haut pour ec temps-Ia. Vous voyez, mousieur, par 
tont ceei que nous avons affaire ä un bumme qui bien loin do faire quartier 
se repent quasi de vous avoir aeeorde le tonne de H en b mois et qu'il 

faut se preparer au jour, pour le satisfaire Je suis, 

Monsieur, votre tn'-s huinbie et uvs obeissant serviteur 

.1 ean de Turckheiiu. 



-j- Xo. H8. Von Flachsland an [TürckheimJ. (Konzept.) 

Keiebenweier 21. Februar 1755. 

.... II parait, Monsieur, que M. de Voltaire ne se <ouvient plus de 
ee qu'il in a proniis taut verbuleinent que par lettre. Vous avez fort bien 
l'ait, Monsieur, d'avoir repoudu a son banquier Geneve que la somme 
qu'il demande n'etait eohue que le pre inier du niois d'avril prochain, terme 
avant lequel je ne lui payerai rieii. Jt'ailleurs etaut ebargo de ne debourser 
le sol pour ses rentes qu" apivs qu'il sera eonstate < | u'il est en vie, je vous 
prie, Monsieur, d'avoir la bonte, de rien payer pour ees rentes jusqu' :'i 
ee que j'aurai lbonneur de vous le nurquer. J'ai dit audit 31. de Vol- 
taire «"taut ;'• Colmar (pie pour le dispenser quant. a present. de m'envoyer 
des eertitieats de vie. desqiu-ls il m*a temoione d'avoir de la repugnance 
il ait ä mVcrire uue lettre de sa niain inunie de son eaehet au bout de 
tous les b' inois ensuite de quoi je le satisferai selon les ordres qu'il ine 
donnera; ensorte que tandis que je n'aurai de ses uouvelles du mois d'avril 
proehain je n'oserai lui payer le quartier qui sera «'-ebu le preniier dudit mois. 

Si vous lui ecrivez. 3Ionsieur, je vous prie d'avoir la bonte de le lui 
marquer. ne pouvant pas lui eerire moi-uiciue . ignorant l'endroit oü il 
demeure 

f Xo. bi>. Von Türckheim an Flachsland. 

Strassburg 18. 31ärz 1755. 

Türekheim übersendet seine Rechnung für das ( »ktobenpiartal Voltaires, 
(^uittance de M. de Voltaire du l« r deeembre .... 7031 1. 5 s. 

pour la remise a Lyon ä 101 70 »i 

interet jusqu' ä fiu de mais ä. 1 ? p. e. par mois 142 1. 

ports de lettre« debourses jusqu ä ee jour . 1 I. ♦» s. 143 <> 

7244 1. 17 s. 
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f No. 70. Von Flachsland an Türckheim. (Konzept.) 

Reichenweier 8. April 1755. 
Flachslaiid hat mit Türckheims Brief vom 5. April die Assignation 
Voltaires vom 1. d. M. erlialten; er bittet Türckheim, Voltaire seine Rente 
vom lezteu Halbjahr im Betrag von 14062 1. 10 s. auszuzahlen. 

No. 71. Von Jeanmaire*) an Treitlinger. (Konzept.) 

Du 3 avril J756. 

Monsieur, 

Je viens de recevoir une lettre fort pressante de M. de Voltaire**) 
par laquelle il me fait eutendre tpril risque de mourir de faim si on ne 
lui paye pas le montant de sa reute echue au premier de ce mois. S'il 
disait vrai, peut-etre pourrait-on trouver moyen de difterer enc-ore ce 
payement; mais corame il n'y a pas ;'« s'y Her, qu'il y a plutot a craindiv 
ipi'il ne nous lasse de mauvaises difh'cultes, j'ai ordre de vous prier, Mon- 
sieur, d'engager M. de Türckheim a nous avancer la soinme ordinaire de 
14 062 1. 10 s. pour la faire toucher incessamment a M. de Voltaire. J'au- 
rai soin de la lui rembourser pour le mois de juillet prochain avec interet 
et remerciement. J'ai rhonneur detre 

No. 72. Von Jeanmaire an Voltaire. (Konzept.) 

A M. de Voltaire aux 
delices de (icin've 
du 3 avril 1756. 

Monsieur. 

J'ai ordre de vous payer reglement ä ehaque oehcance la 
reute qui vous est due. .TV aurais satisfait, si j'avais(pu) nie 
defaire convenablement d'une partie de mos dciuves qui tont le 
principal objet de nia direction. .IVtais dans l'idee qu'il vous 
serait fort indifferent de recevoir votre argent un mi deux 
mois plus tot ou plus tard; j'aurais pris la liberte de vous 
demander ce tenne, si j'avais su, Monsieur, le Heu de votre 
doinicile. Mais aujourd'hui il n'est plus question de dölai di s 

) Franeois Louis Jeanmaire 1756 Receveur general d'Horbourg. 17*54 
Recevcur general de la prineipaute de Montbeliard et des terres en Alsace, 
1766 Conseiller, 176H Direeteur general des domaines de la prineipaute de 
Montbeliard et des terres en Alsace. 

**) Der Brief Voltaires an Jeanmaire ist unbekannt. 
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le nionient (]iie vous souhaitez dV-tre paye. J'ecris par cet 
ordinairc a M. de Turckheini, banquier a Strasbourg, pour 
ait la bonte de nie faire l'avance de cette soinme et j'es- 
ptre qu'il vous la f'cra toucher incessainent. .T ai l'honneur 
d'ctre 

f No. 73. Dekret der Finanzkammer. An Jeanmaire. 

(Montbeliard) 24. September 1756. 

Antwort der Finanzkammer auf die remontrunce Jeanmaires vom 
6. September, der meldet, dass seine Kasse für die am 30. d. M. fällige 
halbjährliche Rente Voltaires im Betrag von \Wr2 1. 10 s. nur 8000 1. zu 
liefern im stände ist. 

..ün ordonne au remontrant de tacher d'engager par une lettre polie*) 
ledit sieur de Voltaire ä se contenter d'im ä eompte de huit mille livres 
sous promesse de lui faire toucher le restant au plus tot possible et dans 

Je temps qn'il cmira «pie sa caisse pourra le fournir" 

En la chambre des h'nances. le 24 septembre 1750. 

de Faber**). 

E, d. Franckenberg***). 



No 74. Von Voltaire an Jeanmaire. 

aux deliees, rollte de lyon, a geneve 2* Sept 175(5. 
en eonseuuence de nies Conventions nionsieur je vous instruis 
toils les six niois uue je -suis en vie et je eomj»te que vous 
avez bien voulu vous arran^er pnur nie l'aire toucher ma reute 
]>ar M 1 Turkoini. Je vous serai tres oblige de votre atten- 
tion ».-taut parfaitenient nionsieur votre tres humble et tres 
obeissant Servit'' 

Y o 1 1 a i r e . 
gentillioinnie ord** du roi. 

*) Der Briet' Jeanmaires ist nicht vorhanden. 

" ; '•'"> Wilhelm Eberhard Faber 1742 J »irecteur de la chancellerie : 1747 
Ministre d'Etut : 174s Conscillei- d'Etat: J 75 I Yice-prosident : 1761 — 1767 
President in Montbeliard. 

:; '**') Eberh. Sylv. de Francken bcrir, Geiitilhomme de l;i chambre de Sou 
Altesse sei'i'iiissime 1755 — 1700 (Jouseiller actuel. 
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Xo. 75. Von Voltaire an Jeanmaire. 

A Monrion pres de lausane 15 mars 1757. 

Selon l'usage etabli entre nous je vous avertis toujours 
vers l'echeanee des quartiers de nia rente Sur S A S e M K le 
duc de Virtemberg-, et je vous reifere que la subsistanee de 
rua maison d«'pend de eette rente. vous m'obligerez sensible- 
ment de nie faire payer au l' r avril de six niois eebus, pre- 
nez la voie qui vous sera la ])lus cominode soit par les lettres 
de obant;e de M r Turkbeini soit en m'envoiant des especes a 
lausane. J'entrerai dans tuuttes les vues que vous aurez, 
et je nie ferai un vrai plaisir de vous temoigner nia reeonais- 
sance, etant bien veritablement monsieur votre tres humble et 
tres obeiss' serviteur 

Voltaire, 
gentilhome ord e du Roy. 

Xo. 76. Von Voltaire an Jeanmaire. 

aux deHees 20 avril 1757. 

vous n'ignorez pas monsieur que Fintention de Son Altesse 
Serenissime est que je sois exaetement paye de la rente qu'il 
nie doit. ma eonvention est que je touche ma rente de trois 
en trois inois. je veux bien consentir pour votre faeilite a 
n'etre paye par an qu'en deux tennes. je vous prie encore 
de ne me poiut faire attendre un argent absolument neeessaire 
sans lequel je ne peux subsister. le payement d'une rente 
viagere ne soufre point de retardement j'attends les efiets de 
votre equite et de votre exaetitude etant entiereinent mon- 
sieur v l t r h b et ob sl 

Volt ai r e, 
genthö «>rd. duroy. 

Nu. 77. Dekret des Conseil. An Jeanmaire. 

Sur remontranees du reeeveur Jeanmaire *\ui\ Uli faudra une sorame 
de six mille livres pour pari'aire la pension de M. de Voltaire a et hoir au 

Voltairc-iNirresjumd« 11/. 3 
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IM) du courant, on Tautorise a vendre des grains de la seigneurie a concur- 
rence de ladite somme au plus haut prix qu'il pourra en se reglant sur le 
taux de chaque marche. 

Fait au conseil le 7 inars 17">8. 

de Faber. 

E. d. Franckenberg. 

•J- N... 7*. Von Türckheim an Jeanmaire. 

Strasburg, 1H. Februar 1759. 

Vous n'ignorez pas, Monsieur, que j'ai fait remiee a M. de 

Voltaire en octobre de son semestre en entier. sur les esperances que vous 
m'aviez donnees que les fonds ne tarderaient pas a mentrer et pour 
vous eviter le desagreuient de l'entendre crier : il ne serait pas non plus 
juste que vous payassiez du v'.tre des inten-ts qui nie sont equitablement 
dus 

;• Xo. 7'.«. Von Türckheim an Jeanmaire. 

Strasbourg, le 20 Mars 1759. 

Monsieur, 

.le vous remis iei mot pmir mot une lettre que je re<;ois de M. de 
Voltaire au sujet de son semestre pret a eehoir: 

..On :i reeotirs ;'i sos ainis dans l'oceasion, Monsieur; pouvez 
vous in'empreher dabamlonner une pauvre petite maison que 
je fais bäth? Mes ouvrierx me ruinent, il leur laut de l'ar- 
gt-ui tous les jours et je nen ai poiut. Vuiis serait-il difficile 
de nie faire avoir une lettre de eliange de qiiatorze mille soix- 
ante et »leux livres? CVsl, je en»is. umn eoinpte au 1 er avril : 
On voulez vous pennethv <|Ue j'en tiiv une sur vous, j'en ai 
un besohl uti peil pressant. Je; suis utio teire aride qu'il taut 
arroser tous les six nn.is; mais eette tois-ei je meurs de 
seelieresse. Je nie reooiiunaiHlo a vos bont<s et je vous ein- 
brasse de tmit nion euuir- ...... 

; X<>. so. Von Türckheim an Jeanmaire. 

Sirassburg. II. Oktober 1760. 

Monsieur. 

.J'ai eu riionneur ees joiirs-ei de faire ;i M. le eonseiller Treitliiiguer 
en bonne et due 1'orine e.vliibitiwn de pi.'ees pour justiiier de l'existence de 
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M. de Voltaire, des ordres qu'elles portaient pour inoi de son semestre 
echu et de l'usage religieux qu'il faisait de son argent en bätissant une 
eglise. Cetti' eonversion m'a porte de lui promettre en reponse une pro- 
mise remi8e 

No. 81. Von Herzog Karl Eugen an Voltaire (Konzept). 

Minute crime reponse a 

M. de Voltaire du 20 septembre 17lü. 

Monsieur, 

Je viens de recevoir la lettre que vous m'avez adressee 
le lr> du eourant*). C'est avee plaisir que je souserirai pour 
la valeur de 20 exemplaires du reeueil que vous a\ ez entrepris 
de donner au public* et qui ne manqiiera pas d'ajouter nn 
nouveau relief a la renoniniee que vous vous t'tes aequise a si 
juste titre. .Tattendrai en son temps l'etat des frais <| ui seront 
ä payer ])onr les aequitter incessaninient. Charme, Monsieur, 
si je pouvais avoir la satisfaction ) de vous voir l'biver 
proeliain ä ma cnur et de faire votre eonnaissance personnelle 
qui nie niettrait a meine de vous convaincre des seutinients 
d'une consideration tivs distin^uee avee lesquels je .suis, Mon- 
sieur, votre tres luunble et tn's nbeissant serviteiir. 

7 N<>. 8^. Von Türckheim an Jeanmaire. 

Strassburg, • > Oktober I T * » 1 . 

Monsieur, 

J ai des lettres de la pro]>re niain de M. de Voltaire •) 
qui justilieiit son existenee ; il nie rappeile le souvenir de son 

*) Der Brief Voltaires an den llerzotr ist unbekannt. 
**') Die Worte am Schluss des Briefs von ..satislaetion" bis „sentiments- 
sind eine Korrektur von anderer Hand ; an ihrer Stelle standen urspriin«rlieh 
die nun ausgestrichenen Worte: ..d'entretenir i'hiver proeliain ä ma cour 
une personne d'un nie rite et d'une reputation aussi distinguee et de vous 

reuouveler les sentiments" Ebenso ist die Schlussformel: ..trös 

servilem-'" von anderer Hand hoi<rt>l'üirt, der Sehreiher des Briefs hatte unten 
bemerkt: ..Die Courtoisie wird /.u jjfiiädiirst jjefälliirer Disposition unter- 
thänigst ausgesetzt." 

***) Diese Briefe Voltaires an Türckheim sind nicht bekannt. 
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seniestre: attendti qu'il batissait une t'^Iise en mf-me tempö 
([ivini tluatre et cn ni'iii vitant de le venir voir. il nie prepare que 
nosant pas nie dire la messe, au nioins nie jouerait-il une 
eomedie de sa faeon. Je ue repoiidrai ä ees otl'res quapres 
que vous aurez bien voiilu m'iiit'onner de vos arran^enieiits sur 
son seniestre et du temps que \mis pourrez l'ae«|uitter entre 
nies mains emmiie a l'nrdinaire 

■;• NO Von Türckheim an Jeanmaire. 

Sirassbuiy. 9. Oktober 1762. 

Monsieur, 

M. de Voltaire rn'a d<mne propria manu im siane ile son existence 
en date du ;i0 septeinluv dernier*). Vous en devinez, Monsieur, le sujet, 
sans que je vous le reprte. Coinme j'ai afl'aire :'i im nomine avec lequel 
je n'aiine pas nie brouiller je ne puis lui refuser des secours. .peil reelamc 
au inoins pour partie de son seniestre ; saus «ju'il soit I »esoin entre vous 
et. moi, de faire A la l'ois ce payement 

So. K4. Von Voltaire an Herzog Karl Eugen. 

A Ferney '2'2 janvier 1708. 

Monseigneur, 

Je suis oblige d'inforiner Votre Altesse serenissiine que 
le Genevois q ui avait otl'ert de vous pivter s.iixante mille livres 
et <|tii meine aurait ete jusqu'a six-vin^t mille. voyant (jue 
je n'avais aueune iiponse de vous, est venu ee matin retirer 
sa parole et nravertir qu'il a dispose de ses fonds d'une 
maniere avanta^euse , attendu que les dissensions de Geneve 
sont pivtes de linir jiar un aeeomnmdement. Je perds la seule 
ressouree que j'avais dans eet bomme. II ui'aurait aide dans 
mes besoins pressants, si j'avais j >n lui moiitrer une dele- 
«ration sur vos termiers. Je suppose que la ri<rueur de la 
saison n'a pas permis ä votre ehambre de Montluliard de nie 
rendre cette justice qu'elle m'avait promise : mais j'espere ton- 
jours en votre bonte et en votre equite. Je suis sür que vous 

' ) Ker Brief Voltaires an 'J'ürekheini ist, unbekannt. 
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ne laisserez pas languir dans l'indigence un vieillard de soix- 
anfe et quatorze ans. accable de maladies, qui a mis entre vos 
mains tonte .sa fortune et qui n'a que peil de mois a jouir 
d'une pension alimentäre. Je compte, Monseigneur, sur la 
generosite de votre aine et je mourrai avce les sentiments de 
Fattachenient et du profund respect avee lesquels j'ai Thonneur 
dYtre, Monseigneur, de Votre Altesse sereiiissime le tres huinble 
et tres obeissant serviteur 

V o 1 tu ire. 

Xo. 85. Von Herzog Karl Eugen an Voltaire. (Konzept.) 

Minute de la reponse t'aite a M. de Voltaire 

le <i tevrier ITfJS. 

J'ai reeu la lettre que vous m'avez eerite le 22 du inois 
passe. Les ordres preeis que j'ai donnes il y deja du temps 
a nion eonseil de Montbrliard et en partieulier au eonseiller 
Jeanmaire. mon receveur general, ne ine laissent point douter 
que vous n'avez ete satislait par rapport ä vos arrerages. 
Vous pouvez meine etre persuade que les elioses sont arrangees 
de maniere que le eourant de vos rentes vous sera dorena- 
vant exactement de Ii vre a cliaque eeheanee. Je suis avec 
estime, Monsieur, votre tivs att'eetionne serviteur 

Nu. 86. Dekret des conseil von Montbeliard an Rose. 

11 mars 1768. 

Son Altesse serenissiine ayant ordonne que la reute viagere (lue a 
M. de Voltaire lui serait payee exactement et par preterence a ravenir 
et que pour cet eilet il lui serait doune des assi^naiions sur les revenus 
des terres de Franehe ('omte et d'AIsaee. le conseil de reif e nee ä Munt- 
beliard, en executiou desdits ordres, charge le sieur Kose*), receveur du 
Cointe d'Horbour^', de payer ä inondit sieur de Voltaire en tant nioins de 
ladite rente une son i nie annuelle de vintrt-huit mille livres, laquelle il lui 
i'era passer regleinent saus aueuns frais par sept mille livres, de trois en 

*) Charles Henry (Jhretien Kose 1758 Sousreeeveur du eointe d'Hor- 
bourg; 1766 Receveur du comte d'Horbouix : 1776 Keeeveur yeneral (s. 
auch Xo. 139). 
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trois inois. daus »on chäteau de Ferney, a conunencer le premier payement 
au premier juillet prochain, auquel effet il lera au bat» des presentes sa 
Houmission. laquelle lui sera rendne lorsque ladite rente cessera. 
En conseil le 11 mars 17H8. 

d«. <in\\') 

F. A. Co inte de Sponeck**). 



So. s ~. Von Voltaire an Rose. 

J'ai eompte sur vous, Monsieur; je vous prie de vouloir 
bien nie mauder quelles niesures vous avez prises pour me 
faire les pa yeinents dont vous etes eliarge: j ose esperer que 
vous aure/. autant dexaetitude que vous trouverez toujours 
en moi des faeilites pour les arran^enients que vous voudrez 
prendre. J'ai riiouneur dVtre, Monsieur, votre tres humble et 
tres obeissant servit<itr 

Voltaire geiitilbonmie ordinaire de la ehanibre du roi. 

Au eli.iteau de Purney par Yersoi pivs de Geneve 
2S juin 17«*. 

So. an. Von Voltaire an Rose. 

Vous pouvez, Monsieur, niYnvoyer les sept mille francs 
en or par le earosse de Ji.'ile et de Herne ä Versoy qui passe 
ä nia polte, ('"est la nianiere la plus süre. In ])lus commode 
et la plus prompte. Les frais en sont medioeres. et vous les 
portez en eompte a la eliambre de Montbeliard . ainsi que les 
ports de lettres. J'ai riiouneur d'etre. Monsieur, votre tres 
luimble et tres obeissant serviteur 

V o 1 1 a i r e. 

Au eliäteau de Ferney pays de (lex par Versoy. 
f) juillet 17»;x. 

f ) .L'an .la. r|ucs lianiii de <.ioll, 1707 Yiee-president in Montbeliard. 
**) Ferdinand Alex. Clnvalier <!.• Spoinek, seit 1764 Comte de 
Sponeck, (-icniillioiniiK« de Li «liaiiibre <].; Sun Altere s.Trnissime, 1760 
('«mseiller aetu« I. 
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No. 89. Von Voltaire an Rose. 

Je nie flatte, Monsieur, que vous voudrez bien avoir pour 
moi la meine attention que le dernier quartier; l'entretien de 
»na maison est uniquement fonde sur les sept mille livres que 
vous nie payez tous les trois mois. Je vous prie d'avoir la 
bonte de ui'envoyer des lettres de ehange sur Paris, sur Lyon 
ou sur Geneve, a votre choix, ou de m'envoyer de l'or par 
le coche de Strasbourg a Lyon a l'adresse de MM. Sherer 
banquiers ä Lyon en m T en donnant avis. Je vous serai tres 
oblige. J'ai rhonneur d'etre, Monsieur, votre tres humble et 
tres obeissant serviteur 

Voltaire. 

A Ferney 7 octobre 17t)8. 

Xo 90. Von Rose an [Voltaire]. (Konzept.) 

A Colmar le 11 octobre 17(>S. 

Monsieur, 

Je viens de recevoir la lettre que vous in* avez fait la 
gräce de m'ecrire le 7 du courant. Les niines que j'ai fouil- 
lees au mois de juillet passe ne m'ayant plus rien produit, 
j'en ai sonde d'autres dcpuis le courant du mois dernier pour 
y trouver la valeur des 7 mille livres que je devais et que 
j'aurais desire, Monsieur, pouvoir vous faire passer au premier 
de ce mois. Mes travaux n'ont pas ete infruetueux. J'ai 
tire une bonne partie (|iie j'aurais eu 1'lionneur de vous en- 
voyer si je n'avais pas decouvert des veines movennant des- 
quelles je compte, Monsieur, d'etre en etat dans le courant 
de ce mois de vous satisfaire en plein. Apollon et Plutus 
vous favorisent, Monsieur, en abondance, ainsi les fonds pour 
l'entretien de votre maison ne doivent jamais vous manquer. 
Je vous supplie, Monsieur, de v.ms patienter nn peu: des 
aussitöt que je serai poiirvu de la summe totale vous serez 
le premier auquel je m'acqiiitterai au nom de 8on Altesse sere- 
nissime pour la somme dont est question en vous l'envoyant 
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par le coehe de Strasbourg ä Lyon a l'adresse de MM. Scheh- 
rer, banquiers a Lyon, ainsi que voiis nie rindiquez. J'ai 
l'honneur 

Xo. \n. Von Voltaire an Rose. 

A Ferner. pres de Versoix 1* octobre 1708. 

Je t'ais nies eomplimeiits a Monsieur Koset sur ses inines; 
mais je erois que les uieilleures sont les vignes de Riquevire. 
.Je lui reitere que je n'ai pour \ irre que les reutes sur Monsieur 
le due de Virtemberg. Je le prie tivs instamnient de m'envoyer 
ce qu'il pourra })ar le eoebe qui va de Strasbourg ä Bäle, 
a Berne et h Versoix. J'ai riionneur d'etre son tres burable 
et tres obeissant serriteur 

Voltaire. 

X... 92. Von Voltaire an Herzog Karl Eugen. 

A Ferner in* novembre 1768. 

Monseigneur. 

Avant su que Votre Altesse serenissime se l'oruiait une 
liibliotbeque j'ai pris bi liberte de lui enroyer une nourelle 
edition du sieele de Louis XIV, ä In tin de la<|iielle est un 
precis du sieele oü nous vivons. Je prie Votre Altesse sere- 
nissiine dagreer eet bonnnage aree bonte. Souffrez aussi, 
Monseigneur, que je voiis remereie eneore une Ibis de l'equite 
genereuse avee laquelle voiis avez eteint pour jamais les 
j>etits ditterents qui s'etaient eleres entre ms fermiers et moi. 
Je iVai que des gräees ä voiis n-ndre. J'ai l'bonneur d'£tre 
aree un profbnd respeet. Monseigneur, de Votre Altesse sere- 
nissime le tres lnunble et tres obeissant serriteur 

V oltaire. 

\l a n d b ein e r k u h g: p. Antwort: '.*. Dezember 170V*. 
Das Werk würde tterenissinio sebr angenebm seyn und 
wäre Serenissimo lieb, dass er mit der recette zufrieden seye.*) 

*) Der hier entworfene Antwortbrief des Herzogs an Voltaire ist 
nicht erhalten. 
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Xo. 93. Von Voltaire an Rose. 

11 janvicr 1 7* >0 ä Feruey. 

.J'attends de vous nies etrennes, Monsieur. .Tavais pris 
l'exploitation de von mines ;i la lettre, saehant <|iie Monseig- 
neur le duc de Virtember^ avait eu autret'ois des mines en 
Alsace et erovant qu'il en avait encore. Si vous voiilez m'en- 
voyer im petit rouleau par le eoelie de Häle, Herne ä Geneve, 
je vous serai tres oblige. J ai riionneur detre, Monsieur, 
votre tres liunible et tres obeissant serviteur 

Voltai re. 

Xo. 94. Von Voltaire an Rose. 

2* juin 17<Ü a Feruey. 

Vous avez saus doute. 'Monsieur, remis ;i M. Jeanmaire 
les sept niille livres de moii quartier, eehu le dernier de niars, 
et dont il doit ine tenir couipte pour un arrangenient t| n'il 
m'avait propose. Mais nou seulenient il ne inVn a point 
aecuse la reception. niais il ne m'a rien eerit au sujet de ees 
arrangements qu'il voulait faire. Je vous prie d'avoir la bonte 
de me inander si vous lui avez paye pour nioi ees sept mille 
livres. .le vous prie aussi de u 'adresser qu' a nioi le quartier 
qui va eehoir le dernier jour de juin: je vous serai tres oblige. 
J'ai riumneur d'etre. Monsieur, votre tres humble et tres 
obeissant serviteur 

Vol ta i re. 

Xo. 95. Von Rose an [Voltaire]. (Konzept.) 

A Colmar du 4 juillet 1709. 

J'ai reeu la lettre que vous m'avez l'ait riionneur de 
m'ecrire le 28 du mois passe. .1 "ai aequitte ;i son temps votre 
quartier eehu au premier avril dernier de meine que eelui eehu 
au premier de ee inois et eela sur les avis et assignations 
de M. le eonseiller Jeanmaire qui m'a marine <]iie e'etait de 
votre eonsenteinent et quo vous en donnerez quittanee lursqu'on 
passera avee vous l'aete de l"arranijeinent a vous propose. 
•Tai riionneur etc. 
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No. 96. Von Rose an Voltaire. (Konzept.) 
Monsieur, 

La lettre que vous niavez fait l'honneur de m'£crire sous 
le 15 du pivsent mois*), vu qu'elle a passe a Montbeliard, 
l'adresse etant dirigee ä Montbeliard au Heu a Colmar (sie). 
J'ai eftectivement paye vos deux derniers quartiere de mars 
et de juin. J'en ai les quittances de M. de Dietrich de Stras- 
bourg. Oes payements se sont faits, Monsieur, conformement 
aux arrangements que M. Jeaninaire m'avait assure d'avoir 
pris avec vous. Je l'attends tous les jours iei pour passer le 
cnntrat et inettre lin a eette affaire; ainsi, a ce que je suis 
infomir dudit sieur Jeaninaire, raceoumiodement propose par 
lui aura Heu. J'ai l'honneur 

A Colmar le '2H juillet lTl'/J. 

A M. de Voltaire. 



Xo. <>7. Dekret des conseil von Montbeliard. 

Les Vice - President et Conseillers de Ia regence ä Montbeliard pour 
Son Altesse serenissime Monseigneur le duc reguaut de Wirtemberg etc. 
declarent pour les presentes qu'ayant plu a sadite Altesse d'autoriser et 
approuver par son gracieux rescrit du 9 mai de l'annee courante les ar- 
rangenients pris avec Monsieur de Voltaire, gentilhomme ordinaire de la 
chambre du roi pour un nouvel emprunt d une somme de quatre-vingt-seize 
mille livres aux conditious suivantes, savoir: 

1. Que mondit sieur de Voltaire nHroeederait deux billets ä ordre 
de Son Altesse serenissime chaeun de trente-einq mille livres, dont Tun 
eclm au mois de mars dernier et l'autre a la meine date de l'annee suivante 
lbrmant ensemble soixante et dix mille livres et qu'il fournirait comp tan t 
les vingt-six mille livres restantes pour parfaire lesdits quatre-vingt-seize 
mille livres. 

2. (^ue cette somme soit reniboursee ä mondit sieur de Voltaire ou 
a ses heritiers en quatre annees avec l'interet au quatre pour cent formant 
la somme totale de cent cinq mille six eents livres, savoir la premiere 
annee vingt-huit mille livres, la secoude vingt-huit mille livres, la troisieme 
vingt-quatre mille huit Cents livres et. la quatrieme aussi vingt-quatre mille 
huit eents livres: lesdits payements de chaque annee a faire de quartier 
en quartier, dont le premier est echu des le l" - juillet dernier. En con- 

*) Dieser Brie!* Voltaires an Hose ist nicht vorhanden. 
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s£quence desdits arrangements et ensuite des ordes de sadite Altesse ledit 
Vice-President et Gonseil de Rtfgenee u Montbeliard cbargent le sieur Rose, 
receveur des Comte d'Horbourg et Seigneurie de Richewihr, situes en 
Alsace de payer il mondit sieur de Voltaire ladite summe de cent cin«i 
mille six cents livres dans les termes enonc^s ci-devant, lesquels payements 
il lui fera passer reglement »ans aucuns frais de trois mois en trois mois dans 
son chäteau de Ferney ii commencer pour le premier payement au l e * juillet 
dernier, auqueleflet il fera sa sonmission au bas des präsente*, laquelle luisera 
rendue lorsque ladite sonime totale sera remboursee. Promettant en outre ledit 
conseil de regenee au nom de sadite Altesse serenissime de faire remettre 
A mondit sieur de Voltaire les contrats acquittes de Monsieur de Dietrich 
de Strasbourg, de le subroger ;\ lui et de lui en passer contrat en France 
ü sa volonte. 

Fait en Conseil le 13 septembre 1769. 

De «oll. 

A. F. Comte de Sponeck. 

No. 98. Von Voltaire an Rose. 

?> octobre 17»)M, ä Ferney. 

Vous m'avez fait un tres grand plaisir, Monsieur; vous 
avez prevenu mes prieres, je vous en remercie. Voici nies 
deux quittances; je comptc ä Tavenir sur les meines attention» 
de votrc part. Jai rhonneur dvtre bien veritablement, Mon- 
sieur, votre tres bumble et tres obeissant serviteur 

Vo 1 ta i r e. 

No. 99. Von Wagniere an Rose. 

Monsieur de Voltaire souhaite la bonne annee ä Monsieur 
liosey. II aura une tres mauvaise annee si Monsieur Roscy 
ne lui envoie pas quatorze mille livres. II lui fait bien ses 
eompliments. II a reeu de M. .leanniaire 2(i ( .»K 1. saus savoir 
sur quoi il les faut imputer. 

A Ferney HO decembre 17(39. 

No. 100. Von Rose an Voltaire. (Konzept.) 

A Colmar le 4 janvier 17 TO. 

Mes vceux pour vous au nouvel an tendaient a pouvoir vous 
envoyer 14 (M.K) 1. pour contribuer ä l'nceomplisseuient de vos 
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desh*s. Yuiis pouvez iniputer, Monsieur, les 2i\\>S 1. que M. 
Jeaninaire vous a t'ait tenir sur les 14 U(M) 1. quo j'ai a vous 
paver. J'ai *iMH> I. en eaisse destinees pour vous. II nfentrera 
le surplus dans le euiirant dt* ee mois de Sorte que sur la fiu 
du courant peiit-etre plus t<"»t je pourrai avoir la satisfaction 
de vi ms faire passer le tont. Je vous supplie, Monsieur, d'en 
av<»ir patienee. Si je suis im peti tardit' a vous payer, Mon- 
sieur, ce n'est pas de mu taute. Ceux qiii nie doivent pour 
Son Altesse seivnissinie le sont. \Hs sent intents d'humanitc, vos 
aetums noldes ine sont si bieu eonnues que je me tiatte, Mon- 
sieur, que vuits in' votidriez pas que j'a^isse sans delai a la 
derniere ri^iu'iir euiitr«- des debiteurs desquols tont leur acqnit 
passe de nies mains aux v«>tres. Je vous supplie, Monsieur, 
de ln'informer si vous desirez que je eoutinue l'envoi de l'ar- 
iient ]»uur vmiis par la voie «»rdinaire du Postamt de Bale a 
Fernev. que vous m'avez i'ait 1'lionneur de nfindiquer du passe 
et qui est la voie la plus prompte. Je vous dois encore la 
ivponse, Munsiriir. ä et- qu«' v-ms m'avez demande du vin de 
Ki(juevir. :;: ) t^nant an vin des revenus de Sun Altesse sere- 
nissime il est d um- nioindre qitalite: la lon^ueiir du chemin 
au^inentrrait T r« • | » le prix. Le vin d'une nieilleure qualite 
qui s'v troiivt- eliez les paiticuliers est malsain lorsqu'il n'est 
pas hien vieux. II abivgerait vos juiirs piveieux et augmen- 
terait aussi tnq. le prix en e^ard a la distanee de Riquevir 
chez vous. Hn ^eueral le vin de Kiqitevir est malsain pour 
les personnt s qui n'v sunt pas aceuiituinees. Vous devez 
avoir dans vutre vuisina^e du vin tivs sain entre Geneve et 
Lausanne. 

A M. de Voltaire. 

No. lol. Von Rose an Voltaire. ikmi/.cpt.'j 

A Bale le 'JV ja n vier 177U. 

Monsieur, 

Je viens de me rendre de Colmar dans eette ville pour 
ehar^er le Postamt de Lenvoi de ee que j'ai ä vous faire passer 

) Ein Brief Voltaires mit dieser Antrabe an Kost- ist nicht bekannt. 
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pour parfaire votre quartier de 14 000 1. öchu au deruier de 
decembre 17(>9. Vous recevrez, Monsieur, par la voie du 
Postamt de mereredi qui vient. (ainsi que vous le desirez par 
la lettre que vous m'avez fait rhonneur de m'ecrire sous le 
12 de ee niois)*) deux paquets eachetes. Tun renfermant 
2£35 louis en or et l'autre 235 Iouis en i»r et 22 1. autres 
especes, ees deux paquets forinant ensonihle la somnie de 

11302 1. 

M. .Jeanmaire vous a dejä fait passer . . 2 (>98 
donte ine eh arge 

Total . . 14 000 1. 
Movennant quoi j'espere. Monsieur, que vous serez satisfait 
pour le quartier eehu. de vous supplie, Monsieur, de m'aeeuser 
la reception de ladite summe par le premier ordinaire et de 
m'envoyer a Colmar deux quittances pour pouvoir les joindre 
;\ nies eoinptes, Fune de 700O 1. pour le quartier eehu au der- 
nier decembre 1 T 4 » 1 > de votre rente viagere et l'autre de 70(M) L 
pour le troisieme quartier eehu au dernier decembre 1 T« 51 > de 
la premiere annee des payements stipules par la Regenee de 
Montb. en vertu de decret en date du 13 septembre 1 7«H». 
.Tai 1'honneur dVtre avec beauconp de respect .... 

Xo. lo2. Von Voltaire an Rose. 

ol janvier 1770 a Ferney. 

Je me Hatte, Monsieur, que vous avez fait partir par le 
ooche les quatorze mille francs, que vous m'aviez promis, et 
sans lesquels je ne }>uis satisfaire mes cröanciers. .le suis 
persuade que vous avez pris toutes les preeautions necessaires 
pour m'envoyer eet argent par le coehc de Herne a (Jeneve 
et que vous voudrez bien m'ecrire pour mVn donner avis. 
.le compte donc n'avoir que des remereiemeiits ;i vous faire, 
ils sont proportionnes a mes besoins et aux attentions que 
vous voulez bien avoir |>our moi. .Tai 1 hoinieur d'etre bien 
veritablenient, Monsieur, votre tivs humide et tres obeissant 
serviteur Voltaire. 

*) Dieser Brief Voltaires an R<W ist nicht vorhanden. 
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No. 103. Von Voltaire an [Rose]. 

Je vous envoie, Monsieur, mes deux quittances et je vous 
remereie. CYst a M. Jeanmaire a vous allouer les quatorze 
mille livres qu'il a pris pour conipleter le principal qu'il me 
reinbourse en «|iiatre anm'es; i] nie scnible que cet arrange- 
ment est beaueoup plus net et plus couimode. J'ai l'honneur 
dYtre, Monsieur, votre tivs buinble et tivs obeissant serviteur 

Volt ai re. 

A Fernrv 11 IVvrier I77n. 

Xo. 104. Von Rose an [Voltaire] Konzept. 

A Bale le 3 avril 1770. 

Monsieur. 

J'arrive de Colmar dans cette ville pour cbarger le Post- 
amt de Tenvoi des 141)00 1. rebus au prenüer de ce mois. 
Vous recevrez. .Monsieur, ladite soinine en or dans deux paquets 
eaehetcs et sous votre adresse par la voie dudit Postamt de 
deniers. Je vous supplie. Monsieur, de m'aeeuser la reception 
de ladito sonmie par le pivmier ordinaire et de ln'en envoyer 
par Bäle ;i Colmar deux quittanees l im«' de 7000 1. jtour le 
quartier eehu au preniier de ee niois de votre rente viagere 
et l'autre de 7000 1. pour le dernier quartier eebu aussi au 
preinier de ce mois de la preinn re annee «les payeinents stipules 
par la regcnee de Montböliard en vertu du deeret en date du 
13 septeinbre 17»>ll. J'ai l'lionneur dVtre avec beaueoup de 
respret. Monsieur. . . . 

\<». I<>V Von Voltaire an Rose. 

_? ( .» auguste 177«! ä Ferner. 

J'ai attendu que Teelieanee de vos letlres fut proebaine 
pour vous en accuser la reception. J en ai reell pour la valeur 
de sept mille Ihres payables en septeinbre et en octobre. 

Connne je n ai «le eorrespondanee suivie ni ä Lyon ni ä 
Paris et que je suis oblige de payer urgent eoniptant des frais 
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journaliers tres considerables , je vous serais tres oblige de 
vouloir bien dans son teni))s ni'envoyer par le carosse Fargent 
de chaque quartier selon le premier usage, en cas que cet usage 
ne vous gene point. 

J'ai Fhonneur d'etre. Monsieur, avec beaucoup de recon- 
naissance pour toutes vos attentions votre tres humble et tres 
obeissant serviteur 

Voltaire. 

Xo. 10tf. Von Voltaire an Rose. 

Je vous serai, Monsieur, sensiblenient oblige si vous voulez 
bien ine faire le payenient du quartier eehu a la tin de ee 
mois. Vous savcz eombien ee payenient ni'est neeessaire. Je 
vous prie de nie faire ee plaisir dout je n'ai eu juinais un si 
pressant besoin. L'exaetitude avec laquelle vous nfave/. fait 
toujours toucher ee «] ui niYtait du nie repond de votre eom- 
plaisauee et c'est en vous reinereiant que j'ai l'lionneur d'etre, 
Monsieur, votre tres humble et tres obeissant serviteur 

A Ferney 29 septembre 1770. 

Voltaire. 

Xo. K)7. Von Voltaire an Rose. 

[Handbemerkung von der Hand Roses: du f) oetobre 1770.] 

Je vous suis tres oblige, Monsieur, niais je vous assure 
<|u'on ne traiique point ainsi au pair des lettres de ehange ä 
Geneve, et que je suis oblige de les envoyer a Paris par des 
correspondants etile payer une provision. Mais je suis tivseloigne 
de vouloir vous gener et je ni'en reniets a votre bonne volonte 
et ä vos arrangenients. J'ai riiouneur d'etre, Monsieur, votre 
tres liuinble et tres obeissant serviteur 

\ o 1 1 a i r e. 

No. 108. Von Voltaire an [Rose]. 

l'J mars 1771 ä Ferney. 

.le vous renvoie, Monsieur, une de vos lettres de ehange 
de 748 1. 10 s. sur M. Murtotau, » | ui a ete protestee. Je vous 
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prie de m'en envoyer une autre qui soit payee. Je vous prie 
cnciiri' de eonsiderer qu'il inen eoüte plus de cent francs pour 
|«im negoeiations de vos lettres de change ; et mon inarche est 
l'ait pour recevoir chez moi saus aueun frais le payement de 
ehaque quartier. Cette sti]>ulation expresse est d'autant plus 
just«- que j'ai pn'te a quatre pour cent dans le temps que je 
pouvais pivter a einq. 11 y a aussi 3 1. de frais pour le 
pro! et. J'ai riionneur detre, Monsieur, votre tres humble et 
tns obeissant serviteur 

Voltaire. 

N'o. loi). Von Voltaire an Rose. 

(V qui est passe est passe. Monsieur, mais comine je suis 
ob! ige dorenavant de fournir sur le chainp ä de tres grandes 
depenses, je vous prie de vouloir bien exeeuter a la lettre les 
.od res de Sou Altesse serenissime et les engageinents qii'elle 
a pris avee moi. Je lui ai prete mon argent a quatre pour 
n nl, pouvant le pivter a eiuq suivant les lois. Notre eontrat 
port«: que je serai paye dans nia maison sans aueuns frais. Je 
vous enverrai la note des frais signee de mon banquier et 
je vous prierai de nie le rembourser. Vous nie ferez plaisir 
de menvoyer les lettres de ebange le plus tot possible. 

J ai riionneur dvtre, Monsieur, votre tres humble et tres 
obeissant serviteur 

Voltaire. 

avril 1771 ä Ferne v. 

Xu. 110. Von Voltaire an Rose. 

Si vous avez des lettres de ebange, Monsieur, je vous prie 
de nie les envoyer: je vous serai tivs oblige: j en ai un tres 
grand besoin. Je suis sür que vous ferez plaisir a Son Altesse 
serenissime en nie payant avee la meine regularite que VOUS 
avez eue jusqu'a present. Je no puis nie passer de votre 
seeours. J'ai riionneur d*rtre, .Monsieur, votre tres humble et 
tres obeissant serviteur 

Voltaire. 

L>f> avril 1771 a Fernev. 



Digitized by Google 



— 4 4 J 



So. III. Von Voltaire an [Rose]. 

A Ferne v s oetobre 1771. 

.le vous envoie. Monsieur, nion reeu et s ? il y a quelque lettre 
de ehange qui nie soit renvoyee. je vous la ferai reniettre. 

Je ne sais plus si c est vous tm M. .Meiner qui mavez 
mande quo vous ine tieudriez eompte des frais et que vous y 
etes autorise par Messieurs de la lvgenee de Montbeliard. 
.I"envoie ä eette regenee la note de nion banquier de Geneve 
M. Bontenis par laquelle les l'rais sur vos lettres de ehange 
se montent depuis le niois de inars a f >(*■;> 1. IG s. J'ai Thon- 
iieur dVtre, Monsieur, votre tres luunble et tres obeissant 
serviteur 

V o 1 t a ire. 



So. 112. Von Wagniere an Rose. 

Monsieur de Voltaire, Monsieur, ne pouvant soutenir les 
depenses de sa maison que par votre secours vous prie eneore 
tres instamineut de vouloir bien vous Souvenir de lui; il vous 
sera intiniinent ohlige. Jai l lionneur d'etre, Monsieur, votre 
tres huinble et tres obeissant serviteur 

Wagniere, seeretaire de M. de Voltaire. 

A Ferney 2 niai 1772. 



So. 113. Von Voltaire an [Rost]. 

Je n ai pu, Monsieur, vous envoyer plus tüt nies quit- 
tanees, premierenient parce qu'on (n') a point eneore paye vos 
lettres de ehange; seeondenient parce que je n'ai reeu votre 
groupe qiraujnurd'hui. Je vous souhaito une nieilleure sante 
que la niienne. J'ai l lionneur d'etre, Monsieur, votre tres 
huinble et tres obeissant serviteur 

V o 1 ta i vc. 

1.'» augliste 1772 a Ferney. 

Volt:iirc-CoiTfspoii<len/. | 
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\<>. 114. Von Voltaire an Rose. 

A Ferney -7 oetobre 1772. 

.)(; eompte, Monsieur, sur la bienveillance que vous m'avez 
toujours temoignee. Je vous prie de (im) um pas oublier pour 
le quartier *'chu au demier septembre. Vous avez peut-etre 
eru que j'entainais une noiivelle negoeiation avec la regence 
de Montbeliard: niais je n'ai pas <t.' assez lieureux pour lui 
rendre le serviee quelle demandait; ainsi rien ne doit vous 
empecher de ine eontinuer votre boime volonte. Je vous pric 
d'en iustruire M. Jeaniuaire . qui eonnait toitte Tetendue de 
mes droits. J'ai riionneur dVtre, Monsieur, votre tres liumble 
et tres obeissant serviteur 

Voltaire. 

Nu. lir>. Von Voltaire an Rose. 

A Ferney ( .» deceinbre 1772. 

Voiei bient.M le teinps. Monsieur, ou vous nie devrez 
vingt-six inille quatre eents livres. sauf erreur. Je vous prie 
de eonsiderer que je n'ai pour vivre que Far^ent que j'ai prete 
ä quatre pour reut a Mouseignetir le 'lue de Virtemberg, tan- 
dis quo le taux du ruyauiiie etait a ein«) pour eent. Je me 
reconiiiiaude ä \<>s attention*, et je vous prie de nie dire quand 
vous pourrez avoir pitie de niou boiieher, de nion boulanger, 
de limn tailleur, de nion niaeou, de nion inenuisier etc. J'ai 
riionneiir dV-tre parlaitenimt. Monsieur, votre tres bumble et 
tr<-s ulx'issant serviteur 

V o 1 tu i re. 

N«t. 1 IK. Von Voltaire an Rose. 

A Ferney 2'» d reein bre 1772. 

Dans ma detresse. Monsieur, qui est tres «Tande, je conipte 
entiereinent sur vous. Messimrs d<- la reovnn- de Montbeliard 
savent tres bieu qu'ils n'ont uul droit de pivudre eliez vous 
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l'argent qui m'est reserve par mon aocord avec Monseigneur 
le duc de Virtemberg, a qui j'ai prete mon argent a quatre 
pour cent, tandis que le taux est a cinq pour cent par toute 
1'Allemagne et par toute la France. Je vous prie instammen t 
de ne pas oublier mon droit et la m'cessite oü je suis. Je 
suis de tout mon cceur, Monsieur, votre tres bumble et tres 
obeissant .serviteur 

Voltaire. 

Nu. 117. Von Voltaire an [Rose]. 

lf> j an vier 1773 ä Ferney. 

Je vous envoie, Monsieur, mon reell du groupe, et je vous 
en remercie. Je n'ai recu nulle nouvelle ni de M. .leanmaire, 
ni de la ehanibre de Montbeliard ; mais soyez tres persuade que 
s'ils prennent encore une ibis chez vous l'argent qui nvappar- 
tient et que vous avez ä inoi en depot, je serai oblige de les 
faire assigner au parlement de Besancon. Je nie Hatte que 
vous previendrez un evenement si desagreable et que vous les 
einpecherez de s'y exposer. J'ai l'honneur d'etre bien sineere- 
inent, Monsieur, votre tres humble et tres obeissant serviteur 

V o Itaire. 

Xo. 118. Von Voltaire an Rose. 

4 mai 1773 ;i Ferney. 

Je eompte aujourd'hui entierement sur vous, Monsieur: 
vous etes charge de nie payer dix niille francs par quartier 
pendant deux ans. le premier quartier ec-hu au dernier jour flu 
mois d'avril passe ou au premier mai oü noiis sonnnes, sans 
prejudiee de ce qui m'est du d'ailleurs pour nies pivcedentes 
Conventions avec Son Altesse seivnissime Monseigneur le duc 
de Virtemberg. 11 est dit que je serai payö ehez nun en louis 
d'or, sans aueun frais ainsi que j'en ai use avec M. .lean- 
maire. t'onde de procuration de Monseigneur le diu;. Je sup- 
pose que dorcnavant vous n'aurez a payer que inoi sur le 
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revenu de la terre que vous rögissez. Je vous prie de ine 
inander sur quoi je puis compter. .lai Thonneur d'etre bien 
veritablement, Monsieur, votre tres liumble et tres obeissant 
serviteur 

Voltaire. 

X<>. 11«J. Von Voltaire an Rose. 

25 mai 177;> ä Ferney. 

l*ar mon eontrat, .Monsieur, avee la n'genee de Mont- 
beliard, je dois etre payö de dix mille ein<| eents livres, dans 
les premiers jours de mai. .1»- vous serai tres oblige si vous 
voulez bien aequitter la promesse et la parole d'honneur que 
j'ai reeue sans buiuelle je naurais pu pivter un argent qui 
m'etait absolument nöeessaire. .l ai riionneur d'etre, Monsieur, 
votre tres liumble et tn's obeissant serviteur 

Yo 1 taire. 

Sa. 120. Von Voltaire an Rose. 

La ehainbre de la regenee de Montbeliard, Monsieur, nie 
mande*) «ju'elle a donne des ordres pivcis pour que je fusse 
paye de ce qui m'est du. .Ie ne doute pas de votre empresse- 
nient a me satisfaire, et je vous en remereie d'avance. Je 
suis, Monsieur, votre tres liumble et tres obeissant serviteur 

Voltaire. 

A Ferne v 20 oetobre 177:5. 

Xu. 121. Von Voltaire an Rose. 

Mes demiers arrangements, Monsieur, avec Messieurs de 
la regenee de Montbeliard , nie mettent dans la necessite 
d'avoir reeours a vous pour le dernier quartier (jui vient 
d'eeboir. Si vous n'avez pas d'argent eomptant et si vous 

) Oer Briet' der Kammer von Montbeliard au Voltaire ist nicht er- 
hallen. 
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voulez nie donner des lettres soit sur Lyon soit sur Paris a 
courts jours, je les recevrai volontiers. Je suis, Monsieur, 
bien veritablement. votre tres hunible et tres obeissant ser- 
viteur 

Voltaire. 

A Ferney 4 janvier 1774. 

Xo. VJ2. Von Voltaire an Rose. 

La necessite, Monsieur, nie force ä vous pri* r tres ins- 
taniinent, de voiiloir bien nie faire toucher le quartier eehu 
le dernier devembiv 177.">. .le vous deniande rette justice comnie 
une laveur dont je vous serai tivs obliuv. Je suis, Monsieur, 
votre tres humide et tivs obeissant serviteur 

Volt a i re. 

A Ferney 22 janvier 1774. 

Xo. 123. Von Voltaire an Rose. 

2\ avril 177 1 ä Ferney. 

■J attends, Monsieur, de la bienveillanee <|iie vous in avez 
temoignee, que vous voudrez bien m'envoyer le quartier eehu 
le dernier inars; je n eu ai jamais eil taut de besoiu. J'ai 
riionneur dVtiv avec rccounaissance , Monsieur, votre tivs 
hunible et tivs obrissant serviteur 

V o 1 1 a i r e. 

Xo. 124. Von Rose an Voltaire. (Konzept.» 
Monsieur, 

.Fai riionneur de vous infornier que je vietis de ine iviidiv 
de Colmar dans rette ville et que je vienx de ehar^vr la nies- 
sagerie d'ici d'un group eaeliete sous votre adresse lvnl'erniant 
la somme de sept mille livres poiir le quartier echu au premier 
avril dernier de la reute viai»viv due par Son Altesse st're- 
nissime Monseigiieur le due ivgnant de Wirteniberg, laquelle 
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sonime consiste en 12ö louis en or et le surplus en urgent 
blanc et doit partir d'ici demain pour vous etre remis franeo. 
J'espere <|iie vous reeevre/. toiit a son tenips. Je vous supplie, 
Monsieur, de in en envoyer t|iiittanee des que ledit group vous 
sera |)arvenu. 4ai riionneur d'etre avec beaueoup de respect, 
Monsieur, votre tivs liunible 

A Käle le 3 mai 1774. 

a M. de Voltaire, 

Nu. 125. Von Voltaire an Rose. 

Le vieux malade de Ferney prie Monsieur Kose de vouloir 
bien lui inander quand il potirra lui payer le quartier echu le 
dernier juin ahn <|U'il puisse prendre ses mesures en eonse- 
(|iience et regier ses depenses. 11 serait faehe de gener Mon- 
sieur Kose, niais il le prie de ne le pas oublier. 11 a Fhonneur 
d'etre son tivs liunible et tivs obeissant serviteur 

V. 

A Ferney <> auguste 1774. 

So. 126. Von Voltaire an Rose. 

Oe n'est pas pour vous presser, Monsieur, que je vous 
<'eris, mais pour vous dire au eontraire, eonibien je vous suis 
oblige de lnavoir paye toujours exaetenient. Vous nie sou- 
lagerez beaueoup si vous voulez bien m envoyer a votre loisir le 
quartier eehu ä la lin de septeuibre. J'ai riionneur d'etre, 
Monsieur, votre tres liunible et tres obeissant serviteur 

Vo 1 1 a i r e. 

A Ferney 2 novembre 1774. 

Xo. 127. Von Rose an Voltaire. (Konzept.) 
Monsieur, 

J'ai reell la lettre quo vous ni'avez t'ait l'honneur de ni'ecrire 
le 2 de ce niois. Conmie il ni'est trop genant et meine trop 
eoüteux de faire tous les trois niois uu voyage a Rale pour 
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soigner l'envoi de 7000 1., je vous supplie, Monsieur, d'agreer 
qu' a Tavenir je vous paye par un semestre de six mois. Ainsi 
je me propose de vous faire passer au mois de janvier pro- 
chain 14000 1. pour six mois. Je suis persuade d'avance qu'il 
vous sera fort indifferent de recevoir 7000 1. trois mois plus 
tot ou plus tard pour les encaisser. D'ailleurs ma caisse est 
actuellement vide. Les revenus ne commencent ä entrer qu' 
apres la Saint-Martin et puis il faut du temps ]>our former 
une grosse somme de grains a vendre. J'ai l'honneur d'etre 
avec beaucoup de respect, Monsieur 

A Colmar le 7 novembre 1774. 

A. M. de Voltaire. 

Nu. 128. Von Voltaire an Rose. 

Quoi que j'aie quatre-vingt et un an, Monsieur, et qu' a mon 
äge six mois soient im temps considerable, je me conformerai 
cependant avec plaisir a tout ce qui vous conviendra pour le 
peu de temps qui me reste encore a vivre. Je vous prierai 
seuleraent d'observer que suivant mes arrangements avec la 
regence on doit me rembourser environ snixante et treize mille 
li\Tes dans Pannee 1775 a compter du 1 er janvier, de trois 
mois en trois mois. .l'ignore si les fonds de Richwir peuvent 
suffire a ce remboursement ; je ne le crois pas et je pense 
qu'il faudra que la forge d'Audricourt se charge d'une partie. 
Je suis bien veritablement, Monsieur, votre tres humble et 
tres obeissant serviteur 

V o Itaire. 

12 novembre 1774 a Ferney. 

Xo. 129. Von Voltaire an Rose. 

A Ferney 17 janvier 1775. 

Peut-etre , Monsieur, y a-t-il quelque lettre de vous pour 
raoi en chemin ; mais je suis bien aise de vous prevenir en 
vous souhaitant la bonne annee. Je ne doute pas que vou« 
ne nie fassiez touolier incessament les deux quartiers que vous 
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ine devcz, et jVspere meine que Messieurs de la regence se 
seront arranges avee vous pour ine payer dans les quatre 
quartiers de eette amne 1 7T~> une soinnie assez eonsiderable 
dont je suis leur eivaneicr. Mon Age de quatre-vingt et un 
ans et nies nialadies n<- in* pennettent giiere d'attendre. Au 
reste, vous pourriez tr* s aisöinent nie faire envoyer mon ar- 
ffent sans vous donner la peine d aller a Haie, puisque les 
voitures puMiques vmit de Colmar a Haie sans difficulte. J'ai 
riionneur d'etre, Monsieur, votiv tn-s humble et tivs obeissant 
serviteur 

Yol ta ire. 

N<«. I :-io. Brief des Conseil von Montbeliard an [Rose]. 

Montbeliard, le 8 t'. vrier 1775. 

Monsieur. 

M. de Voltaire \ ient de \tuu> ecrire ■) nun seiilement ipte vous lui 
deviez deu\ termes de sa rcnte eehus a la tili de l'uunee derniere, mais 
que vous lui aviez annonce pur votre lettre que vous ue pouviez pas le 
payer. Nous sommes etonnes rt d'un pareil retard et. d'uue eorrespon- 
dance qui pourrait ent.rainer des suites läehewses. Avant que de faire une 
pareil le demarehe. v<ms auriez du nous en pnnenir. Faites nous connaitre 
au plus tot le-' raison* <|ui vous mit oblitre den agir ainsi. Nous somraes, 
Monsieur, Vo* tres humbles et tres obeissants sei \ it> ui-s 

Les Viee-l'resident et Couseillers de la rege nee de Montbeliard: 

de (i o I 1 

C «. in 1 e d e Sp o nee k. 

\o. l.'Jl. Brief von Rose an I den Conseil von Montbeliard]. (Konzept.) 

Colmar 12. Februar 1775. 

Ros«' antwortet auf den Vorhalt vom 8. Februar, berichtet über seinen 
Brief an Voltaire vom 7. Nov. 1774 und über Voltaires Brief vom 12. Nov. 
1774. Ei ist in seinen Bemühungen , die (leider für Voltaire zusammen- 
zubringen, unterbrochen worden durch ausdrücklichen Befehl des Herzogs, 
demzufolge er 15 0<i0l. auf "20. Januar an Bat .Saudherr abzuliefern hatte. 
Auf den Brief Voltaires vom 17. Januar hat Kose sich bei ihm ent- 

*) Dieser Urief Voltaires un den conseil von Montbeliard ist nicht 
vorhanden. 



schuldigt*) und um Geduld gebeten bis /um Verkauf seines Getreides. 
So kann ihn in seinem Verhalten gegen Voltaire kein Tadel treffen. 

Xo. Vi± Von Voltaire an Herzog Karl Eugen. 

A Ferney f> avril 177."). 

Mo-nsei^neur, 

(Test um? grande eonsolation |>our moi, que la bontö 
dunt Votre Altesse seivnissiine lu'honore. Je la remercie tres 
sensibleinent des ordres quelle a bien voulu donner; ils nie 
sont bien preeieux dans les pcines qtie j7 prou\ Votre justiee 
<'t votre niagnanimite adoueiront la Ii 11 de m;i vie. .J'ai eu 
rbonneiir denvoyer ä votre bil>I i<»tli*-»j u<- un petit livre nuiiveau. 
<|iie je vous }>rie de reeevoir avee honte. t«mt indigne <|ii'il eu 
est. Je voiidrais etre a portee de niarquer mieux le profond 
respeet et le devouenient avee lesquels j"ai riuniueur d'etre, 
Monseigneur , de Votre Altesse seivnissiine le tres luunble 
et tres obeissant serviteur 

V o 1 ta ire. 

N<>. 133. Von Herzog Karl Eugen an Voltaire. (Konzept ..» 
Minute d une reponsc a Ar. de Voltaire du 1* avril 177T). 
M«»nsieur. 

Vous m'avez l'ait un sensible plaisir par l'envoi <l'un nou- 
veau livre de votre ouvrago. dont vous venez de nie pivvenir 
upr votre lettre du 5 du eoiirant. (^imique ee livre ne nie 
soit pas encore parvenu. je ne tarde eependant pas, Monsieur, 
de vous en faire nies reniereieinents. eonmie il nie vient d une 
main aussi celebre que la. votre. II sera ** ) un orneinent pour 
nia bibliotbeque; vous poiivez etre assuiv. Monsieur, de la 
haute eonsideratioii avee la(|iielle je serai toujours. Monsieur, 
votre tres liuinble et tres devoiie 

Carl. 

) Dieser Brief Roses an Voltaire ist nicht vorhanden. 
**•) Der letzte Satz des Briefs lautote ursprünglich: J'en i'erai un orne- 
inent dans iua bibliothequc et vous assurc ä cette oecasion de la haute 
consideration avee la^uelle je suis, .Monsieur, votre tres luunble et tres 
obeissant serviteur .... Der jetzige Wortlaut des Briefs beruht auf eigen- 
händiger Korrektur des Herzogs. 



So. IM. Von Voltaire an Rose. 

J'ai, Monsieur, }>lus de quatorze inille francs a payer les 
premiers jours de juillet. .I'ai reeours ä vous; je vous prie 
tres instamment, de m'cnvoyer nies deux quartiers; je vous 
aurai une extreme Obligation. Je suis bien veritableraent, 
Monsieur, votre tres liumble et tres obeissant serviteur 

V o 1 1 a i r e. 

A Ferney 20 juin 177"). 

X... 135. Von Wagniere an Rose. 

A Ferney 25 deeenibre 1775. 

M. de Voltaire, <|iii ne se porte pas bien, nie charge, Mon- 
sieur, de vous dire qu'ayant beaueoup de choses a payer au 
coniniencenient du nmis pr<»ehain, il vous prie de vouloir bien 
venir a son see«»urs en Uli envoyant son semestre; il vous en sera 
tres oblige. II vous fait bien des mmplinients. J'ai l'honneur 
d'etrc, Monsieur, votre tres humide et tres obeissant serviteur 

Wagniere, secivtaire de M. de Voltaire. 

No. 136. Von Wagniere an Rose. 

La Situation de M. de Voltaire est teile. Monsieur, que 
vous lui eauseriez une perte eousiderable, si vous ne lui faisiez 
pas toucher son semestre ä lYeheanee. ayant fait tous ses 
billets ;i ses eivanciers pour le 8 de ee nmis de janvier. II 
ne parait point du tout neeessaire (jue vous fassiez vous-meme 
le voyage de Bäle; rien n'est plus aise que de faire passer 
de l'argent par les voitures publiques de Bnle a Geneve. M. 
de Voltaire vous sera tres oblige si vous voulez bien lui 
envoyer son argent, soit en seul envoi, soit en deux. J'ai 
riionneur d'etre bien veritablement. Monsieur, votre tres humble 
et tres obeissant serviteur 

W agnie r e. 

A Ferney 2 janvier I77f>. 
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Xo. 137. Von Rose an den Conseil von Montbeliard. (Konzept.) 

Nosseigneurs, 

J'ai l'honneur de vous informer que j'ai remis le 14 de ce niois a 
M. de Voltaire a Ferney les 24 500 1. que j'ai eu ä lui payer au nom de 
Son Altesse serenissime. 11 a eu la eomplaisance de ine faire loger che/, 
lui et de me faire voir tout ce quil y avait a voir. (^uoiqu'il feint dY*tre 
inalade, il a l'apparence de vivre encore longtemps. de ne suis plus surpris 
de ce qu'il jiresse tant sur l'argent: il fait bätir considerablement : il a 
tb;jä fait batir 83 maisons dans le village et l'on est a batir 18 autres. il 
y fournit l'argent a rentes viageres ä sept pour cent sur lui et sur sa 
niece Mmc Deny. Apres la mort de ees denx personnes los maisons resteut 
aux possesseurs et les capitaux s'eteignent. Je prends la liberte. Nos- 
seigneurs, de joindre un etat de mes debourse- des frais de voyage ä 
Ferney: il se monte ;'i 303 1. 0 s. ; la moiti^ in 'est reinboursee par l'anii du 
voyage; quant a l'autre moitie qui fait 151 1. 13 s. je vmis siipplie. Xos- 
seigneurs. de le dt'*creter en m'autorisant den portrr le niontant dans la 
depense de mes eomptes de rannet* courante. Suivant k* ealeid que j'ai 
fait l'envoi de Bale ä Ferney desdits 24 500 1., y compris Ks frais de voyage 
de Colmar a Bale, aurait coüte environ 160 I. Permettez. Nosseigneurs, 
de vous temoigner mes remerciements respectueux de la gräce que vous 
m'avez faite de consentir au voyage que je viens d'achever et que j'ai d*'*siiv 
de faire. J'ai l'honneur d'etre avec un profoud respect, 

Xosseigneurs 

A Colmar le 23 juin 177«. 

Xo. 138. Von Voltaire an Rose. 

A Ferney 27 novembre 177(>. 

Vous avez vu, Monsieur, a qu<>i je depensais l'argent des 
vignes de Rikwir. Je conipte sur vous poiir une petite partie 
des payements que j'ai a faire sur la fin de deeeinbre. Je nie 
tlatte quil n'y a rien qui vous empeehe de nie t'ournir qua- 
torze mille franes vers le 1") de deeeinbre. M«»n pays et nmi 
noiis vous aurons une extreme Obligation. J'ai Himmeiir dVtre. 
Monsieur, votre tres humble et tres obeissant serviteur 

\* o 1 tai re. 

Xo. 139. Von Voltaire an Rose. 

11 deeeinbre 177(>, ä Ferney. 
Je eonnuenee, Monsieur, par vous faire nion coinpliinent 
tres sineere sur la plaee de receveur gt'n*T;il d«mt Monseig- 
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neur le due de Virtemberg a recompense vos Services. Je ine 
felicite inoi-nieme dt 1 votre noiivel eniploi. Je me flatte que 
mos eivanciers, avec <|iü je m'etais arrange pour le lö de c< 1 
inois. attendront bien jusijirau 1 er janvier. Je vous serai tres 
obligv si vous vmilt'z bien alors in'envover les quatorze mille 
tranes pour nies etrenncs. J'ai l'bonneur d'etre , Monsieur, 
votre tres huinble et tres olx'issant serviteur 

Voltaire. 

NC. Uo. Von Voltaire an Rose. 

J'ai des maisons ä payer. Monsieur: nies eivanciers aboieut 
aiitoiir de moi. Je vous prie tres instainnient de nienvoyer 
de l'argent eoniptant, on des lettrcs payables a vue. Vous 
nie tirerez de lYtat du moude le plus desagivablc et je vous 
serai intiniinent obligr. J'ai riionneur d'etre, Monsieur, votre 
tres huinble et tres olx issant serviteur 

Volt aire. 

A Ferney s janvier 1777. 

X«.. III. Von Voltaire an Rose 

I* j ui ii 1777 a Ferney. 

Trouvez bon. Monsieur, <|iie je vous prie de vous Souvenir 
de moi }>our nie niettre en etat de payer au preinier juillet 
une partic des depenses ininieuses a iixtj uelles retablissement 
de nia colonie m'a engagv. Monseigneur le due de Virtemberg 
nie proniit l annee passiv de nie faire payer dans ee tenips-ei 
les soixante et dix mille livres d 'urgent pivte (pril nie doit. 
J'ignoiv si la lvgenre de Montbeliard s'est arrangve avec vous 
pour ee payement. Mais si vous poiivez nie faire toucber du 
moins une annee eebue d'arrerages en atteiidant le rembourse- 
nieut du Ibiuls, je vous serai iniiniment obligc. J'ai riionneur 
d'etre, Monsieur, votre tres liunible et tres obeissant serviteur 

V o 1 taire. 
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No. 142. Von Voltaire an Rose. 

Vous savez, Monsieur, quo Monseigneur 1o (lue de Yirtem- 
berg nie doit soixante et dix mille livres avec les inteivts 
d"une annee a cin<| pour cent, indt' pendamment des rentos que 
j'ai sur les biens de Montbcliard et sur eeux d'Alsace. Son 
Altesso serenissime m'avait fatt esperer quo tout serait arrange 
le printemps dornior. et que je pourrais etre rembourse. Je 
vois que eette Operation est longue et difiieile. 

J'ai eerit a Messieurs de la regen ee de Montbcliard, : ) et 
je vous ecris a vous, Monsieur, qui probablement ne dependez 
pas de eette regenee pour vous prier de vouloir bien ajouter 
aux quatorze mille livres que j'attends de vous pour nies 
anciens arrerages les trois mille einq eents livres pour l'inteivt 
d'une annee des soixante et dix mille livres, eehu le dernier 
du mois de juin passe. (V petit seeours ne nie tirerait pas 
de Tembarras eruel oii nie inet, le retardement de Son Altesse 
serenissime, mais il nie soulagerait un monient et je vous aurais 
une tres grande Obligation. .Tai l'honneur dYtre, Monsieur, 
votre tres liunible et tres obeissnnt serviteur 

Y o 1 1 a i re. 

A Fernoy l° r juillet 1777. 

No. 143. Von Voltaire an Rose. 

11 y a quinze jours. Monsieur, que j'attendais des marqiies 
de A r otre Souvenir dans le triste etat oii je suis. Les promesses 
«le Son Altesse serenissime nie rassuraient eneore davantage. 
Je ne puis desesperer ni de sa justice ni de votre attention 
pour moi. Je vous ai eerit deux lettres auxqiielles vous n r avez 
pas repondu: mais je nie Hatte que vous ne nie laisserez pas 
niourir de laini, et quo vous aurez pitie de nies eivaneiers 
comme de moi. Faites entin ivponse. Monsieur, ä votre tivs 
liumble et tivs obeissant serviteur 

V o 1 t a ire. 

A Fcrney IT» juillet 1777. 

*) Dieser Brief Voltaires an den (Vnseil von Montbrliard ist nicht 
vorhanden. 
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So. 144. Von Voltaire an Herzog Karl Eugen. 

A Ferne)- 7 octobre 1777. 

Monseigncur, 

Votre lettre du lM septembre*) nie consolcrait autant 
<iu'elle m'lionore. si la cbambre de Montbeliard avait seconde 
votre justice et votre liuinanite. .Tai cte oblige de vendre une 
partie de ihm t< rre et ma vaisselle. Je suis tonibe inalade dans 
mu quatre-vingt-qiiutrieme anmV. et je suis nicnaee de mourir 
saus avoir pu payer nies dettes. Je renieicie avee la plus grande 
sensibilit« Votre Altesse st'rcnissinie, < | ii i \ eut bien nie payer 
vini^t mille flaues sur les soixante et dix inille livres qu'elle 
nie doit, et qui vient ä inoii secours avee tant de bonte dans 
la ei'ise violente oü je suis. Si la cbambre de Montbeliard ne 
peilt nie dnnner rette legere sonii'ne. j ose supplier votre Altesse 
seivnissime de daigner nie l'envoyer de Stoutgard. Vous avez 
l'ait cent fois des lib.'ralitts beaueuup plus fort es et je vous 
aurais beaucoup plus d'obligation de nie donner ee petit ä 
coniptc qiie ne vous en ont eu eeiix «|ue vous avez conibles de 
tant de biens. Iis <»nt dt'pens« eu plaisirs plus d'argent que 
)•• ne vous eii demande pour payer les dettes les plus pressantes 
et les plus saeives et pour soutenir un etablisseinent utile, 
pivt ä rtre detruit. \ (»Iis pourrie/. ordonner <|ii on m'envoyat 
niif lettre de cliange sur Lyon payable ä vue. La chambre 
ile Mnntbeliard s'arrangerait avee nioi oii avee nies beritiers 
pour les einqiiante untres mille livres <|iii sunt dues et je lnour- 
rais cn vous regardant eoiiime niou bicnlaiteur. Je suis avee 
le plus profond respeet. Monseigneur, de Votre Altesse Sciv- 
nissimr 1c tivs liunible et tns obeissant servitcitr 

V o 1 ta i re. 

Kandbeinerkuii<> : Ü^erii' Je II du meine niois. 
(^u'il serait )>aw -ans taute jiur la recette 

«ir .Monlln lianl H -|ue Son Altesse sinnissiine ne saurait lui 

laire toueliev la s mr n u " i l demandc 

|.ar (•»•U-- de Stoiityanl. 

» I»ir>rr 1 »rief de* Herzogs an Voltaire ist nir-iit vorhanden-, ebenso 
^••ni'j >U-v A ii i w- -vi l o o t d> s Herzt.»-.-- auf «Ich obigen lli ief Voltaires. 
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Nu. 145. Von Voltaire an Rose. 

A Ferne v 17 deeenibre 1777. 

Je vous souhaite la bonne amne, Monsieur, et je vous 
prie de inen donner une. Si vous pouvez in'envoyer nies 
quatorze mille tranes poiir le premier janvier 177S. il y a 
quelqiie apparenee que vous ne serez pas obli«j»v de ine payer 
1770. Monseigneur le due de Yirteinberg qui nie doit d'ail- 
leurs soixante et dix mille tranes poiir argent ä lui pivte il 
y a eiti(| ans a d«>nne ordre qu'on ine payat au nioins vingt 
mille i'rancs ce mois-ei. Messieurs de la ivgenre de Montbeliard 
m*ont niande i que eet anbeut nie serait tourni par un negoeiant 
de Montbeliard nomine Saliler. V.ms })oiirriez avoir la honte 
de m'envover vos quatorze mille avee res vingt mille par la 
meine voiture. (..'et argent pourrait apaiser poiir quelqiie tenips 
une foule de civanciers qui nie ruinent en frais. Vous eon- 
soleriez les derniers jours de nia vie. 

J'ai riioimeur d'etre. Monsieur. votre tns huinble et tivs 
obeissant serviteur 

Vi.i 1 1 a i re. 

Nn. M«. Von Voltaire an Rose. 

A Fernev ;»1 deeemhiv 1777. 

Je vous souhaite la l)onne annee. Monsieur, et je l'attends 
toujours de vous. Je voiis jH'ie de vouloir bieii joindre au\ 
(piatorze inille iVanes que j'attends de vofre exaetitude et de 
votre aniitie les mille sept eent einqiiante livivs qui nie sont 
dues pour les six inois d arr.' ra^es des s..i\ante ei .li\ mille 
livres par uioi pivr.es a Sun Altesse s.ivnissiuie. lesquelles 
soixante et dix mille livres voiit etre ivduites doivnavaut :i 
ein<[U;intf mille, ind. peii.lamment des aneiennes nntes eouraut. s. 

J'ai riionneur dYtiv, Monsieur. \.>tiv tn-s hunible et hvs 
obeissant serviteur 

V o I t ;l i r e. 

*» J>ieser Brie! ('misriU \ m i Muittl/elinnl :im \\>lt;<itv ist 1 1 lelil 

bekannt. 
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Xo. 147. Von Voltaire an Rose. 

A Ferne v *2 fevrier 1778. 

Messieurs de la n'gence de Montbeliard, Monsieur, m'ont 
flutte que je recevrais de vous les quinze mille sept cent 
cinquante livres qui nie sont dues. Mais je ne veux point 
vous ^ener. Je suis d'ailleurs oblij^v de faire un voyage a 
l)ijon pour un proces assez eonsiderable de ma fainille. Je 
vous ecrirai ä nion retour pour prendre avec vous les arrange- 
nients convenables. ,1'ai Vlionneur d'etre, Monsieur, votre tre.s 
hunihlo et tivs nbrissant serviteur 

V o 1 ta ir e. 

X<». 148. Von Voltaire an Jeanmaire. 

aux delices, pres de geneve 27 oct b *). 

Je ne peux vivre saus ina rente monsieur; et il est stipule 
par mon eontraet avec S A S (|iie je serai paye exaeteinent 
tous les trois mois. c'est presque le seul bien qui nie reste dans 
ma vieillesse. je nie suis acorde a netre paye que de six niuis 
en six mois pour vous donner plus de t'acilite, les trouppes 
<] ni sunt en alzace lavorisent sans doute la vente de vos denrees 
eniin Monsieur j'ay Heu d'attendic que vous entrerez dans ma 
Situation, c'est nie privcr des aliments que de diti'erer le paye- 
nient de nion bien. Si vous avez besoin (Vordres pour nie 
rendre la justice que je deniande. dites inoy je vous prie a qui 
je dois ni'adresser. que je saclie au nioins monsieur quand 
vous coinptez nie payer. je prendrai de eoncert avec vous les 
arrangements convenables niais son*»ez je vous prie a la necessite 
ou je suis, et a la justice que j attends de vous. Je suis de 
totit nion coeur Monsieur votre tres bumble et tres obeissant 
serviteur 

Voltaire. 

*) Der Hrief* kann aus den .labren I 7 ">(j. öS. '5^ oder "60 sein; am 
Ü7. Oktober 1757 war Voltaire in Lausanne: von 1701 an war er im Oktober 
in Ferney. 
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Xo. 149. Von Voltaire an Jeanmaire. 

aux delices \) oetob.*). 

en reponse a votre lettre nionsieur je vous donne avis que 
Mr. Turkeim nra de ja proinis une lettre de ehange de \'2'2')() 1. 
sur l'argent que vous nie devez. vous m'obligerez baucoii]) 
de faciliter eette partie du payement deja proinise et sur la- 
(|uelle j'ay conipte. eile exeede peu celle que vous m'oftrez. 
je vous serai tres obligo de voiiloir bien vous arranger pour 
cette petite affaire. la reute <|Ue j'ay sur Kiquevir fait la plus 
grande partie de nia subsistauee. et il faudrait que je roni- 
pisse um maison, si je nVtais pas payc je nie Hatte que vou- 
drez [sie] bien entrer dans itia Situation, je nie suis lvduit 
a iiY-tre paye que tous les six inois. je voiidrais vous dünner 
encor plus de facilite. taebez de votre eot»' de reniplir vos 
engagements autant que vous le poiirez, et soyez persuade de 
la reeonnaissanee avec laquelle je serai toujours vt. b. et ob. 
serv 1 

Voltaire, gentilbonie ord. du roy. 

Xo. 150. Von Voltaire an Rose. 

Vous ne nie repondez point, Monsieur, je vous prie cepen- 
dant de ine dire sur quoi je puis eoinjiter. Je n'ai prete inon 
argent que sur la parole d bonneur de M. Jeanmaire que je 
serais paye exaetement aux eelieanees. Vous ine devez aetu- 
ellement dix inille rinq eents livres d"une part, et treize mille 
«leux eents d'une autre. 

Je n'ai pas le soll, inais je suis Monsieur :: ) votre tres 
hunible obeissant servireur 

V o 1 ta i r e. 

Ferney 20 juin • ). 

*) Der Brief kann aus den Jahren 1 7o«> l>is HO *t:umiien. S. die An- 
merkung zu \o. 148. 

**) Der Satz : „Je n'ai pas le sou " uud die Sehlussforniel sind 

von Voltaire eigenhändig dem von Wagniere geschriebenen Briet' beigesetzt. 

»**) Der Brief, der zwischen die Jahre 1770 und 177B fällt, kann nicht 
genauer datiert werden. Er ist vielleicht von 1 77-5. 

Voltaire-» 'orros noinh'üz. :> 
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Xo. 151. Von Wagniere an Rose.*) 

M. Voltaire fait mille tendres compliments a Monsieur 
Rosö. II est trop malade pour lui öerire. II le rcmercie tres 
sincerement de ses attentiuns ohligenntes. 

Xo. if>2. Von Rose an Frau Denis. (Konzept.) 

A Colmar, le 25 juin 1780. 

.Madame, 

Je eomptais pouv»»ir vous tenir prete au ]»remier du mois qui vient la 
sonnne de 1*2 875]. pour le semestre de votre rente via^ere. mais je prevois 
que i«- ne saurai satisfaire audit terme, vu que les denn'es sunt ä tres bas 
prix et quo j'ai de la peine d'en vendre par jrraudes parties. ("est pourquoi 
j'ai cru, Madame, devoir vous en prevenir, pour (pie vous ne disposioz pas 
eneore desdits l'onds. Je vous supplie de prendre patienee. Des que 
j'aurai eomplete ladite suhiiiic. je ne manquerai pas, Madame, de vous en 
dotmer avis. (Juant au semestre de M. I'aidie Mi<rnot > et d'Hornoi***) qui 
va echoir an premier du mois proehain. leurs portions sont pn'tes: ils en 
peuveut disproer ä vue de L uis certiticats de vie et de qiiittances. J'ai 
l'honneur d'etre avee l.eaueoup de respeet. Madame 



Xo. 15;i. Von Frau Denis-Duvivier an Rose. 

J'ai reeti, Monsieur, h. lettre que vmis ave/ pris la peine de in'eerire, 
pur iaquelle vous ni'annoncez im retard daus le payement. de diu rente: 
i'aurais Itien destre que \ou- nitiissie/. mandi- ä. quölle epoque ä peu pres 
vous y pouvez satisiaire. atin de prendre im- arran.irements en eonsequence. 
Je ne nie rel'use point au t'aeilit.-s dout vous pouve/ avoir l»esoin, mais je 
erois que je |H»urr;iis ;i\nir la pr.'tV-ivnee Mir M. l'al'Ue Mijjnot et sur M. 
d'Hornov, d"nt l'arL'ent dites V"ii< est tont pret. Je suppose par la suw- 
eription de votre lettre que vous i^nore/ nion marine, je prendrai avee 

'•• , l'as UilN t kann nielit datiert werden. Ks lallt in die Jahre 17ö8 
his 177*. 

♦ N'.'tre Voltaires, eonseiller au im and eonseil, Bruder von Frau Denis 
und Sohn \ on Pierre - Kraueois Mi^not und Voltaires Liebliin/ssehwester 
Marie Aroiiei. 

* ) Alexandre-Marie de I »oinpieriv d'Hornov. Sohn des President tre- 
sorier Nieolas-tJost-pli de I n.iuj nerre serj-neii! de l'oiitaine-IIornoy und der 
Marie Klisal'eth Miunot, • - i ■ i • - j ■ / w < i ; i n X i « 1 1 1 » • Voltaire-, der Schwester von 
Krau l)i-nis. 
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M. Tourton les mesures necessaires pour que ma quittance suit dans la 
forme que mon nouvel etat exige et je vous prie dorenavant de mettre la 
suscription de vos lettres a Madame Duvivier. rue de Richelieu. J'ai Thon- 
neur d'etre tres parfaitement, Monsieur, votre tres humble et tres obeis- 
sante servante 

M i g u o t D 11 v i v i e r. 

Paris ce juillet. 

•}■ No. 154. Von Rose an Frau Denis-Duvivier. (Konzept.) 

Colmar 27. .Juli 1780. 

J'ai rhonneur de vous informor que vous puuve/. faire prendre des 
ä present che/ moi ä vue de certiticat de vie et de ((uittanee valahle le 
montaut du semestre cehu au premier de ce mois de votre rente viagürc . . . 
de nieine <[ue MM. les conseillers 1 "al »I <«"• Mignot et d'llornov. . . . 

f No. 15n. Von Rose an Frau Denis-Duvivier. (Konzept.) 

Colmar 2«. Dezember 1780. 

Rose bittet Frau Denis mcIi zu gedulden, da er noch nicht in der 
Lage sei. das am I. Januar f. J. fällige Semesler ihrer Kente zu bezahlen. 

X«.. I'm\ Von Frau Denis-Duvivier an Rose. 

Karis ce 21 jauvier 1781. 

J'ai remis nies quittanees , Monsieur. ;i M. Tourton et jespere (pie 
vous voudrez bien faire autant de diligence qu'il vous sera posrdhle pour 
ine procurer nies >i.\ derniers mois. Je u'ai qifä ine iouer de votre cxaeti- 
tude ordinaire et je vous en suis tres obligee. Je voudrais \,u n qm- vous 
vous arrangeas>iez pour me faire toucher nies >i\ mois a la Im de oe 
mois-ei ou au euiumeiieemetit d«' l'autie. J'ai riionneur dY-tre tres par- 
faitement, Monsieur, votre tres humble et tres obcissante servante 

M i u n o r ] hi v i v i e r. 

f Xo. 157. Von Rose an den conseil von Montbeliard. (Konzept.) 

( 'i »1 mar 2S. J anuar 1 7S | . 

Kose teilt mit, dass ihn Krau Dinivier zur Zahlung des Semester* 
ihrer Rente — im Betrag von 12 «75 1. — drängt. Seine Kasse ist in 
traurigem Zustand: er fragt daher an. ob et Krau Duvivier warh-n lassen 
soll, oder welche Massregelu er sonst zu ergreifen habe. 
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•{■ Xo. 158. Von Rose an Frau Denis-Duvivier. (Konzept.) 

Colmar 13. Februar 1781. 

Rose teilt Frau Denis mit, dass das am 1. Januar verfallene Semester 
ihrer Rente nun für sie bereit liegt. 

Xo. 159. Von Duvivier an Rose. 

Paris ce 15 tYvrier 1781. 

Ma ieinme est Inen etonnee, Monsieur, du retard que vous apportez 
ä lui payer ses six derniers mois. Elle nie Charge de vous inander que 
cela Iii derange intiuiment et qu'elle vous prie de vuuloir bien apporter 
plus d'exactitude dans vos payements parce qu'elle ne vit qu' avec ses rentes. 
D'apivs votre lettre eile coinptait que vous feriez vos diligenees pour ap- 
procher lepoque de son payement. Je .joins nies instances aux siennes et 
vous prie de nous envoyer le dernier semestre le plus tut possible. J'ai 
ritonneur d'etre tivs parfaitement , Monsieur, votre tres huinble et tres 
obeissant serviteur 

I >. D u v i v i e r. 

Xu. 1G0. Von Duvivier an Rose. 

11 est bien etonnant. Monsieur, «pie depuis trois semaines que vous 
nous avez mande que notre argeut etait tont pret nous ne l'ayons pas 
encore reeu. II est impossible. Monsieur, qu'un pareil retard ait lieu tous 
les semestres et nous vous prions de vuuloir bien y mettre ordre. Vous 
ave/. pour habitude de n«ms demander notre quittanee que nous remettons 
toujuurs d'avance ä M. Tourton et vous ne nous envoyez l'argent que 
lorsque eette quittanee vous a ete adnssee. Cela n'est ni dans la regle 
ni dans l'usage regulier. Xous ne dunnerons desormais. du moins ma fernme 
ne donuera sa quittanee a M. Tourton ipi'en en recevant l'argent. Ainsi, 
Monsieur, vous voudrez bien desormais en faire la remise tres exaetement; 
ear nous ne soniines pas en etat d'attendre chaque semestre pres de 
trois mois apres im si gros article de notre revenu. Vous deve/. avoir 
eonlianee en votre banquier; ainsi vous ne risquez rien de lui enoyer 
votre urgent, bien certain «pül ne IIO,ls payera qu'en en recevant la quit- 
tanee. J'ai l'honneur d'etre, Monsieur, votre tres humble et tres obeissant 
serviteur 

I». Duvivier. 

Paris ce 12 mars. ) 

) J7H1 : Bleistiftbeiuerkung von anderer Hand. 
» Der Brief ist wohl aus dem Jahr 1781. 
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Nu. 161. Brief des conseil von Montbeliard an Rose. 

A Montbeliard le 16 mars 1782. 

Monsieur. 

Nous rccevons une lettre de M. le Baron de Thun, oü il uous marque 
<]iie M. du Vivier, <|iii a epousc Madame Denis, l'a prie de nous adresser ses 
plaintes de ce que les rentes viageres sur I'Alsace ne se payent que trois 
mois apres le terme et il nous demande sur cet objet une reponse osten- 
sible. Prene/ la peine de nous donner les eclaircisseinents necessaires ;'» ce 
sujet. Nous soinnies avec une parfaito consideratiou . Monsieur, vos tres 
huHibles et tres obeissants serviteurs 

F. A. Conite de Sponeck. 
de (i oll fils. 



f Xo. 162. Von Rose an den conseil von Montbeliard. (Konzept.) 

Cdmar 23. März 1782. 

Hose antwortet auf den Vorhalt vom 16. März, dass der (irund der 
Verzögerung der Zahlungen der Heute der Geldmangel seiner Kasse ge- 
wesen sei, beziehungsweise Befehle zu anderweitigen dringenderen Zahlungen. 
Er berichtet über das Datum der Verzögerungen im einzelnen nach seinein 
Journal und stellt noch zwei Anfragen, beziehungsweise Anträge, welche 
die Art und Weise betreffen, wie Frau Duvivier ihre Gelder bei ihm erhebt 
und wie sie quittiert. 
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1. Dekret des Conseil v. Montheliard (Copie) Montheliard 11. Jan. 1753. 

2. Brief von Lalance an Flachsland Montheliard 12. Jan. 1753. 
Brief von Türckheiin an Flachsland Strasshur<r 17. Jan. 1753. 

4. Brief von Tieitlinger an Flachsland Strasshurg 17. Jan. 1753. 
ö. Brief v. Flachsland an — [ Lalance | Kon/ept » Keiehenweier 19. Jan. 1753. 
*i. Brief von Flachsland an — iTiirckhcim| Heichenweier 20. Jan. 1753. 

Konzept) 

7. Brief von Türckheiin an — [Flachsland] Strasshurg 22. Jan. 1753. 

5. Brief von Lalance an ) Fluchshtud j Montheliard 24. Jan. 1753. 
9. Erlass von (ieinmingens ( Kopie) (Montheliard) 24. Jan. 1753. 

10. Brief v. Flachsland an — | Lalance] Kon/ept ) Keiehenweier 5. Fehr. 1753. 

11. Brief von Lalance an Flachsland Montheliard 7. Febr. 1753. 

12. Brief von Türckheiin an Flachsland Strasshurg 10. Fehr. 1753. 
lö. Briefv. Flachsland an ~| Balance |( Kon/ept) Keiehenweier 12. Febr. 1753. 

14. Briet' von Lalance an — | Flachsland] Montheliard 14. Fehr. 1753. 

15. Brief von Flachsland an Türckheiin (Kon/., (Keiehenweier) 18.Feb.1753. 

16. Brief von v. iieminingen an Flachsland Montheliard 25. Fehr. 1753. 

17. Dekret des Cnnseil von Montheliard an 

Flachsland .Montheliard 6. Mär/ 1753. 

18. Auszug eines Briefes von Schweiber an 

Türckheiin Berlin 6. Miirz 1753. 

19. Brief von Türckheiin an Flachsland Strasshurg 13. .Marz 1753. 

20. Brief von Flachsland an Voltaire (Konzept) ^Keiehenweier > 19.Märzl753 

21. Brief von Flachsland an von (iennningen Keiehenweier 22. März 1753. 

(Konzept) 

22. Brief von Lalance an Flachsland Montheliard 20. April 1753. 

23. Brief von Tihvkheim an Flachsland Strasshurg 23. April 1753. 

24. Brief von Türckheiin an Flachsland Strasshurg 30. April 1753. 

25. Brief von Flachsland an — (Lalance] (Kon/..) Keiehenweier 2. Mai 1753. 
2b. Dekret des Couseil von Montheliard an 

— [Lalance] (Kopie) Montheliard 16. Mai 1753. 

•21. Instruktion von Gennningens an Lalance Montheliard 16. Mai 1753. 

I Kopie) 
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28. Brief von Lalance an Flachsland Montbeliard 16. Mai 1753. 

29. Brief von Türckheim an — (Flachsland] Strassburg 26. Mai 1753. 

30. Brief von Flachsland an — [Türckheim] Reichenweier 30. Mai 1753. 

(Konzept) 

31. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 18. Juli 1753. 

32. Brief von Flachsland an — [v. Gemmingen] ( Reichen weier) 2 l..Iuli 1753. 

(Konzept) 

33. Brief von Lalance an Flachsland Montbeliard 24. Juli 1753. 

34. Brief von v. Gremmingen an Flachsland Montbeliard 2!*. Juli 1753. 

35. Brief von Türckheim an Flachsland Strassburg 14. August 1753. 

36. Brief von v. Gremmingen an Flachsland Montbeliard 16. Aug. 1753. 

37. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 3. »Sept. 1753. 

38. Brief von v. Gemmingen an — [Flachsland] Montbeliard 14. Sept. 1753. 

39. Brief von Türckheim an Flachsland Strassburg 20. Sept. 1753. 

40. Brief von Flachsland an Türckheim (Konz.) Keichenweier 23. Sept. 1753. 

41. Brief von Türckheim an Flachsland Strassburg 27. Sept. 1753. 

42. Brief v«. n Flachsland an — [Türckheim | Reichenweier 29. Sept. 1753. 

(Konzept) 

43. Brief von (Mini an Flachsland Colmar 6. Oktober 1753. 

44. Brief von Flachsland an — [v. Gemmingen] (Reichenweier) 7. Okt. 1753. 

(Konzept) 

45. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 9. Okt. 1753. 

46. Brief von Flachsland an — f v. Geinmingen] Reichenweier 14. Okt. 1753. 

(Konzept) 

47. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 17. Okt. 1753. 

48. Brief von Flachsland an — |v. Gemmingen] (Reichenweier) 3l.Okt.1758. 

(Konzept) 

49. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 10. Nov. 1753. 

50. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 18. Dez. 1753. 

51. Auszug eines Briefs von Voltaire an — 

[v. Gemmingen] (Colmar) 28. Januar 1754. 

52. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 6. Febr. 1754. 

53. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 8. Febr. 1754. 

54. Brief von v. Gemmingen an Volt aire (Kopie) ( Montbeliard) 8. Febr. 1754. 

55. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 15. März 1754. 

56. Brief von Flachsland an — |Türckheim] Reichenweier 19. Sept. 1754. 

(Konzept) 

57. Brief von Türckheim an Flachsland Strassburg 22. Sept. 1754. 

58. Brief von Flachsland an Türckheim (Kon/.) Keichenweier 26. Sept. 1 754. 

59. Brief von v. Gemmingen an Flachsland Montbeliard 24. Okt. 1754. 

60. Brief von Türckheim an Flachsland Strassburg 19. Nov. 1754. 

61. Brief von Türckheim an Klachskmd Strassburg 2'-i. Nov. 1754. 

62. Brief vou Flachsland an - [v. Gemmingen] (Reichenweiei)26.Nov.l754. 

(Konzept) 
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63. Brief von Flachsland an — [Türckheimj B eichen weier 26. Nov. 1754. 

(Konzept) 

64. Brief von v. Oemmingen an Flachsland MontbeJiard 29. Nov. 1754. 

65. Brief von Flachsland an Voltaire (Konzept) Reichenweier 3. Dez. 1754. 

66. Brief von Voltaire an Flachland Lyon 9. Dez. 1754. 

67. Brief von Türckheiin an Flachsland Strasburg 18. Febr. 1755. 

68. Brief von Flachsland an [Türckbeiml Heirhenweier 21. Febr. 1755. 

(Konzept) 

69. Brief von Türckheiin an Flachsland Strasburg 18. März 1755. 

70. Brief von Flachsland an Türckheiin (Konz.) Keichenweier 6. April 1755. 

71. Brief von .leunmaire an T reitlinger (Konz.'i (Reieheu\veier)3.April 1756. 

72. Brief \on Jeanniaire an Voltaire (Konz.) (Reiehenweier;3.April 1756. 

73. Dekret der Finanxkannner : An Jeaninaire (Montbeliard)24.Sept.l756. 

74. Briet' von Voltaire an Jeanniaire Deliees 28. Sept. 1756. 

75. Brief von Voltaire :tn Jeanniaire Monrion 15. März 1757. 

76. Brief von Voltaire an Jeaninaire Deliees 2U. April 1757. 

77. Dekret de? Conseil. An Jeanniaire (Montbeliard) 7. März 17ÖH. 

78. Brief von Türckheiin an Jeanniaire Strasburg 13. Febr. 175f». 

79. Brief von Türckheiin an Jeaninaire (mit 
der Kopie eines Briefes von Voltaire an 

Türckheiin) Strasburg 20. Mäi •z 1759. 

80. Brief von Türckheiin an Jeaninaire Strasburg 11. Okt. 1760. 

81. Briet von Herzog Kai l Eugen an 'Voltaire 20. Sept. 1761. 

< Konzept i 

82. Brief von Türckheiin an Jeanniaire Strasburg 6. Okt. 1761. 

83. Brief von Tiirekheim an Jeanniaire Strasburg 9. Okt. 1762. 

84. Brief von Voltaire an Herzog Karl Eugen Ferney 22. .Jan. 1768. 

85. Brief von Herzog Karl Eugen an Voltaire Febr. 1768. 

(Konzept) 

86. Dekret des Conseil von Montbeliard an Böse U. März 1768. 

87. Brief von Voltaire an Kos«'- Ferney 28. Juni 1768. 

88. Brief von Voltaire an Host' Ferney 5. Juli 1768. 

89. Brief von Voltaire an Rose Ferney 7. Oktober 1768. 

90. Brief von Hos.- an — [Voltaire] (Konzept) Colmar 11. Oktober 1768. 

91. Brief von Voltaire an Hose Ferney 1*. Oktober 1768. 

92. Brief von Voltaire an Herzog Karl Eugen Ferney 29. November 1768. 

93. Brief von Voltaire an Rose Ferney II. Jan. 1769. 

94. Brief von Voltaire an Hose Ferney 28. Juni 1769. 

95. Brief von Hose an — [Voltaire] (Konzept) Colmar 4. Juli 1769. 

96. Brief von Rose an Voltaire (Konzept) Colmar 28. Juli 1769. 

97. Dekret des Conseil von Montbeliard Montbeliard 13. Sept. 1769. 

98. Brief von Voltaire an Hose Ferney 3. Oktober 1769. 

99. Brief von Wagniere an Rose Ferney 30. Dezember 1769. 
100. Brief von Rose an Voltaire (Konzept) Colmar 4. Januar 1770, 
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101. Brief von Koste an Voltaire (Konzept) 

102. Briet' von Voltaire an Rose 

103. Brief von Voltaire an — [Rose] 

UM. Brief von Rose an — [Voltaire] (Konzept) 

105. Brief von Voltaire an Ros.'- 

106. Brief von Voltaire an Rose 

107. Brief von Voltaire au Rose 
H»8. Brief von Voltaire an — |Ros,'j 

109. Brief von Voltaire an Ros« 

1 10. Brief von Voltaire an Ros. 

111. Brief von Voltaire an — [Kos. J 

1 12. Brief von Wagniere an Rose 

113. Brief von Voltaire an — [Rosej 

114. Brief von Voltaire an Rose 

115. Brief von Voltaire an Rose 
11(1. Brief von Voltaire an Rose 

117. Brief von Voltaire an — | Rose| 

118. Brief von Voltaire an Rose 

119. Brief von Voltaire an Rose 

120. Brief von Voltaire an Rose 

121. Brief von Voltaire an Rose 

122. Brief von Voltaire an Kose 

123. Brief von Voltaire an Rose 

124. Brief von Rose an Voltaire (Konzept) 

125. Brief von Voltaire an Rose 

126. Brief von Voltaire an Rose 

127. Brief von Rose an Voltaire (Konzept) 

128. Brief von Voltaire an Ros<- 

129. Brief von Voltaire an Rose 

130. Brief d. Conseii von Montbe Haid an ( Rosej 

131. Brief von Rose an ™ [den Conseii von 

Montbeliardj (Konzept ) 

132. Brief von Voltaire an Herzog Karl Eugen 

133. Brief von Herzog Karl Fugen an Voltaire 

(Konzept 

134. Brief von Voltaire an Rose 

135. Brief von Wagniere an Rose 

136. Brief von Wagiiiere an Rose 

137. Brief von Rose an den Conseil von Mont- 

b£liard (Konzept) 

138. Brief von Voltaire an Rose 

139. Brief von Voltaire an Rose 

140. Brief von Voltaire an Rom' 

141. Brief von Voltaire an Ros» 



Basel 29. .Januar 1770. 
Ferne \ 31. Januar 1770. 
Ferney 11. Februar 1770. 
Basel 3. April 1770. 
Ferney 29. August 1770. 
Ferney 29. September 1770. 

(5. Oktober 1770». 
Ferne v 12. März 1771. 
Ferney 1. April 1771. 
Ferney 26. April 1771. 
Ferney 8. Oktober 1771. 
Ferney 2. Mai 1772. 
Kerney 13. August, 1772. 
Ferney 27. Oktober 1772. 
Ferney 9. Dezember 1772. 
Ferney 29. Dezember 1772. 
Ferney 15. .Januar 1773. 
Ferney 4. Mai 1773. 
Kerney 25. Mai 1773. 
Ferney 20. Oktober 177:*, 
Ferney 4. .lauuar 1774. 
Ferney 22. .Januar 1774. 
Ferney 24. April 1774. 
Basel 3. Mai 1774. 
Ferney 6. August 1774. 
Ferney 2. November 1774. 
Colmar 7. November 1774. 
Ferney 12. November 1774. 
Ferney 17. .Januar 1775. 
Montbeliard 8. Febr. 1775. 
Colmar 12. Februar 1775. 

Ferney 5. April 1775. 
18. April 1775. 

Ferney 20. Juni 1775. 
Ferney 25. Dezember 1775. 
Ferney 2. Januar 1776. 

Colmar 23. .Juni 1776. 
Ferney 27. November 1776. 
Ferney II. Dezember 1776. 
Ferney 8. .lauuar 1777. 
Feruev 18. Juni 1777. 
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142. Brief von Voltaire an Rose 

143. Brief von Voltaire an Rose 

144. Brief von Voltaire an Herzog Karl Eugen 

145. Brief von Voltaire an Hose 

146. Brief von Voltaire au Kose 

147. Brief von Voltaire an Kose 

148. Brief von Voltaire an Jeanmaire 

149. Brief von Voltaire an Jeanmaire 

150. Brief von Voltaire an Kose 

151. Brief von Wagnierc an Rose 

152. Brief von Rose an Frau Denis (Konzept) 

153. Brief von Frau Denis-Duvivier an Kose 

154. Brief von Rose an Frau Denis-Duvivier 

(Konzept) 

155. Brief von Kose an Frau Denis-Duvivier 

(Konzept) 

156. Brief von Frau Denis-Duvivier an Rose 

157. Brief von Rose an den Conseil von Mont- 

beliard (Konzept) 

158. Brief von Rost' 1 an Frau Denis-Duvivier 

(Konzept) 

159. Brief von Duvivier an Rose 

160. Brief von Duvivier an Rose 

161. Brief des Conseil von Montbeliard an Rose 

162. Brief von Rose an den Conseil von Mont- 

beliard (Konzept) 
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Feruey 1. Juli 1777. 
Ferney 15. Juli 1777. 
Ferney 7. Oktober 1777. 
Ferney 17. Dezember 1777. 
Ferney 31. Dezember 1777. 
Ferney 2. Februar 1778. 
Delices 27. Oktober. 
Deliees 9. Oktober. 
Ferney 20. Juni. 

Colmar 25. Juni 1780. 
Paris 1. Juli (1780). 
Colmar 27. Juli 1780. 

Colmar 28. Dezember 1780. 

Paris 21. Januar 1781. 

Colmar 28. Januar 1781. 
Colmar 13. Februar 1781. 

Paris 15. Februar 1781. 
Paris 12. März. 
Montbeliard 16. März 1782. 

Colmar 23. März 1782. 



Voltaire und das Haus Württemberg. 
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Der Name des lh'vzn^ von Württemberg begegnet 
uns in Voltaires Korrespondenz zum erstenmal in einem Brief 
Voltaires vnin Oktober 174o an Ainelot, den französichen 
Minister des Auswärtigen. Voltaire befindet sieh auf Besuch 
beim König von Preussen, den er v«»n Berlin naeh Bayreuth 
begleitete. Er ist für diesen Besuch vom französischem Mini- 
sterium im geheimen mit der heiklen diplomatischen Missinn 
betraut, Friedrich über seine politische Stellungnahme in dem 
Konflikt zwischen Oesterreich und Frankreich auszuhorchen : 
einein Politiker wie Friedrieh gegenüber auch für ein gewiegteres 
diplomatisches Talent, als Voltair«' es war, eine wenig lohnend« 
Aufgabe. Da der König, der Voltaires Doppelrolle durch- 
schaut, seine Absichten unter allerlei Spässen und Sarkasmen 
verbirgt, so ist die Ausheut«- an politischen .Mitteilungen für 
Voltaire äusserst dürftig und er ist froh, endlich die Neuigkeit 
einer Scene von einigem politischen Oewicht. bei der er Zeuge 
und Mitwirkender war, berichten zu können. Der minder- 
jährige Herzog Karl Eugen war auf Veranlassung des >lerz«<g- 
Administrators Karl Friedrich, der katindischen und öster- 
reichischen Einflüssen vorbeugen wollte, dem König von 
Preussen zur Erziehung übergeben worden. Die Herzogin 
Mutter, Maria Auguste aus dem Hause Thum und Taxis, 
die den Berliner Aufenthalt ihres Sohnes nicht gern«' sieht, 
will in Bayreuth persönlich bei Friedrich die Auslieferung de> 
jungen Herzogs betreiben und macht, als si«- auf Schwierig- 
keiten stösst, in einem leidenschaftlichen Auftritt, dessen Schil- 
derung in dem oben genannten Brh'f liier folgen mag. Voltaire 
zu ihrem Vertrauten : 
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.... „Le roi de Prusse, a son retour a Baireuth, ne parla 
pas de la moindre affaire a son beau-frere, et l'etonna beau- 
coup. II l'etonna encore plus en paraissant vouloir retenir 
de force a Berlin le duc de Wurtemberg, sous pretexte que 
M n " la duches.se de Wurtemberg, sa nure, voulait faire 
clever son fils a Vienne. Irriter ainsi le duc de Wurtem- 
berg. et desesperer sa mere, nVtait pas le moyen d'acqut'-- 
rir du credit dans le cercle de Soiiabe, et de reunir tant de prin- 
ees. La duehesse de Wurtemberg, qui ctait a Baireuth pour 
s'aboueher avec 1c roi de Prusse, m envoya chercher. Je la 
trouvai fondant en larmes. „Ah! nie dit eile, le roi de Prusse 
veut-il etre im tyran, et veut-il, pour prix de lui avoir eonfit' 
mes enfants et donnc deux regiments, me forcer a deniander 
justice contre lui a tonte la terre? Je veux avoir mon fils ; 
je ne veux point qu'il aille a Vienne; c'est dans ses Etats 
que je veux qn'il soit eleve aupivs de nioi. Le roi de Prusse 
me calomnie quand il dit que je veux mettre iikhi Iiis entre 
les mains des Autrichiens. Vous savez si j'ainie la France, 
et si mon dessein nest pas d'v aller passer le reste de mes 
jours, quand mon Iiis sera majeur." Entin la quereile fut 
apaisee. Le roi de Prusse me dit qu il nn'nagerait plus 
la nit re, qii'il rendrait le Iiis si im le voulait absolument, 
mais qu il se llattait que de lui-meme le jeune prince aime- 
rait ä rester aupivs de lui. Sa Majeste prussienne partit 
ensuite pour Lcipsiek et }i<»ur Gotha, oii il n'a rien deter- 
mine." 

Von der Zeit au scheint Voltaire in einem gewissen ver- 
trauteren Verhältnis zur Herzogin gestanden zu haben; sie 
gehört zu dem engeren Kreis, in dem er der sonst ängstlich 
gehüteten „Pueellc u für einige Augenblicke erlaubt aus Tages- 
licht zu treten. Friedrich, der selbst gern von der verbotenen 
Frucht gekostet hat, vermerkt diese Bevorzugung der Herzogin 
übel in einem Priel an Voltaire vom '2'2. Februar 1747: 

„Vous avez pivtc votre .Pucelle' a la duehesse de Wur- 
temberg: apprenez qu'elle Ta t'ait copier pendant la nuit. 
Voila les gens a qui vous vous conti ez; et les seuls qui 
meritent votre coiitiance ou plutot ä qui vous devriez vous 
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abondonner tout entier sont ecux avec lesquels vous etes 
en detiance." 

Uebrigens scheint Voltaire trotz dieser Mitteilung keine 
Indiskretionen von seiten der Herzogin befürchtet zu haben ; 
denn als die Markgriifin Wilhelmine von Bayreuth, 
Friedrichs Schwester, ihn von ihrem Verdacht in dieser Rich- 
tung benachrichtigt, antwortet er ihr in einem Brief vom 
28. März IT."):?: 

„Vraiment, Madame, je sais plus de nouvelles de la 
,1'ucelle' que Votre Altesse ne eroit. 11 est vrai quo Ma- 
dame la duchesse de Wurtemberg passa une nuit ehez vous 
ä en transcrire quelques lanibeaux. Mais ce (|u'on a ;i 
Yienne des depouilles de cette J'ucelle 1, vient de la bataille 
de Sorr; les housards, qui s'amuserent ä piller le bagage du 
roi pendant qu'il battait les troupes reglees d'Autriehe, voll - 
rent le ,Sieele de Louis XlV k et ee que le roi avait de la 
,Pucelle 4 : cela consiste en sept ou huit Cents vers detaehes 
du corps de l'ouvrage. • 

Voltaire ist zwar, wie man wohl aus der Wendung schlies- 
sen darf, die Herzog Karl im Brief X<». SI (Korrcsp. Stuttgart) 
gebraucht: „Charme, Monsieur, si je poitvais .... faire votre 
connaissance personnelle-, nie mit Herzog Karl persönlich zu- 
sammengetroffen ; wollt aber seheint er die beiden Brüder 
des Herzogs, Ludwig Kngen und Fried rieh Eugen kennen 
gelernt zu haben, (ef. auch den Brief Voltaires an Ludwig 
Eugen vom 14. .luni 17.V> s. f. is. p. UM.) Denn jedenfalls 
auf diese beiden, die sieh 17-ls ;l uf einer längereu Heise in 
Frankreich befanden, vielleicht zugleich auch auf Herzog Karl 
Eugen selbst, der die Brüder im Sommer desselben Jahrs in 
Paris aufsucht, bezieht sich dir Erwähnung der princes de 
Wurtemberg in einem Voltairesrhrn Briete. Voltaire, dessen 
durchgehende Politik es ist, seine Beziehungen zu den fürst- 
lichen Familien zu pllegen und auszudehnen, wendet sieh an 
d'Amaud, den litterarisehen Agenten Friedrichs, den auch 
Herzog Karl Eugen zu demselben jährlichen (b halt von 1< MM > IV. 
zu seinem agent litteraire bestellt hat, und bittet ihn, er möge 
ihn bei den württembergisehen Prinzen in empfehlende Krinne- 
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rung bringen. Er beglückwünscht in einem Brief vom Juni 
1748 d'Arnaud zu seiner neuen Stellung und zu seiner gerade 
veröffentlichten ..cpitre ä Manon". 

..Les Manon sont bien heureuses d'avnir des amants et 
des poetes eomme vous. Je nc vous envie point Manon. 
mais je vous envie les princes de Wurtemberg. Je pars sans 
avoir pu leur faire ma eour: peut-t'tre, a leur retour, ils 
passeront cliez le roi de Pologne, en Lorraine. Tl nie semble 
(|iie c'est leur ebeniin: en ee eas je reparerais la sottise 
(|ue j'ai eue d'etre malade, au lieu de leur rendre nies re- 

spects. Je vous prie de me mettre a leurs pieds 

Adieu, niun eher d'Arnaud; entre les princes et les Manon 
n'oiibliez jias Voltaire. -i 

Dieselbe Bitte kehrt wieder in einem Brief an d'Arnaud 
vom l\">. Oktober 174*: 

..Mon eher ami, votre lettre sans date nie dit que vous 
m'aiinez toujours, et cela ne m'apprcnd rien; j'ai toujours 
compte sur un coeur conime le v«»tre. Elle m'apprcnd que 
Messeigneurs les princes de Wurtemberg m'houorent de leur 
Souvenir. Je vous prie de leur pivsenter nies ]u*ofonds re- 
spects et nies tendres reniereieinents.-' 

Und ebenso in einem weiteren Brie!* vom Januar 174'.»: 
..Mettcz-moi au\ pieds de messieurs les princes de Wur- 
temberg." 

Wie der Fall d Arnaud 's uns Herzog Karl Eugen in 
einem gewissen Wettstreit mit dem preussischen Hof in der 
Pflege der franzosischen schöngeistigen Beziehungen zeigt, so 
macht uns die Korrespondenz zwei Jahre nachher zu Zeugen 
einer ähnlichen Konkurrenz zwischen dem herzoglich württem- 
bergisehen und dein niarkgräflich bayreuthschen Hofe. Die 
Markgräi'in W r ilhelmine hat die Absicht den Marquis 
d'Adhemar in ihre Dienste zu ziehen und sucht zu diesem 
Zweck durch Vermittlung Voltaires auf ihn einzuwirken. So 
schreibt sie an Voltaire am '». Januar 1751, um württem- 
bergischen Anerbietungen in derselben Richtung zuvorzukom- 
men. Da Voltaire nicht recht gehört zu haben scheint, so er- 
neuert und verdeutlicht sie ihre Bitte in sehr drastischer Weise 
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in einem Brief vom Januar 1 T 1 . Derselbe Hrief ^i<l>t 
uns einen interessanten Finbliek in das mit Leidenschaft be- 
triebene Theaterspiel am Kay reuthor Itof. an dem auch 
die auf Besuch anwesenden württembergischen Fürstlichkeiten, 
der Herzog und seine Gemahlin, die Tochter der Markgrätin, 
teilnehmen. »Sie sehreiht: 

..11 laut «|ue je nie sois tivs-nial expliqiiec dans ma der- 
niere lettre, ]tuis<|iie v-ms n'eu avez pas eompris le sens. 
Peut-etre etais-je dans ee moment-lü insjiiiv du Saint-Fsprit. 
Connne vous nVtes |>as ap<'»tre. \ «ms a\ ez trou\ fort obscur 
ee (jiie je croyais t'i • rt elair. .Ten viens ;'i 1 explieation. Le 
duc de Wurtemberg m'a nianjue <|U il avait dessein d'eu- 
gager le mar([uis dAdlnmar a son Service. .Fai craint qu'il 
ne vous pivvint , et \<>us ai pri«- de faire en sortc «jiie le 
niai(|uis refuse les propositions qium lui l'era de la part du 

duc Je crois t |ue votre sejour en Alleinagne iu- 

spire dans tous les enurs la furcur de reeiter des vers. La 
cour de Wurtemberg revient expivs ici ponr histriouer avec 
nous. Le sonst' 1 Friot *) nous a choisi. selon moi, la plus 
detestable piece de theätre <|iü I y ait pour la versiiieation : 
cest ,()reste et Pyladc' <le Lamotte. ,1'admirc les difft- 
rentes faeons de peuser ipiil y a dans le monde. Vous ex- 
clnez les fenunes de vos tragedies de Potsdam, et nous 
voiidrions, si nous avions un Voltaire, retrancher les liommes 
de Celles <|ue nous jouons ici. N"y aurait-il j>as moyen que 
vous pussiez vous aoeonnnoder une de vos pieees et y don- 
ner les deux prineipaux r«Mos aux l'emmes? Le duc et ma 
tille jouent joliment, niais c'est tont. Le pauvre Montperny 
est encore trop languissant poiir preudre un grand role. et 
le reste ne fait estropier vos pieees. .le n'ai ose pro- 
poser Seiniramis, !a duehesse mere ayant represente cette 
piece ä Stuttgard W i 1 Ii el in in e.~ 

*) Joseph l'riüt, nach l>euchot, yel». zu Nancy 1713, war x.uee-t 
Schauspieler in Bayreuth, ging dann nach Stuttgart, wo er Professur der 
Geschichte, Bibliothekar und Vorleser des Her/u»'* von Württembei -\x wurde; 
erstarb 18. Oktober 17SH. Vultaire hat mit ihm, wie auch mit dem in herzog- 
lichen Diensten stehenden Ualletniei-tei' Novi t re mehrfach Briefe oewechsel? . 

Volt;iir.'-e«>rn-i><>n<li'iiz. *> 
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Mit Herzog Ludwig Eugen, der im März in 
die französische Armee eintrat und der sich von da an bis 
zum Jahr 17f)6 meist in Paris und Versailles aufhielt, ist 
Voltaire offenbar in Paris, wohin er nach dem Tod der Marquise 
du Ohatelet im Oktober 1749 übersiedelte, in nähere Bezie- 
hungen getreten. Wir haben von diesem Prinzen aus dein 
Jahre 1750 die folgenden zwei Briefe an Voltaire. Der 
erste Brief ist undatiert: Moland setzt ihn auf Juni 1750 an: 
„Que je suis fach»-, monsieur, de n'avoir pu assister 
aux repivsentations de .Home sauvce', (|ue vous avez bien 
voulu aecorder ;'i Mw la duchesse du Maine! Les personnes 
qui ont ete plus heureures que moi ne pouvent assez m exprimer 
leur eontenteinent. Je vous prie de ne pas douter de la part 
que j'y prends. J en suis penctre de joie, mais je ne m'en 
suis point rtoniu-: vuiis ctes fait pour nous donner du parfait, 
et im doit l'attendre d'un genie tel que le votre. Mais pour- 
<|Uoi etre ingrat ;i votre patrie? Pourquoi nous soustraire 
uii morceau digne des Uoniains, que vous dcpcigncz si bien, 
pmir l'emporter dans res eontives doignees? Est-ce pour 
nous priver du plaisir de vmis applaudir? ()u est-ce que 
vous ne nous eroyez pas dignes de posseder du hon? Je 
erois, ä vous dire la vcrite. avoir dcvine justc, et ne puis 
i|iie vous donner raison. Vous n'etes pas fait, monsieur, 
pour etre en eoncurrenee avee 1 auteur d ,A ristoinene' et de 
,( 'h op."itre k . (^uoi de plus insultant pour nous que de voir 
ivussir ees deux pures avee laut d Yelat? Quoi de plus eruel 
et de plus insultant jmiir la France que de voir son plus 
brau gviiie s'rloigner d'dle, lui a qui on devrait elever des 
autels« et qii'oii devrait encenser eonune un dien! Et que 
de gloiie pour vous dVtre le seul, dans ee siede lache et 
cfleininr. <j ni pensiez avee i'oree et avee devation! Je vous 
le repete eneore. monsieur; rien ne in'a plus Hatte que les 
adoueissements que nies aniis vous ont justenient aeeordes. 
Je desirais poiivoir vous proiiver tont le ]daisir que eela 
m a fait et. en meine teinps, l amitie et 1 attaehement avee 
lesquels je suis, monsieur, vot re (res humble et tres obeissant 
serviteur Louis, prinee de Wnrtemberg. 1 - 
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Der zweite Brief ist datiert: „Stuttgard ee 17 octobre- 
und muss aucli aus dein Jahr 17")() stammen: 

,,.1'ai reeu, nionsieur, la lettre dont il vmis a plu m'lio- 
norer. .Py vois avee ])laisir les raisons <jui voiis ont enjjage 
a voiis etablir ;i la eour de Berlin: elles sont dipies de 
vous, et d'un sa«je qui eherehe son pareil : vous le trouverez 
sur le tröne. II est a meine de lvpandre sa vertu sur un 
peuple innoinhrable, et toutes srs actions tendent ä ee but 
eleve. (^uel bonlieur p'»ur vous de pouvoir l adinirer, et de 
v«»ir de plus pres les rayons divins <|iii partent de son 
üfenie! La Divinite ii venj^e la nature, en noiis rendant un 
Marc-Aurele. II est temps actuellement de plaider ma eause. 
Vous dites, nionsieur, ijue je me suis expatrie, et vous ne 
voulez point entrevoir les raisons t| ui in invitcnt ä servil- 
en France. Jhnai;ine «pie j'y suis plus ä nieine de rendre 
des Services iniportants a ina patrie que dans son sein meine. 
Yoilä. nionsieur. ee »pii m'v a en^a^e. Troiivez-vous eneore 
(|llf je lui s«.is rebelle, et oserez-vous eneure me desap- 
protiver? Le but de tont lionnue de bien doit etre le bon- 
lieur de ses eoncitoyens. Je puis vous assurer que ee soiit 
lä ines vues. et que jainais je ne m en eearterai. \'ous nie 
dites eneore que le sejoiir de Paris est plus l'ait pour in • ■ i 
que pour vous. Les plaisirs brillant* 0,11011 y rencontre ne 
ni(; tentent nullement. J eu eliercbe de plus solides, et eelui 
d oser et de poiivoir nie rcspecter est le seul <|iie jYnvie. 
Les letes aurealdes dont Paris est snreliar^e me paraissent insi- 
pides et maiissades. J y tn-uve un vide atl'reux. indi^ne de 
tout lionnue f ] ui pense. J 'en visa^e Paris d un eöfe tont 
oppos.': c'est un theätiv immense. Les acteurs ■ j ui le nioii- 
tent ne sont pas tous t'^iux; inais la repivsentation. la 
plupart du teinps. eu est l'ort eomique. Le r»'.|e que j'y veu\ 
remplir est diffieile . mais il est eonvenalde. Yoilä nies 
])laisirs, nionsieur; le diner qiie vous me proposez nVst point 
de ret'us: au eontraire il nie Hatte intininient . .J'ai une 
«jräce a vniis deniamler, et je suis persuade d avanee qiie 
Vitus ne me l'aet-orderez pas: j'eii eone-ds linipossibilite : 
nuis 011 nie lorce ä vous en parier, ('est la dueliesse iv.n - - 
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nante, m;i bellc-so-ur, qui est tivs sensible ä votre Souvenir, 
1 1 n i di'sirerait lire votre ,Rome suuvi't", et voiis fait sonnner 
de la 1 ni envnver. (''est voits embarrassor eruelleinent. II 

■ 

ne fait pas Imn vous ciiiiuvcr plus longtemps ; je tinis donc en 
\<>us assurant de tonte Pamitie et de tout Pattacheinent 
possibles. avee lesqiiels je suis, inonsieiir, votre tivs huinhl* * 
et tn's ob.'issant servitelir 

Louis, prince de Wurtembergv 

Der erste Brief, der Voltaire zu <leni glänzenden Frfolg 
der Aufführung seines Stüeks .. Ronie sauvee - im Sehloss zu 
Seeaux bei der Herzogin von Maine beglück wünscht und den 
Plan seine]' l 'ebersied hing nach Berlin lebhaft bedauert, gleicht 
im Ten etwas den eisten Briefen Friedrichs an Voltaire und 
erinnert an den konventionellen I* r i n z e n b r i e f, wie er 
im IS. Jahrhundert im Verkehr des grand seigneur mit dem 
bel-esprit üblieli war und wie üin Carlvle in seinem Frederick 
the Great so glück lieh charakterisiert hat. Aber wenn in 
dem rhetorischen Pathos der Bewunderung und in den Aus- 
fällen auf Voltaires litternrischon ( iegner vieles lediglich Kon- 
vention ist, so linden sich doch schon im ersten Brief und 
mich mehr im zweiten mehr persönliche Accente, vor allem 
einige Noten, die dein künftigen R o us sc a n - K n t h usias- 
m u s des Prinzen präludieren. Schon seine Charakteristik des 
Jahrhunderts als des ..siecle lache et etleniiue" ist vor Rous- 
seau nicht gewöhnlich und auch nicht ganz Voltairisch. Dass 
der Zweck, den der Mensch sich setzen soll, im Glück seiner 
Xebenmenschen bestehl . könnte Voltaire in seinen Lehr- 
gedichten allenfalls noch gesagt haben. Aber was der Prinz 
von seinen Pariser Kindrücken und von seiner Auffassung 
seines dortigen Aufenthalts verrät, klingt ganz schon wie das 
Leitmotiv der Briefe von Saint-Preiix in der ..Xouvclle llelo'ise". 
Cnd vor allem beachte man die Art, wie Ludwig Kugen seine 
Cebersiedlung nach Frankreich motiviert; — offenbar hatte 
siidi nämlich Voltaire in der nicht vorhandenen Antwort auf 
den ersten Brief vom Juni I7f>0 für seine Emigration auf das 
Beispie! des Prinzen berufen — : man sieht aus den wenigen 
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Zeilen, dass die schöngeistige und höfische Welt des vornehmen 
Frankreich niclit die Luft ist. in der sieh der junge Fürst 
mit seinen moralischen Prinzipien und idealistischen Empfin- 
dungen wohl fühlen kann. 

Das für Voltaires inneres und äusseres Lehen so kritische 
Jahr seines Bruchs mit Friedrich ist zugleich das Jahr, in 
dem er in persönliche Beziehungen f i n a n z i e 11 e r A r t 
zu Herzog Karl Eugen tritt, da. die Losung der alten 
Freundschaft mit dem König und die Anhahnung der neuen 
Beziehungen zum Herzog stehen in einem gewissen Verhältnis 
der Wechselwirkung. Bekannt ist, wie Voltaire in verhältnis- 
mässig früher Jugend auf Verbesserung seiner Finanzen mit 
Eifer und Erfolg bedacht, schon in den ersten .Monaten seines 
Berliner Aufenthalts eine tieberhafte Thätigkeit in dieser Rich- 
tung entfaltet hat. die dann zu dem vielberufenen, hinsichtlich 
der Schuldfrage noch keineswegs ganz geklärten Handel mit 
dem Juden Hirsch geführt hat. der der Freundschaft mit 
Friedrich den ersten schweren St«»ss gab. Durch den Tod der 
Marquise du Chätelet gewissermassen heimatlos geworden, 
sucht Voltaire, der sieh über den prekären Charakter seiner 
Berliner Position nicht lauge Illusionen hingicht. die finan- 
zielle C n abh ä n g i gk e i t v<>u der (iunst der (irossen, 
die ihm dann in der That. zusammen mit seinem litterarischcn 
Uenie . zu seiner europäischen .Machtstellung verholten hat. 
Zu den wirkenden Crsachen wenigstens des definitiven Bruchs 
mit Friedrich gehört, wie wir gewiss annehmen dürfen, die 
von Voltaire hinter dem Bücken Friedrichs angeknüpfte, vom 
König aber sofort bemerkte finanzielle Verbindung mit Herzog 
Karl Eugen. Das berühmte Wort von der Orange, die man 
presst und deren Schalen man wegwirft, war gefallen. Vol- 
taire besehloss, wie er in seinen Memoiren sagt, die Orangen- 
schalen in Sicherheit zu bringen: 

..Je lvsolus des lors de inettre en s luvte les pelures de 
l'orange. J avais environ trois eent mille livres ä placer. 
.Ie nie gardai bien de mettre ce lönds dans les etats de nmn 
Alcine; je le placai avantageiisement sur les terres ouc le duc 
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de Yirtemberg possrde en France. Le roi qui ouvrait toutes 
mes lettres, sc douta bien que je ne pretendais pas rester 
aupivs de lui. 14 

Zum erstenmal begegnet uns in der allgemeinen Korre- 
spondenz die Xachricht von dieser Kapitalanlage in einem 
interessanten Brief, den Voltaire am '.». September 1752 
von Potsdam an sein e X i c Ii t e . F r au D e n i s, sehreibt und 
in dem er zugleich eine Art Programm seiner Finanz- 
politik giebt: 

.,.le comiuenee, mit chere eufaut , ;i sentir que j'ai im 
pied hors du ehateau d Aleiue. Je remets entre les mains 
de y\. le due de Wurtemberg les t'onds que j'avais tait venir 
ä Berlin: il nous en l*era une rente viagere sur nos deux 
tetes. La mienne ne lui coütera pas beaucoup d'annees d ar- 
rerages, mais je voudrais que la vötre fit payer ses enfants et 
ses petits-enf'ants. (.'et emploi de mon bien est dautant meilleur 
que le payement est assigne sur les domaines que le diu* 
de Wurtemberg a en France. Nous avons des souverainetcs 
h ypothequees, et nous nc serons point payes avec un ,car 
tel est notre bon plaisir'. (V qu'il y a de douloureux dans 
une si bonne allaire, c'est que je ne potirrai la consommer 
que dans quelques muis. Elle est süre ; les paroles sont 
donnees: paroles de prince, il est vrai, mais ils les tiennent 
dans les petites oeeasions; et puis nous aurons un beau et 
hon eontrat. Les princes mit de Dioiineur: ils ne trompent 
que les soiiverains, quand il sagit du peuple oii de ces 
respectables et heroiques friponneries <l'ainbition devant les- 
q nelles riionneur n'est qu'un eonte de vieille. J ai perdu 
([Uelquetois une partie de mon bien avec des hnaneiers, avec 
des devots, avec des gens de l'Ancien Testament, qui au- 
raient tait serupule de manger d un poulet barde, qui au- 
raient mieux ahne nioiirir <|iie de nVtre pas oisits le jour 
du sabbat, et de ne pas voler le dimanehe: mais je n'ai 
jamais rien perdu avec les grands, excepte mon temps. 
\'ous poiivez, en un niot , compter sur la solidite de cette 
all'aire et sur mon depart. Je i'eiai voile de l'ile de Calypso 



Digitized by Google 



- s? - 



sitot (lue ma eargaison sera pivte et je serai beaucoup plus 
aise de retrouver ma niece que le \ ieil Flysse ne le fut de 
retrouver sa vieille femme. 1 ' 

Kaum kann der nun in den schlimmen Maupertuis-Handel 
verwickelte Voltaire, wie wir aus einem Brief vom 1. Ok- 
tober 1752 an Frau Denis ersehen, den Abschluss des Geschäfts 
erwarten: 

..Quel Piaton! quelle Academie! quel siccle! et oii suis- 
je? Ah, que M. le «lue de Wurtemberg tinisse bientot notre 
marehe et que je revienne aupres de vous oublier les fous 
et les geoinetres.- 

Und 14 Tage darauf, in einem Brief an die Nielite vom 
15. Oktober seufzt er: 

„J'ai affaire ä Famom 1 - propre et au pouvoir despotique. 
deux etres bien dangereux. .Tai d'aillcurs tont Heu de 
presumer que mon marehe avee M. le (lue de Wurtemberg 
a deplu. ()n I'a su, et on ma fait sentir qu'on le savait. 
II nie semble pourtant que Titus et Marc-Aurele n'auraient 
point etc laehes contre Pline, si Pline avait place une 
partie de son bien sur la tete de Plinia , dans le Mont- 
beliard." 

Am 1*. Dezember endlieh kann er der Nichte von Berlin 
den abgeschlossenen Kontrakt schicken: 

.,Je vous envoie, ma ehere enfant, les deux eontrats du 
duc de Wurtemberg: c est une petite fort une, assiuve pour 
votre vie. .I*v joins mon testament.* 

Wie zufrieden Voltaire mit dem Geschäft, das er 
gemacht hatte, war, sehen wir aus einer gelegentlichen Be- 
merkung in einem Brief vom ">. November I7f>7 an Dupont, 
wo zunächst von Friedrich, dann von einem finanziellen Kon- 
trakt mit dem Kurfürsten Karl Theodor von der Pfalz (s. u. 
p. *9f.) die Rede ist. 

„Quam! je vous dis que j'ai renonce aux rois, cela ne in ein- 
peche pas de rucevoir souvent des lettres du roi de Prasse. 
Je suis occupe depuis trois mois a le eonsoler: c est une 
belle et douce vengeanee. 11 avoue que je suis plus heureux 
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(jiie 1 Iii et eela ine sufüt. Jai iait depuis peil, avec l'elec- 
teur palatin . une affaire aussi bonne t\u avec le duc de 
Wurteinberg. Voila comme il laut cn user avec les sou- 
veraius, et ne Jamals depeiidre d'eux." 

Lud als i'i' sich im November L 7 "> » durch Vermittlung,* 
seines Freundes, des Grafen d'Argental, dem Herzog von 
('hoiseul für diplomatische Dienste empfohlen haben möchte, 
da weist er unter anderem auch auf sein»- württember- 
gi s .- h Y r 1) i it d u n ge n hin. 

.. N'idtaire esi «laus um eorrespondance siiivie avec Lue * ). 
II < >t bien avec 1 Vl.-eteur |talatin. avec le duc de Wurtein- 
berg. ;ivir ];i maison de Gotha, ayant eil des affaires d inteivt 
avee ees trois niaisons, < 1 1 1 i sunt eontentes de lui et cjui liii 
ecrivent av« r eontianee. 11 a i'te le conüdont du prince de 
Hesse. I'apostat. H a des amis en Anglet erre. Toutes ces 
liaisons le mettent en dn.it de vo vager partout, sans cause r 
Ii- nioindrc soupeon et dt- rendre Service sans consequence. 14 

Aus der Zeit der letzten stürmischen Monate Yoltaires in 
Berlin und seiner bewegten Weise durcli Deutschland mit ihrem 
tragikomischen Abschluss in der Frankfurter Ailäire. d. Ii. aus 
der Zeit vom Dezember 1 7~>i? bis Juli 17")."». giebt uns die all- 
gemeine Korrespondenz nichts, das sieh auf unsere Angelegen- 
heit bezöge. Dafür erhalten wir nähere Aufschlüsse aus 
d« n Colmarer Aktenstücken, die in eben dieser Zeit 
einsetzen. Den Kontrakt selbst hat zwar weder das Stutt- 
garter ii. .<di das (Ydnian r Archiv. Dagegen haben wir in Xo. 1 
unserer Korrespondenz ein einen Zahlungsbefehl enthaltendes 
Dekret des ( 'onseil von Mömpclgard vom 1 1. Januar 1750 an den 
receveur geiieral Lalanee. in dem auf ein Keskript des Herzogs 
an den Conseil vom LV>. Dezember J 7f>l? Bezug genommen ist. 

AYir ersehen aus diesem Aktenstück zwar nicht die Höhe 
der von Yoltaire als Leibrente angelegten Summe, 
wohl aber den Betrag der jährlichen Leibrente, die 
für Yoltaire auf -li'uo lu-iehsthalcr, beziehungsweise 1 T> TT>0 1.« 

' ) So lieisst Fried rieh bekanntlich in der Korrespondenz Voltaires mit 
seinen vertrauteren Freunden. 
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für Voltaires Nichte. Frau Denis, auf l?0l»i» Rcichsthaler, be- 
ziehungsweise 7~>0() I. angesetzt ist. Dir Nichte hat ihre "Rente 
erst von Voltaires Tod an anzusprechen. Weiter entnehmen 
wir aus dein Dekret, dass der Kontrakt am 1. Oktober 17f)2 
zum Abschluss gekommen oder doch auf diesen Termin datiert 
sein niuss, da das erste Quartal der Rente im Betrag von 1 ();"><» 
Keichsthalern. beziehungsweise :V.»;>7 1. II» s. am ;>0. Dezember 
17. : >2 verfallen ist. Sodann haben wir in Xu. 17 unserer 
Korrespondenz ein weiteres Dekret des Conseil von Montbcliard 
vom Ii. .März 17."»."» an den reeewur Flachsland von Reichen- 
weier, das auf ein Reskript des Herzogs an den Conseil von 
Müinpelgard verweist, demzufolge ein iini c r Kontrakt 
zwischen dem Herzog und \ oltaire abgeschlossen wor- 
den war. wonach Voltaire für sich selbst eine weitere, vom 
1. Mai 1 7;")!> an laufende jahrliehe Leibrente im Betrat; von 
o3l><> Reiehsthah rn, beziehungsweise Ii^'m."» I. bezog, während 
seine Nichte wieder eine erst von Voltaires Tod an laufende 
jährliche Rente von ilon Reichstlialeru erhalten sollte. 

Auch hier erfahren wir nichts über die Höhe des von 
Voltaire auf diese Weise angelegten Kapitalbetrags. Hierfür 
stehen uns zwei etwas auseinandergehende Angaben V o 1- 
taires selbst zur Verfügung: einmal die oben (p. S,">| er- 
wähnte Angabe der Memoiren, wonach sieh die geliehene 
Summe auf ungefähr ;IIM»OUO 1. belief: sodann eine Xotiz m 
dein Brief Voltaires an Duponr vom 1*1. Oktober 17D7 (s. unten 
p. 134). Kr sagt dort: ,..Je n'ai point de grosse de contra! pour les 
engagements pivcedents de M. le duc de Wurteiubcrg tu 1 7'n' 
et 17f>;5: ees objets sont eonsiderables. ils montent ä soixant« - 
dix mille ccus d'Allemagne." Nach Voltaires gleich zu be- 
sprechender Berechnung des Thalers würde das eine Summe 
von l'SOOIM) l. ergeben; nach württeinbergisehcr Rechnung nur 

l , i;^;»ih> i. 

Auf die Summe von l'SOIMN)], führt uns auch einer der 
in der Zeitschrift für die Geschichte des Oherrheins ISS 7 von 
Gothein veröffentlichten Briefe Voltaires an Baron von 
lieckers. Voltaire hatte sich im .März 17.">7 an Kurfürst Karl 
Theodor mit dem Gesuch gewendet. RH» HNO livres als Leib- 
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rente für sich und seine Nichte bei der pfalzischen Kammer 
anlegen zu dürfen, und zwar wie aus dem ersten Brief an von 
Beckers hervorgeht, als 10°/oige Rente für ihn selbst, als b'°/„ige 
von seinem Tod an laufende Rente für seine Nichte. Dem 
fügt er bei: ..(' est ä peu pres, Monsieur, le traite, que je Iis 
avec Monseigneur le duc de Virtemberg lorsque j'etais a Berlin 
et que j'etais moins vieux de six (sie!) ans." Der Summe, die 
Voltaire als Leibrente bezog, würde unter Zugrundelegung des 
lö°/«igen Zinsfusses ein Kapital von 281250 1. entsprechen; 
was Frau Denis bezieht, wäre dabei allerdings nicht eine Rente 
zu ()" o, sondern nur zu o,4(>6 0 o. 

Die Colmarer Korrespondenz giebt uns nun zunächst einer- 
seits die Verhandlungen der Mömpelgarder Beamten, des Gou- 
verneurs von Gemmingen und des reeeveur general Lalanee 
mit dem reeeveur Flaehsland von Reiclienweier, der die Aus- 
zahlung der Leibrente an Voltaire zu vermitteln hatte, anderer- 
seits den Briefwechsel zwischen .Flaehsland und dem Bankier 
von Türckheiin in Strassburg in Sachen der Sendung eines 
Wechsels für Voltaire nach Berlin. Voltaire will aber, wie 
aus einem in No. 11 erwähnten, noch nicht aufgefundenen 
Brief von ihm vom 27. Januar l7f)o hervorgeht, nichts von 
der Zusendung eines Wechsels wissen, sondern will direkt 
auf Lalanee ziehen, l ud damit beginnen schon die Seh wie- 
rigkeiten, die Voltaire im Lauf der Verhandlungen 
macht. 

Die erste ernstere hängt mit dem Kurs zusammen: Vol- 
taire licht die Ansetzung des Quartals auf ;i'.)37 1. in s. an, 
da er, wie aus seiner Erklärung an den Geschäftsfreund des 
Bankiers von Türckheiin, den Bankier Schweigger in Berlin 
hervorgeht (s. No. IS), offenbar in brandenburgischen Thalern 
bezahlt sein will, — die nach dein Brief Türckheims No. 12 
einen Kurs von 4 1. hatten, — und nicht in den in Württem- 
berg und Oberdeutsehland umlaufenden deutschen Thalern, 
deren Kurs nach dem Brief von Lalance No. 14 o 1. 1.") s. 
betrug. Der Gouverneur von Gennningen war bei dem Wort- 
laut des herzogliehen Reskripts nicht in der Lage, auf die Auf- 
lassung Voltaires einzugehen ('s. No. 14). 
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Schon gleich zu Anfang giebt daher Türekhehn einen leisen 
Wink zur Vorsicht für die Verhandlungen mit dem 
klugen Poeten: „Xous connaissons M. de Voltaire autant in- 
genieux en economie <|uen litterature" (No. 12), und er he- 
gleitet Voltaires Weigerung, dein Standpunkt des Miiinpel- 
garder (Jonseil in der Kursfrage beizutreten, mit »1er nicht eben 
schmeichelhaften Bemerkung: „Voilä un philosophe «jui na 
pas encore renonce a rattaehement ]>our l'argent, il n'y a meine 
pas de plaisir ä lui en donncr" (Xo. Iii): und iihnlieh Xo. 2'6' 
„J'aurais ete charnie avec vous de trouver moins de ferinetc 
ehez ce monsieur-lä qui ne lui fait pas honueur. " Diese vor- 
sichtige Stimmung hält noch nach Jahren an: ..J'ai a Ifaire ;i 
un homme avec letpuel je n 'ahne pas (ä) nie brouiller" schreibt 
Türckheim im Oktober 1 7*>2 (s. Xo. s;j). 

Zu ganz ä h n 1 i c h e n Urteile n kommt nach den ge- 
schäftlichen Erfahrungen, die er mit Voltaire gemacht hat. der 
Gouverneur v. G ein in in gen: ..M. de Voltaire, a ee qu'il 
nie parait, est trcs difhcile ä nianier - (Xo. 4'.)); und in einem 
andern Briefe an Flachsland (Xo. f>2) schreibt er: ..Comine e est 
un homme un peu difiicile, a ce «ju'on dit, vous aurez sein 
d'observer envers lui totis les menagements convenables et Ies 
egards (|ui lui sont dus ; par conscquent taehez de lentretenir 
toujours dans de bonnes dispositions." In Xo. iV.l nennt er 
ihn einen ,.creaneier peu complaisant" und in Xo. (>4 einen 
„creancier inquiet, metiant et peu aecoiituine a donner quartier." 

In die eben erwähnte, den Thalerkurs betreffende Streit- 
frage, um die sich nun längere Zeit die Colniarer Korrespon- 
denz dreht, hatte inzwischen der Herzog selbst einge- 
griffen. In Xo. 2U ist die Rede von einein von Rom aus 
datierten herzogliehen Reskript vom IS. April lT.'io an den 
Gouverneur von Gemmingen, in dem der Herzog die Frage 
prinzipiell insofern zu Gunsten Voltaires entscheidet, als er 
anordnet, dass der Mehrwert des brandenburgischen Thalers 
ihm, dem Herzog, zur Last fallen solle; und der Gouverneur 
giebt Flachsland sehen Anweisung, die Rentenzahlungen dein 
herzoglichen Befehl gemäss einzurichten, allerdings mit der 
beigefügten Klausel: „au eas seiilenient qu'il persiste a vou- 
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hur etre pavt' Mir et- meine pied- (No. 'Ji>). Knd in der That 
besteht Voltaire in einem in Xo. i»s erwähnten verloren ge- 
gangenen Brief an den Kannnerpräsidenten von Hardenberg 
auf seiner Auffassung. Kr tritt aher nun in persönliche Be- 
rührung mit unsern Korrespondenten: so hören wir in Xo. IV.) 
von riie-r Unterredung, die er in Strassburg mit dem Bankier 
Türekheim liatte: und auffallenderweise gelingt es nun doeh 
offenbar dem Bankier Türrkheim. Voltaire, der von dem herzog- 
lieh. n Beskript vom 1 s. A]»ril uiehts weiss, dahin zu bringen, 
st iii- ii antänu'li'-lh ii Standpunkt aufzugeben und wenigstens 
\ "01 ■ ! :' j u 1 i auf die höhere Kursberec.hnung zu verziehteu (s. 
Xo. 41. -\'> und I ii. Voltaire, der inzwischen von Strassburg 
naeli Colmar zu längerem Aufenthalt (Oktober 17."»;» bis Xoveni- 
ber lT.Mi iilo ru-. si* (b-lt ist. kommt allerdings in einer persön- 
lich, ii I utenvduug mit Fko hsland uoeh einmal auf die alte 
Forderung zurück is. Xo. 44 1. al»er auf erneute Vorstellungen 
Klaehslands lässt er sie sehliesslieh «loch fallen (s. Xo. 4 s l und 
geht auf den Standpunkt der w ii r 1 1 e m b e r g i s c Ii e n 
Beamten ein. denen man das Zeugnis nicht versagen kann, 
dass sie in einem scheinbar aussichtslosen Kall das Interesse 
ihres .Fürsten mit ebensoviel Krgehenheit als Klugheit glück t 
lieh wahrgenommen haben. 

Nachdem sieh die Aufregung Voltaires über die ihm in 
Frankfurt widerfahrene Beleidigung etwas gelegt hat, tritt nun 
aueh in der allgemeinen Korrespondenz die württenibergische 
Angelegenheit wieder zu Tage. So schreibt er am L\ Septem- 
ber 1 7->:» au die Freundin der .Mar<|iiisc de Pompadour, die 
(Iräl'in von Lützelburg, mit der ihn eine alte Krelind- 
sehal't verbindet : 

( 'roirie/.-voiis, madame, oiie rette destinee qui m»us 

ballotte m'a fait prese, ue Aisarien ? Je nie suis trouve. sans 
lesavoii", possessein- d'un bien sur des terres aupres de Colmar, 
et il se pourrait bien »|Ue j'y allas.se. .le ne m'attendais pas 
ä avoir une reute sur les eignes du dur de Wurtemberg; mais 
la (diose est ainsi. Je l'erais eertaineinent le vovage si je 
n-oyais poiivoir vous faire ma eour dans le voisinage oü 
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vous etes; 1 1 1 u i s si voiis revencz dans votre solitude aupies 
de Strasbourg, je ne ferai pas le viiv;i^v de Colmar." 

Und am 14. September 17.")."» schreibt er an dieselbe 
Freundin mit einem kleinen SeiTenhieb auf Friedrich und unter 
Anspielung auf die überall Aufsehen erregende Nachricht, dass 
Herzog Karl Eugen bei seinem Besuch in Rom dem Papst den 
lViutolielkuss verweigerte : 

.Je ne sais pas qiiand j irai dans le voisinagv de 

ces vi«;nes sur les<|iielles jai une bonne h ypothrijue, Elles 
ap]»artiennent au duc de Wurtemherg. II ya des gens ijui 
veulent nie |)ersuader <|ue <-e sera la vigne de Xaboth. et '|iie 
inon hypothei|Ue est Je lieau billet <|ifa La Chr'itiv: mais je 
n eu crois rien. Le duc de Wurtemherg est im honnete 
lionnne, Dien merei ; il n'est pas roi, et je ptmse i| u*i I croit 
en Dien, <|Uoi(|u'il n'ait jamais \oulu baiser la niule du 
pape 

Der Herzogin Louise horothea von Sa eh sc n -0 o t Ii ;i 
macht er am 22. September 17~»3 in ähnlicher Weise Mitteilung-: 
..Le hasard . <|iii conduit tollt, a voulu <|Ue j'eusse ici 
im bien assez cunsiderable «|ui est dans une terre d'Alsace, 
appartenant ä monseigneur le due de Wurtemherg. • 

Cnd am 1. Oktober 1 T.'^i kündigt er dem Advokaten 
Dupont von Colmar, mit dem er von da an in dauernder 
freundschaftlicher und geschäftlicher Korrespondenz bleibt, 
seinen Besuch in Colmar an: 

..Je coinpte. monsieiir, partir demain niardi poiir arranger 
quelques a Hai res avec les administrateurs des domaiues de 
monseigueiir le duc de Wurtemberg. II nie sera saus dmite 
beaueoup plus agreable de vous voir :i Colmar quo h-s fer- 
miers des vignes de Kiqiiewihr i|Ueh|Ue hon qiic snit hur 
vin." 

In einem IJrief \ oltaircs an seinen Freund den (trafen 
d'Argental vom ?>. Oktober tritt nun erstmals ein Plan Voltaires 
in unseren Cesichtskreis, der, wenn er zur Ausführung gelaugt 
wäre, eine noch engere Verbindung zwischen «lein Patriarehen 
der franzosischen Aufklärung und dem I laus Württemberg zur 
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Folge gehabt hätte. Voltaire sucht sich eine neue Heimat, 
die ihm zugleich als Asyl und als Hauptquartier seiner Pro- 
paganda dienen sollte. Verschiedene Anträge waren ihm schon 
in dieser Kichtung gemacht worden, so vom Grafen d'Argental 
der Vorschlag, das Schloss des Herrn von Sainte-Palave bei 
Auxerre anzukaufen. Aus der oben erwähnten Antwort Vol- 
taires sehen wir, dass sein erster Gedanke auf die württem- 
bergische Exklave Horburg gerichtet war. Er schreibt: 

...I'ai uu bien assez considerable en Alsaee et je voulais 
bätir sur les ruines d'un vieux palais qui appartient ä M. le 
duc de Wurtemberg. Toutes nies idees s'evanouissent des 
qu'il s agit de nie rapprocher de vous." 

Abertrotz der letzteren Versicherung nimmt er auf einem 
Ausflug von Lüttenbach aus, wohin er sieh Mitte Oktober auf 
14 Tage zurückgezogen hatte, das Ilorburger »Schloss in 
Augenschein. Sein Sekretär Collini berichtet darüber in 
seiner Schrift ..Mon sejoiir aupres de Voltaire- : „Dans le 
voisinage etait le ehateau de Horbourg .... II pensait ä 
en faire l'aequisition , pour peu que le cliäteau tut habitable. 
Le 2;» octobre nous v fimes une excursion. Xous ne troll- 
vämes que des niastires et des terres mal eultivees, et nous 
ivvinmes le meine jour dans notre nianoir." (p. 1 1 < .) 

In einem Brief vom 24. Oktober an die Gräfin von Lützel - 
lmrg giebt Voltaire ausser der von Collini angedeuteten noch eine 
andere Schwierigkeit an, die sich seinem Projekt entgegen- 
stellte. Er schreibt: 

...le retournerai bientot de ma solitude dans la grande 
villi* de Colmar. .I'ai ete voir les ruines du ehateau de Hor- 
bourg, sur lestjuelles j'avais quelque «lessein de bätir une jolie 
maison. II s'v trouve quelque diftieulte : le duc de Wurtem- 
berg a un proees pour rette venerable masure au eonseil prive, 
et je n'irai pas bätir un hospice qui aurait un proers pour 

t'ondement I'ai la meilleiire partie de mon bien ä la 

porte <le Colmar. .I'ai envie de nie faire Alsacien pour vous: 
la lin de ma vie en sera plus douce 

Aus Nr. 4S der Colmarer Korrespondenz sehen wir, dass 
Voltaire den Plan, sieh in der württembergischen Exklave 
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niederzulassen, in anderer Form doch wieder aufgenommen 
hat. Er macht der herzoglichen Herrschaft den Vorschlag, er 
wolle ein Landhaus in Ostheim auf seine Kosten hauen, das 
nach seinem Tod an die Herrschaft zurückfallen würde, unter 
der Bedingung, dass man ihm die nötigen Baumaterialen, be- 
stehend in den (Quadersteinen des alten Schlosses und in Bau- 
holz aus den herzuglichen Wäldern liefern würde. Wohl eben 
in dieser Absicht hat Voltaire in einem bis jetzt noch nicht 
aufgefundenen Brief an Herzog Karl Eugen um Zustellung 
einer Kopie seines Kontraktes nach Colmar gebeten (s. Xo. 41 f. 
und 4s f.). 

In der That hätte ja die württenibergischc Exklave in 
mancher Hinsicht den Ansprüchen genuggethan. die Voltaire 
an das von ihm gesuchte Asyl stellte. Er befand sich da in 
einem mannigfaltig parzellierten Grenzland, wo er gewisser- 
maßen mit einem Fuss immer noch in Frankreich stand und 
doch bei nahender Gefahr nach jeder Kichtung leicht aus- 
weichen konnte. Aber was nun auch der Grund gewesen sein 
mag, sei es die Weltabgeschiedenheit des Orts, der doch viel 
mehr von der grossen Meerstrasse des geistigen Verkehrs ab- 
lag, als Kerne)' mit der Genier und Lausanner Nachbarschaft, 
sei es die Nähe der im Oberelsass sehr einllussreielien , Vol- 
taire hier durchaus nicht günstig gesinnten .lesuitm in Colmar, 
seien es die in der Korrespondenz angedeuteten Schwierigkeiten 
- kurz, der Plan zerschlug sich und so kam es, dass der 
mächtige Führer der Philosophenpartei seinen Fatriarchensitz 
nicht, wie zuerst geplant war, auf württembergiseheni Grund 
und Boden errichtete. 

Im übrigen warm nun alle Anstösse. die sich in Betieli' 
des Bezugs der Beute erhoben hatten, vorläufig beigelegt. 
Voltaire hatte nur noch den Wunsch, den er in einein Briet 
an den Gouverneur von Gemmhigen ausspricht (s. Xo. .Mi. 
von der lästigen Auflage hefreil zu sein, vierteljährlich certi- 
ficate de vie vorleben zu müssen. Denn er lieht es nicht, sich 
alle drei Monate einem Notar vorstellen zu müssen. ...Ic peux 
vivre dans une campagne eloi^nre des notaires et des juges et 
tivs aise de lenr etre inci.nnu." Da ihm der Wunsch vom 
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Gouverneur bereitwillig erfüllt wird (s. Xo. 5.-} —55), so ist die 
Angelegenheit nun nach jeder Richtung in Ordnung; Voltaire 
ist zufrieden und er giebt seiner Zufriedenheit in einem Brief 
an die Marquis« du DeHand vom März 1754 einen drasti- 
sehen, echt Voltaireschen Ausdruck. Kr schreibt, nachdem 
er vorher von zwei Füllen von Selbstmord erzählt hat: 

„( •'est im parti que je ne prendrai point, du moins sitöt, 
]»ar la raison que je nie suis fait des reutes viageres sur 
deux soiiverains, et <jne serais incoiisolable si ma mort en- 
riehissait deux totes couronnees. Si vous avez, madame. 
des nmtes viageres sur le roi, mcnagez-vous beaueoup. maugez 
peu, couchez-vous de bonne heure, et vivez cent ans." 

Aus dieser befriedigten Stimmung Voltaires dürfen wir 
es wohl erklären, wenn eine neue mit seiner Abreise von (Yd- 
niar nach Lyon (November 1754) auftauchende Streitfrage 
wider Erwarten «Iure Ii Nachgeben Voltaires rasch und 
glatt erledigt wird. Voltaire verlangte nicht nur, wie ihm 
kontraktmiissig zustand, dass ihm inskünftige seine Renten 
auf Kosten der württeinbergisehen Kasse an seinen neuen 
Aufenthaltsort geliefert wurden, sondern er dehnte, diese Forde- 
rung auch auf ein schon verfallenes, von Flachsland an Türck- 
lieim ausbezahltes Quartal seiner Konto aus, über das er be- 
reits Quittung ausgestellt hatte <s. No. »'»1 f.), erbietet sich 
dafür allerdings, sich nun mit halbjährlichen, statt wie bisher 
mit vierteljährlichen Zahlungen begnügen zu wollen. Da der 
Gouverneur auf die nicht dem Kontrakt entsprechende Aus- 
dehnung der obigen Forderung auf das schon ausbezahlte 
Quartal nicht eingeht, so lässt Voltaire sein Verlangen still- 
schweigend fallen ('s. No. C>4 f.). 

In eine ganz andere Sphäre versetzt uns die mit dem 
nun folgenden Jahre 1755 wieder einsetzende und. nach einer 
durch den siebenjährigen Krieg bezeichneten Pause, in den 
Jahren 17<i;i und V>4 wieder aufgenommene Korrespondenz 
Ludwig Fugens mit Voltaire. Die Briefe Ludwig Fugens 
an Voltaire und der eine erhaltene Brief Voltaires an den 
Herzog mögen zunächst hier im Wortlaut nach Moland folgen: 
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De Louis-Eugene, Prince de Wurtemberg. 

A Paris. le 28 fevrier ( 1 7T>o). 

Nous soinnies dcux a vous eerire cette lettre : Tun est im 
abbe qui ecrit sur la musiqiie, nun pas en musieien. mais 
en pliilosophe. urand admirateur de \L de Voltaire, et qui 
reunit Farne de ttocrate et 1'esprit; de Pvthagore; et i'autre, 
enfiu, est un jeune Xucve qiie vous avez ifroiide quelquefois, 
et qui n a d'autre merite (|iie eelui daimer beaucoup vous 
et la vcrite, et un |»eu la gloire. Xotre lettre sera renipli 
de questions. Nous voulons jouir de eet esprit philosophique 
qui voit, qui comprend, qui saisit. qui eclaire toiis les sujets 
sur lesqiiels il se repand. 

D'abord ee meine abbe, (pii peut dire la messe et t|iii 
ne la dit |>as, qui adore vos ouvrai»vs, qiioiqu'ils renversent 
des prejlltfes. qui ne va point a vos tra^edies, parce qlie les 
trop grandes enianations ) rincoiuiiiodent , voudrait savoir 
de vous, nionsieur (vous voyez bien qtie je ue tais qu'ccrire 
ee qiie Ton ine diete, rar j'aurais dit: moii eher maitre), si 
M. de Montesquieu. « j ui avait de la prohite. ne renvoyait 
point en secret a nonibre d'auteurs, qui assurement ne vous 
sont ]»as inconnus, une bonne partie de l'estime que le public 
lui a aeeoixb'e. Tour moi. saus eonsulter Montesquieu, je 
serais bien aise de savoir de vous quelle doit etre la jdiilo- 
sopbie des prinees. L'abbe, ear je ne sais quel deinon Ta 
mis aux trousses de M. de Montesquieu, vous demande si le 
President a ima^iue avant «|Ue de penser, ou s'il a pense 
avant que d'ima^iner. Et moi, je vous demande si un 
prince qui goiiverne despotiquement peut ne pas eraindre 
le diable; et si les loups Ideus tont plus de mal que les 
ours noirs" ), qui travaillent saus; lvläcbe a rappeler la bar- 
barie, <|iie les arts et les seienees repoussent avec peine. 
A pro]K)s d'ours, rarclieve(jue ) est exile. Autre question 

*) So Beuehot und M«dand : es wird wolil emotious statt rinanations 
zu lesen sein. 

'-*) Xach Heuchot ) »«'zeichnen dir loiq.s l»lous und die ours noirs 
Soldaten und Priester. 

***) Nach Ueuehot: Christoph <h- Keaumntit. 

Voltairf-( 'orrc-potnUn/. ' 
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de l'abbe, i] ui s'iniagine (|iie la nn-re babillarde du marquis, 
dans votre eomedie de ,.Xanine", est la parodie du babillard 
l'olidore de la ,.^[erope- du marquis Maffei. Pour moi, qui 
ainie fort ä rendre justice aux beros. je vuus prie de nie 
dire s'il vaut mieux saeritier le tout ä une de ses parties. 
ou n'avoir |»as Kurs cinquante inille liommes, et faire le 
bonbeur de son peuple. L'abbe et moi noiis voulons bien 
vuus epar^ner un inillier de questimis qiie nmis avions en- 
core ä vous faire. pour nous livrer tout eutiers ä 1 entbou- 
siasuie dont vous nmis avez reinplis. Maintenant que mon 
second ne s'en nn'le plus, je vous prie de nie dire s il est 
vrai qti'on inipriine .Ja Pucelle*\ (V serait le Combi e de 
la pertidie , et vraiseinblablement vous sauriez a tj ui vous 
en prendre. Je ne le erois pas. Le trait serait trop noir. 
J'aime toujours nion maitre, ear il est impossible de ue le 
pas ainier. ("est avee ees sentinients que je serai toujours 
votre tivs liunible et tres de\oue serviteiir, 

Luiii s- Kim'»' ne. due de Wintern ber^. 

De Louis-Eugene, Prince de Wurtemberg. 

A Paris, le 2 niai (17. ">.">). 

Le porteur de eette lettiv, mtuisieur, est un n'areon au- 
quel je m'intYresse sinerivimnt. 11 s'appclle Fierville. et il 
est attaelie ä la cour de Son Altesse ri»yale M"" ! la mar- 
i^rave de Haireutli. ("est un tres bon aeteur. et <|ui s'est. 
surtout appliquö a remplir !<••- n'des prineipaux de vos tra- 
^edies. II vous a etudi«'- avee beaueoiip de smn, et il m'a de- 
niande une lettre pour vous. que je lui ai aeeordee avi.u: bien 
du plaisir. Je suis dans la douleiir la plus profonde. Xa- 
ii'iiere i|iie d l lau . . .. par sa mauvaise eonduite, s'est muntre 
indi^ne de ropiuion tjue j'avais eoneite de lui, je dis mauvaise 
eonduite pour neu dire plus; et aiij<>urd hui je viens de per- 
dre un ami qui etait le v«>tre: im lionune dmit les eonnais- 
sanees etaieut aussi etend ues. le ^vnie aussi eleve que son 
.une etait simple. M. de Limnemirt est mort. Je Tai tou- 
jours reo-arde emunie une marliim- merveilleiise : toute la 
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naturc etait rasseinblee dans sa tete. 0 vous qui etes sen- 
sible, jugez de mon afflietion! il est uiort le moinent apres 
mavoir rendu les plus grands Services. II Luisse uue famille 
nombreuse, saus bien, desoh'e, et son malbeur serait a Arelix 
si eile n'etait appuye du plus noble, du plus genereux, du 
plus aiuiable des hommes. <^uand je vous dirai que ee pro- 
teeteur est M. le due de Xivernais. vous cesserez de la 
plaindre. Oui, les soins oflieieux qu il daigne prendrc poiir 
eile mattaebent ;i lui pour toujours. II est digne d'etre 
ahne de vous: niais je iinis, ear la diuileur et radmiration 
m'einpeehent egaleinent de vous en dire davantage. Je 
vous aime du fond de mon e<eur. 

Louis- Kugeue. due de Wurtenibcrg. 

De Louis-Eugene. Prince de Wurtemberg. 

A Paris, ee 4 juiu (1T.V>). 
Jai v«m;u les <leux lettres. nionsieur. que vous m'avez 
ecrites: la premiere ooiieeriiant notre ealeulateur. et la se- 
eonde dans laquelle vous ine parle/ de ..la I'ueelle". D il- 
bord. je vous promets de ne nie plus rapj»orter au ealeul 
des autres. et de laisser pendus eeux que leur nu'rite a 
eleves ä ee sublime degre d bonneur: seeondement, je vous 
assure de ne ine plus Ih rer aux apparenees, et d approi'ou- 
dir le earacteiv de eeux <|iii voiidront bien s'attaelier a nioi. 
l'our ee <[ui est de ..la I'ueelle", je eroirais vous lnunqiier si 
j*aceeptais vos oll'reS, et j ose vous engager ma pamle d'bon- 
neur que je n'en ai pas le nioindre lambeau. Soyez si'ir que 
je vous l'anrais envoyee. et que je pivfeiv iniininieut votre 
tranquiilite au plaisir que je poiirrais goüter. .) Vu eonnais. 
a la verite. quelques eopies, niais elles sunt dans des mains 
qui ne nie periiiettent pas de les soiipeonner. Uassurez-vous. 
et soveZ bien persuade qlle je eonserveiai Votre lettre pour 
lopposer ä tout ee qu on poiirrait faire de eontraire a vus 
intentions. J'uisse-je troiiver des oecasions propres a vous 
teinoigner la tendre aniitie avee laquelle je suis, nionsieur, ete. 

L o u i s, due de Wurtemberg. 
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De Louis-Eugene, Prince de Wurtemberg. 

A Paris le _!7 novenibre (1755). 

Je viens de reeevoir dans It* monient, nionsieur, cet exem- 
plaire imprinie de ..la Pucelle". Je me fais un serupule de 
lavoir autrenient que par v<»us. Ainsi. je vous Lenvoie tel 
qu'on nie l'a apporte, saus l avoir l'ait eouper, et, par con- 
sequent, saus l'avoir Iii. Je erois que vous serez eonvaincu 
maintenant qu'on vous troinpait en vous assurant que, j'en 
avais sept ebants. Je ne veux vos ouvrages que par vos 
inains, et non par etiles de vos enneniis. qui mit inteivt ;t 
les falsitier. Je vous prie de tifaimer toujours un peu, et 
detre persuade de la tendre auiitie avee laquelle je serai 
toujours. nionsieur, votre tres humide et tres dt' voue serviteur, 

Louis- Eugene, due de Wurtemberg. 

Brief Voltaires an Louis-Eugene, Prince de Wurtemberg. 

Aux Deliees, 14 juin (17i>G). 

l'n Suisse, un solitaire, un de vos serviteurs les plus ten- 
drement attaches, qiü ne lit point les gazettes, qui ne sait 
rien de ee «| ni se passe dans ee monde, sait pourtant que 
Votre Altesse seivnissiine est au inilieu des eoups de eanon, 
dans une ile de la Mediterranee. qui appartenait autrefois ;i 
Venus, ensuite aux ( 'arthaginois. qui n est pas laite pour 
des Anglais, et qui sera bient<*'t tout entiere a M. le maivchal 
de Kiehelieu. Si vous etes la, monseigneur. eoniine je n eu 
doute pas, vous avez tivs bien t'ait d v veuir en si bonne 
emnpagnie. ()n ne peut pas toujours etre a lärmt d'uu 
canon ou au bivouae; on ne peut pas toujours exposer sa 
vie, quelque agivable i|ue eela soit. 11 y a toujours du temps 
de roste avee la gloire, et e.'est ce <|iii meneourage ä ecrire 
a Votre Altesse seivnissinie. Je nie donne ra reinen t cet 
honneur, paree que les plaisirs ne sout pas iaits pour moi. 
l r n vieux inalade retire sur les bords d un lae. n est plus t'ait 
pour entretenir un jeune prinee guerrier. quelque pbilosophe 
<|iie suit ee prinee. Si, dans les nionients de reläehe que 
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vous donne le siege, vous vous occupez ä lire, il parait ric- 
inus peu de temps des Memoire* du feu inari|iiis de Torcy, 
digncs dYtre Ins de Votre Altesse. Elle y verra un detail 
vrai et instruetif des bumiliations <jiie Louis XIV eilt <t 
essuver pendant qu il deinandait graee aux Hollandais. Vous 
eontribuez actuellement . monseigneur, a une gloire aussi 
^rande <|iie ces abaissements iurent tristes. La JSeanmelle, 
apres avoir detenv, je ue sais coninient, les Lettres de M""* 
de Maintenon. en a inondc le public. Vous verrcz dans ces 
lettres peu de iaits. et encore nioins de pliilosophie. Le meine 
La Beaumelle a eonipile sur des nianuscrits six voliunes de 
..Menioires" p«»ur servir a lliistoire de Louis XIV et de sa 
eour: mais il a niele au peu de verites «pic ces memoire* 
eontenaient toutes les faussetes <jiie l'envie de vendre son 
Ii vre lui a suggeives, et toiites les indecnees de so» earae- 
teie. Pen dY-erivains «ml nienti plus impudeinnient. de 
vous dirai la verite, monseigneur, <|uand je vous dirai <ju il 
ne tient (|ü';'i moi d'aller dans un pays ) oü j ai fait au- 
trefois ina eour a Votre Altesse, et i|iie ce n'est pas dans 
ee pays-la <|iie je voudrais lui renoiiveler nies hommages. 
Je erois <|Ue M. le prinee de Beauvau a souvent le bonheur 
de vous voir. (''est apres \ .»us. monseigneur. e.elui dont je 
suis le plus fache dVtre «'loigne. Votre Altesse serenissime 
sait ;i (|iiel point et avee u.uel tendre respect je Uli serai 
toujoUrs drvotlr. 

De Louis-Eugene, Prince de Wurtemberg. 

Henau I * janvier ( 1 T<>o). 

Le nianjiiis de Genti. monsieur. s'est aei|iiitte a son re- 
tour de Forney de la commission dont vous m avez fait 
I honneur de le charger. avee cette politesse qui lui parait 
naturelle, et avee tonte la ehaleur de Famitie <|Ue vous avez 
su lui inspirer. .le sais tout le prix des otfres (jii'il vous a 
plu de nie faire faire par lui. J'v suis sensible eoimne je 

) Preussen. 

Landhaus des Prinzen bei Lausanne. 
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le dois, inonsieur, mais certes je n'en abuserai pas, et parce 
que je serais au desespoir de paraitre importun a une per- 
sonne que j'aime tant que vous, et parce que les engage- 
ments que j'ai pris m'ont dt' ja iixe ailleurs. Mais je profite- 
rai avec empresseinent du honlieur que j'ai dYtre dans votre 
voisinage, et je coiupte, si vous voulez bien l'agreer, rendre 
raardi prochain ines devoirs a inon ancien inaitre et ami. 
Je ine ivjouis d'avance du plaisir que j'aurui de vous re- 
nouveler de bouche les assuranees sinceres de la tendre amitie 
et de la haute estime avec lesquclles je n'ai jainais eesse 
dYtre, inonsieur, votre etc. 

Louis- Eugene, (lue de Wurteinbcrg. 

De Louis-Eugene, Duc de Wurtemberg. 

A Renan ce 1 er fevrier 17(>:3. 

Je prcfere, inonsieur, les marques que vous voulez bien 
ine donner de votre amitie aux faveurs des heros et des rois. 
Celles-ci sont interessees et trompeuses, tandis que j'ose 
regarder vos seutiments pour inoi eoinine une sorte de re- 
compense duc au tendre attaclienient que je vous ai vone 
depuis si longtemps. ( 'e n'est pas aujourd'hui seulement 
que vous daignez m'aimer, et que je vous Huris et vous 
admire avec tont l'entliousiasnie que vous savez si bien in- 
spirer. Je n'ai garde, inonsieur. de cliarger nies epaules de 
l'orgueil d'un manteau; son poids m'aeeablerait. D'ailleurs, 
c'est pour pouvoir rtre en veste que je suis venu liabiter 
la Suisse. Cependant, eoinine la veritable ]ihilosophie oon- 
siste prineipalement dans la jouissanee du bnnheur, je mc 
cr<>is, lorsque je suis ä Feruev, plus philosophc que Socrate 
et (|tie vous-iueine: car j ose penser que vous ne futes jainais 
aussi heurcux que je le suis alors. Kncore suis-je lieureux 
quand je nie trouve aupivs de la tendre epouse qui a su 
fixer inon eo-ur. Elle est simple, ingcnue, pleine de dou- 
eeur, de sens, et de vertus. Xous nous aimons avec une 
ardeur egale: le jour eile est inon aniie, la nuit je suis son 
aniant, et nous ne nous souvenons du titre d'epoux que parce 
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qu'il constate notre bonheur, et que nous cherissons egale- 
ment tous les liens qui nous unisscnt davantage. Vous 
voyez bien, monsieur, que, dans ce sens, il m'est facile d'etre 
un peu philosophe. Les regards de ses deux grands yeux 
noirs pleins de feu vous exprimeraient bien plus viveinent 
que ma faible phune la reconnaissance qu eile vous porte de 
rinteret que vous daignez prendre a notre Situation. Aussi 
espere-t-elle, quand sa sante le lui perniettra, de vcnir a 
Ferney vous rendre cette espeee d'honimage, qui certes ne 
vous deplaira pas. Voila, inon eher inaltre, les nouvelles les 
plus fraiches de mon c<eur, sur le(|iiel vous vous etes acquis 
tant de droits. Elles ne ressemblent pas a celles de la 
gazette, car elles sont toutes bien vraies. J'oubliais de vous 
dire que j'ai renonce ä toutes nies starosties. Je ne suis 
plus aujourd'hui que ce que jai toujours ete, votre arni et 
votre admirateur ; et ces titres nie sont bien plus cbers que 
tous ceux que la vanite accorde. ("est du fond de Renan 
et de nos brouillards que j'ose presenter mes hoinmages aux 
beureux habitants de Ferney. »Sensible a riionneur de leur 
Souvenir et de leurs bontes, je nie haterai de venir les joindre, 
et de grossir votre eour le plus t»*»t qu'il nie sera possible. 
Que le papa daigne se eharger de nies vueux pour son ai- 
mable iille*). Je desire que le noiivel etat qu elle va em- 
brasser la rende aussi beureuse que je le suis. (Test tout ce 
que je peux lui soubaiter de plus agreable et de plus doux. 
Je l'aime, puisqu'elle parait ajouter ä votre gloire la repu- 
tation de bienfaisance (|iie v<»s actions respirent autant que 
vos ecrits innnortels. Kecevez les assurances de l'aniitie la 
plus sincere et la plus invariable. 

De Louis-Eugene. Duc de Wurtemberg. 

A Henau ce 14 levrier (1763). 
J'apprends, monsieur, que inadaine votre niece est malade; 
j'en suis tres in<|iüet. Daignez. de graee, nie faire savoir 
ce qui en est. Je suis tWs fache que vous ne m'en ayez 

*) Fräulein Corneille, Voltaires Pflegetochter. 
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rien dit, car vous n'ignorez ])as la part quc je prends a ee 
qui vous interesse. Co procede nest pas dans l'ordre, et 
vous ne pouvez le reparer qu'en nie donnant des nouvelles 
plus consolantes de sa sante. Je suis bien fache que cet 
ineident ait converti vos fetes en des jours de tristesse; mais 
l'habilete et les soins de M. Troncliin nie rassurent et nie 
tranquillisent. II taut bien que la vie de l'homme soit 
meh'e de plaisirs et de peines, puis(|ue ;i Ferney meine 
lamertume en eorrompt quelquefois la doueeur. Les nou- 
velles daujourd hui contirment la grande nouvelle de la 
paix. I n eourrier de M. Werelst a apporte n la Haye la 
signature des pivliminaires. Xotre posterite aura de la 
peine ä eroire quon se soit, pendant sept ans, exterinine de 
part et dautre en Allemagnc |>our se reposer ensuite dans le 
meine Systeme» qu'on avait abandonne. Kn verite. les honnnes 
ont de singuliers eondueteurs; maisceux qui rampent aujourd'- 
bui sur In surtaee de In terre en möritent-ils d'autres? 
Crovez moi, les liumains, que jai trop su eonnaitre, 
Meritent peu. imm tils, qu'on veuille etre leur maitre.. 

(Alzire acte J, se<rie 1.) 

Vous les connaissiez des lors. monsieur, et il semble que 
depuis ils sont devenus eneore plus petits et plus niepri- 
sables. J ai vu de pivs plusieiirs de eeux (pie les siecles 
ä venir illustreront sous la qualiiication de heros. Iis m'ont 
fait pitir, et je le dis non par raneune uii par ainour-propre, 
mais par le respect que je porte a la verite. Je voiidrais 
avoir trou ve dans les espaces ee point qu' Arehimede cher- 
ehait : je vous y plaeerais, inun eher maitre, 11011 ]>our soulever 
le nionde. mais poiir noiis apprendre des verites qui con- 
Ibndraient a jainais Torgueil et rimposture. Ma petite femme 
nie eliarge de vous faire bien des complinients de sa part; 
et quohjue fort ineommodee, eile nie parait plus inquiete de 
vos inqiiietudes que des maux qui l'affligent. ('ette fac,on 
de penser est commune ä tout ee qui m'appartieut , et eile 
decoule bien natureUemeut des sentinients de la tendre 
amitie que je vous ai voin'e depuis si longtemps. 
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De Louis-Eugene, Ouc de Wurtemberg. 

» 

Au chateau de Henau ce 20 mars (17(>3). 

Ce n'est pas ä um philosophie, monsieur, qu'il faut attri- 
buer l'ignorance dans la<]iic11e jai laisse M">e la duchesse 
de Wurtemberg du lieu de mon habitation. Mais la fatalite 
des eirconstanees, qui m'a fait eprouver taut de caprices et 
de bizarreries diftVrontes. et ä (pii je dois pcut-etrc la dou- 
ceur de ma vir prescnte, aurait aussi interrompu 1'honneur 
qu'elle lue faisait de recevoir et de nie donner de ses uou- 
velles. Je suis fache qifune oceasion si triste pour eile 
la rappelle ä ses anciennes habitudes; mais je suis eneore 
plus afttige d'ignorer ahsolument ee < j ui la regarde. Je 
desire du 1'oinl de nmu cieur quo des jours plus heureux 
puissent la consoler de taut de malheurs et de pertes qui 
1 ont frappee a la fois. Je prends la liberte, monsieur, de 
vous eharger de rineluse. Adoucissez , s'il sc peut, les* 
chagrins aniers d'uue i'eimne charmante. Qui pourra essuver 
ces pleurs, si ee n'est vous? (J'est au patriarehe a repandre 
de nouveau le sourirc sur la physionomie d'une Grace 
afrligee. Vous etes done presentement aux Delices. Mais 
les elus (|iii ont le bouheur de pouvoir etre les plus assidus 
aupres de votre personne ont 1 avantage surtout sur vous 
d'v etre saus eesse. M. Tronehin est digne sans doiite de 
toutes vos preförenees. Mais vous ieriez eneore mieux, 
monsieur. de le voir que de le eonsulter. Cependant, moii 
eher maitre, je vous defie de devenir aveugle: car, quand 
meine ees yeux brillants et si pleins du genie qui vous 
inspire se eouvriraient. vous n eu seriex. pas moins rhomme 
du monde qui voit le mieux. Selon les ealculs faits a 
Vienne, il est prouve <|iie les depenses dans les(|uelles eette 
guerre a entrann- 8a Majeste rimperatriee montent a cin<| 
Cents millions de tlorins; mais ee <|iii est plus exorbitant et 
plus facheux eneore, e'est que eette meine guerre coüte ä 
ses etats un demi - million d'honnnes. Je Tai deja dit, et 
jose le repeter eneore. que la posterite aura de la peine 
ä croire que IKurope se soit rxposee pour rien a taut de 
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pertes irreparables. Est-ee lä le siecle de luuiieres que vous 
einbellissez et quo vous eelairez? Hölas, les temps et les 
honnnes se resseinblent et se ressembleront toujours. La 
inultitude aveugle se courbera saus eesse sous le joug d'un 
petit nombre dhonnnes puissants, et l'ambition des rois de 
la tenv f«>ulera toujours los lois saeröes de riiumaiiite. 
Daignez presenter mos nominales a )[me Denis, recevoir 
eeux de ina petite fennne, ot no pas douter de la tendre 
ainitie que vous ni'avez inspiive depuis si longtemps. Jap- 
prends tont a I houro, nionsieur, que c'est a vous que je 
dois le cliocolat execllent quo je pronds depuis «quelques 
joiirs. CVest le pivsent le plus eonvenable qu'on ])iiisse faire 
a im hoinino niarir; aussi nia petite fenimo vous on est-elle 
tivs obligöe. 

De Louis-Eugene. Duc de Wurtemberg. 

A Kenan ce '2\) juin ( 1 T6:>). 

(^uoique nioii bouheur, nionsiour, soit ienielle, il est de venu 
de tous les genres par le tendre intöivt quo vous daignez 
y prendre. Coinuie je n ai pas oru devoir dösirer un Iiis 
plutot qu'une lille, nia j « »ie a la naissanee de oet enfant, 
a ötö aussi gründe quelle aurait pu l'ötre a oelle d'uii 
gaivon. Yoilä de noiiveaux dovoirs qui nie soiit iniposes. 
J'ai taelio jusqu' a pivsent de reni])lir de uion niieux eeux 
d'un öpoux tendre, je ferai des e Horts pour reniplir de meine 
les devoirs <l'un bon pore. .Ie ne nie flutte pas d'avoir assez 
de foree et de luniieivs pour satislairo ä taut dobligations 
diverses, niais du uioins je ferai t<»ut nion |>ossible. La 
naturo et moii cu'ur soivnt los soiiroes oü je puiserai. Je 
täeberai de rendre la vertu ainiable aux yeux de Co eher 
enfant, et je suis plus oonvaineu quo personne que le tneil- 
lour nioyen de la Uli inspiivr est de lui en donner l exeniple: 
ear la ]>hi])art des pöres sunt la euuse prineipale des deregle- 
nients et des viees de leurs enfunts. Moii bonheur sera 
durable, paree i|iie je sais borner nies desirs, paree que je 
nai rien a ine reproelior. • j ti'il n'ost pas iondö sur le mal- 
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heur dautrui, et paree que je sens que je jouis de eette 
satisfaction intVrieure qui est la plus gründe de toutes les 
iV-lieites; entin mon bonheur sera durable, paree que je le 
partage avee une fenmie que j'adore, et qui nie donne t<>us 
los jours de nouvelles preuves de la simplieite et de l'e.x- 
eellence de sou earactere. Ce bonheur inest eher, tnon- 
sieur, paree (ju'il est inherent ä nies devoirs, et parce que 
voiis l'aintez; vous l'ainiez paree qu'il est fonde sur la vertu 
et que depuis lon^temps dejä vous vous plaisez a vous iute- 
resser a nioi. Trissotin represeiite par vous, ..les Feinines 
savantes u deviennent neeessaireinent une fort niauvaise piece. 
Eh! ([iü pourrait n'etre pas enchante de ee nouveau Tris- 
sotin? Je suis persuade qu'au lieii du gree, ('es dames 
vous auraient prie de leur parier votre franeais. La nature, 
si prodigue envers vous, vous refuse quelquefois la saure. 
(Test ä M. Troriehin a vous donner ce qu'elle semble vou- 
loir vous deroher. I'uisse-t-il l einporter sur eile, et il sera 
inon heros! Eutin puissc-t-il vous arriver tollt le hieu i|iie 
je vous souhaite, et vous serez le plus heureux des niortels! 
Daignez presenter nies ho miliares a niadame votre nieee, et 
aeeepter ceu.v de nia petite fenmie, (|iii est bien sensible ä 
toutes les choses obligeantes que vous avez bien voulu lui 
faire parvenir. 

De Louis-Eugene, Duc de Wurtemberg. 

A la Chablieres ee 4 fevrier ( 1 7* »4 >. 

Je sais bien hon gre , nionsieiir, a eette belle prineesse 
de nie rappeler dans riniiineur de votre souvenir. (.''est 
une marqile Inen precieiise quelle nie donne de smi ainitii\ 
et je saisis eette oeeasiou avee tout l'enipresseinent possible 
poitr vous eu reniereier toits deux. Si le titre de philo- 
sophe est le parta^e de eeux qui sont veritablement lieu- 
reux, je comiens, nionsieiir, que j'y ai quelqiie droit. Je 
coule ina tranquille vie entre une epouse et im eniant que 
j'ainie de t<»ut mon eo iir. Mes oeeupatioiis domestiques 
sont a la Ims nies devoirs et nies plaisirs. et je borne tous 
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nies desirs a les rempln* avec tcndresse et avec exactitude. 
Oe sont ces meines devoirs qui nie privent du bonheur d'aller 
vous voir a Ferney. Ma femme, (jui me charge de vous 
presenter ses hommages, est deja assez avancee dans sa 
nouvelle grossesse, et je n'ai garde de Tabandonner dans une 
Situation que mon absenco lui rendrait encore plus penible; 
et il nie semble <|iie ceci sufiit pour vous prouver combien 
je l'aime. J'ignoiv parfaitement quelles seront les fetes de 
Stuttgard et de Loiiisbourg; niais ee que je sais, c'est que 
toiis les joiirs. que dis-je? tous les instant» sont des fetes 
pour inoi; ear il ne nie faut qii' une earesse de ma femme 
et un sourire de mon enl'ant pour les rendre tels. Apres 
eela. vous sentez bien, monsieur, que je ne dcsire pas de 
ehaiiger de nianiere d'etre. Mais, si toutefois la fortune 
avait lvsolu de nie faire passer dans une autre Situation, 
eneore ne dcsesperais -je pas de vivre heureux, et voici 
eomme je l'erais: je vivrais avee. beaueoup de simplicite; je 
m'environnerais, autant qu'il me serait possible, d'honnetes 
gens; je n'aurais pour but de ma eonduite que le bonheur 
de ceux qui nie seraient eonties, et je nVeonterais, pour le 
reniplir, que la voix de ma eonscienee, et ee motif si lou- 
able et si consolant par hii-meine. Voila mon secret, et je 
suis bien persuade que vous daignerez l'approuver. Je ne 
vous en dirai ]ias davantagc, ear que pourrais-je vous dire 
apres eela? Mais ee qui est bien sur, c'est que Tavenir 
n'alterera jamais ma faeon de ]»enser a votre egard, et que 
je me ferai toujours un plaisir de vous convaincre des senti- 
ments d'attaebement que je vous ai voues, et avec lesquels 
j'ai rhonneur d'etre, monsieur, votre, ete. 

Luuis-Eugenc, due de Wurtemberg. 

Du Prince Louis de Wurtemberg 

(April 1704.) 

Je serais trop heureux, monsieur, de nieriter l'eloge que 
vous nie donnez dans votre lettre. La bonne opinion que 
vous avez de moi nie penetre et in'encourage a m'en rendre 
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digne. II est [>lus singulier (|uc diiricile de suivre le bien T 
et c'est cette singularite (|ui ecarte le grand nomine d'im 
ehemin si peil battu. I/approbation d'un hoimne eomme 
vous sert daiguillon a un co-ur i'ait pour connaitre la vertu, 
et de guide pour \y eonduire. .Ii* serais trop heureux si 
je pouvais encore avoir le bonheur de vous voir iei. Je ne 
partirai <jii ? apres l'arrivce du roi ä Berlin, et je ne doute 
nullement <|iie j'aurai la satistaction de vous assurer de 
Ijouehe (|iie Ton ne saurait etre. avec des sentiinents plus 
distingues (jue les iniens, votre, etc. 

Ii») uis. 

De Louis-Eugene, Prince de Wurtemberg. 

A la Chahlicres ee 2* scptembre ( l 7 * i 4 > . 

II est bien naturel , inonsieur, <|iic je seconde le juste 
einpressement (jiie M. le eomte de Ninzendorf m'a temoigne 
avoir de rendre ses homniages ä eet homme illustre <|iü a 
enchante l'Europe par ses ecrits innnortels, et i|tii reinplit 
Tunivers du bruit de son uoin. Le eomte de Sinzendorf. 
frere de eelui <|iii est a la tete des linances de Sa Majcste 
rimperatriee, est un jeune homine plein d'esprit et de emi- 
naissanees, et je ne doute pas »|iie vous n eu soyez tivs- 
content. II voyage en philosophe. et je puis dire avec 
verite (ju'il a beaucoup vu, et tri-s-bien vu. II vous a lvservc 
pour la bonne bouebe, inonsieur, et eertes il ne poiivait pas 
inieux eouronner la rin de ses vovayres. Veuillez done Tad- 
mettre au bonheur de vous voir, et daignez eroire <|iie je 
vous serai intininient oblige de tous les inoinents delicieux 
<|ue vous Uli t'erez passer. Je saisis cette oeeasion pour vous 
renouveler les assuranees sinecres de rattachement iuviolable 
avec leipiel j'ai riionneiir dVtre, etc. 

Lo u i s - E ugen e , due de \\'urtenil)erg. 

Ein Vergleich der Briete des Jahres 1 7.V> mit denen von 
1750(8. o. p. 82 — S4) zeigt uns, wie sich das J ah rh lindert zu 
wenden beginnt. Dem Theaterdichter Voltaire vor allem 
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hat die Bewunderung und Begeisterung der ersten Briefe ge- 
golten, jetzt wendet sieh der junge Prinz, der einen für die 
geistigen Eindrücke der Zeit empfänglichen Sinn zeigt, an 
den Philosophen. Er hat in seiner Umgehung einen Abbe, 
der über Musik sehreibt, aber keineswegs als Musiker, sondern 
als Philosoph, der wohl Messe lesen könnte, aber nicht Messe 
liest, der die Seele des Nokrates mit dem Geist des Pythago- 
ras vereinigt, der Voltaires Werke bewundert, obwohl sie mit 
den Vorurteilen aufräumen. Der Prinz und der Abbe legen 
nun dem Dichter einen philosophischen Fragebogen vor. Neben 
einigen etwas suggestiven Fragen über Montesquieu, die dem 
Bivalen des berühmten Gesehiehtschreibers die Zunge lüpfen 
sollen, linden sich Fragen, in denen wir den inoralistischen Zug 
im Charakter Ludwig Eugens wieder erkennen: er fragt nach 
der Philosophie der Fürsten: er drückt seinen Abscheu vor dem 
militärischen und klerikalen Despotismus aus. Das Glück des 
Volks ist seine Devise. Voltaire nennt er seinen Meister; und 
dass Rousseau es noch nicht ist, zeigt klar die gelegentliche 
Bemerkung über die Barbarei, die von den Künsten und Wissen- 
schaften nur mit Muhe zurückgedrängt wird. Ein echter 
Housseausehiiler durfte nach dem 1 7.")() erschienenen I )iseours 
sur les scienees et les arts- sich nicht mehr so ausdrücken. 

In seinem zweiten Brief hat Ludwig Eugen von trüben 

Erfahrungen zu berichten. Einmal nämlich hat sich d'Han 

der kein anderer ist als unser Abbe mit der Seele des So- 
krates und dem Geist; des Pythagoras, durch seine schlechte 
Aufführung der guten Meinung unwert gezeigt, die der Prinz 
von ihm hegte. Der gutherzige Prinz drückt sich sehr schonend 
aus. Worin die etwas euphemistisch so bezeichnete .,mau- 
vaise conduite" bestand, erfahren wir aus einem Brief Voltaires 
an den Kriegsniinister d"A rgenson vom :?0. August 17r>f>. Vol- 
taire sehreibt ihm: „Voilä de bous eitoyens dans ce siech' philo- 
s<»phe et caleulateiir. Le priuee de Wurtemberg avait aupres 
de lui im philosophe de erite esjh-ce <|U*il ine vantait fort et 
« I n il mettait au-dessus iir Piaton: ce s.-tge a lini par lui voler 
sa vaisselle d'argent." 

Von unverkennbar*-]' Herzlichkeit ist der Ton, in dem 
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Ludwig Eugen den Verlust seines Freundes, des Herrn 
von Lironcourt, beklagt, wenn uns freilich die Ausdrucksweise 
des 1*. .Jahrhunderts etwas fremdartig anmutet: ,.Tch habe 
ihn immer als eine wunderbare Maschine angesehen; die ganze 
Natur war in seinem Kopf konzentiert" und: ..Wenn ich Ihnen 
sage, dass der Beschützer der Familie der Herzog von Niver- 
nais ist, so werden Sie sie nicht mehr beklagen." 

Was Voltaires ,. Pucelle" betrifft, so hat der Prinz keines- 
wegs die Neugierde der Herzogin-Witwe, wie wir aus den 
Briefen vom 4. Juni und vom i'T. November 1 75."» sehen. In 
der vornehmen Gesellschaft des ls. Jahrhunderts steht unser 
Herzog mit dem Zug wohl einzigartig da, dass er ein ihm von 
dritter Seite übersendetes Exemplar der Pucelle unaufgeschnit- 
ten und angelesen dem \ erfasscr zusendet : und \ oltaire ging 
weit fehl . wenn er in seinen damaligen Aengsten wegen der 
indiskreten Publikation dieses schlimmen (Jediehts. das ihn in 
eine so schiefe Lage brachte, auch Ludwig Eugen nicht trauen 
wollte. 

Der einzige noch erhaltene Brief Voltaires an Ludwig 
Eugen, vom Juni 17f>(i datiert, ist dein Prinzen auf den Kriegs- 
schauplatz nach Minorca nachgesandt, wo er unter den Be- 
fehlen des Marschalls von Richelieu sich an den Kämpfen gegen 
die Engländer und an der Kroheruug der Insel beteiligte. 
Schon im März vorher hatte er Richelieu gebeten, ihn beim 
Prinzen zu empfehlen: ..O-erai-je vmis (b'inander ime gräcer 
(e serait de daigner vims souvenir de nioi avec M. Ie prince 
de Wurtemberg. <jui sert , je erois, sous vos oidres. et uiii 
m'honore des bontes les plus eoiistantes.- Der 'Brief an den 
Prinzen ist recht geeignet, uns die glänzenden Qualitäten Vol- 
taires als Briefseiire i her, wie seine Fuarlen vor Augen 
zuführen. Er ist unnachahmlich in der charmanten Art. wie 
»t Verbindlichkeiten zu sagen weiss, aber dicht neben Sätzen, 
die kleine Meisterwerke seiner Kunst der feinen Komplimente 
sind, die schmeicheln ohne abzusto.ssen . stehen die stärksten 
Ausfälle und die denkbar gröbsten Injurien gegen den litte- 
rarisehen (iegner, diesesmal La Beaumelle: ..Wenige Schrift- 
steller haben unverschämter gelogen als ei- u. s. I. 



Digitized by Google 



112 — 



I >er siebenjährige K r i e g geht vorüber, ohne dass die 
Korrespondenz Voltaires von dem Anteil des württembergi- 
schen Hauses daran Notiz nimmt; weder die wenig ruhmvollen 
Feldzüge des regierenden Herzogs, noch die tapferen WafFen- 
thaten der in feindlichen Keinen gegen einander fechtenden 
beiden anderen Brüder, nicht einmal Friedrich Eugens glän- 
zende Heldenthaten finden irgend eine Erwähnung; eine flüch- 
tige Anspielung auf den Freibeuterzug der württembergischen 
Truppen gegen Wittenberg und Dessau in einem Brief an die 
Herzogin von Sachsen-Gotha vom September 17(50, in dem 
sich Voltaire nach dem Sohn der Herzogin, dein Prinzen Ernst, 
erkundigt, ist alles: ..La lettre (de Votre Altesse) me fait 
trembler pour le prinee Kniest. Ah, qu'il vive, madame, et 
«jiie le due de Virtemberg mange tout! La guerre est bien 
attreuse, mais la crainte pour un Iiis Fest mille fois davantage." 

Aber im letzten Jahr des Krieges finden wir Ludwig 
Eugen wieder in den Reihen der Voltaireschen Korresponden- 
ten. Eben liegt die grosse innere und äussere Umwand- 
lung hinter ihm, die, wie seine Voltairebriefe zeigen, zwar 
schon in seiner Natur angelegt war, die aber, wie »Sc (Kinzen- 
bach. in seiner Schrift: ..Ein Rousseaujünger im Hause Würt- 
temberg" nachgewiesen hat, in ihrer ganzen Form und Er- 
scheinung nur aus den starken Eindrücken der grossen Kousseau- 
schriften der sechziger Jahre zu erklären ist. Der Herzog 
verlässt plötzlich im Jahr 17<>2 den österreichischen Dienst, 
mit dem er 17:>7 den französischen vertauscht hatte, vermählt 
sich mit der Tochter des Grafen von Beichlingen, Sophie Alber- 
tine, einer sächsischen Hofdame, und verzichtet durch diesen 
Schritt einer unebenbürtigen Heirat auf das Successionsreeht 
für seine Nachkommen in Württemberg. Er zieht mit seiner 
Gemahlin an die Ufer des Genfer Sees, seit Rousseaus ..Neuer 
Heloise-' das Wallfahrtsziel aller schönen Seelen, und richtet 
sich in Lausanne häuslich ein. 

Die Korrespondenz Voltaires zeigt, dass der Philosoph 
sofort von diesem Ereignis Notiz genommen hat. So lesen 
wir in einem Brief vom 10. Januar 17<>;> an die Herzogin von 
Sachsen -Gotha: 
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...J'attends ce soir, madame, dans nion ermitage paisible, 
im prince qui a ete un peu ballotte dans toutes ces secousses: 
c'est le frcre du duc reguant de Wurtemberg , et ce n'est 
pas le Prussien: aussi n'a-t-il pas epouse la niece dun roi, 
mais une demoiselle de Saxe fort jolie. Je erois qu'il 
l'aiiR'iiera. On dit quo ce mariage n'est approuve qne de 
ceux qni Kavent ainier. et que le baron de Thunder-ten- 
tronckh *) en serait fort mccontent. Les nouveaux maries 
ont loue une maison dans le pays de Vaud. ('es aventures 
ne sont pas si funestes qne eelles de Ilussie." 

Und am 12. Januar ITC).) schreibt er an den Abbe d'Olivet, 
nachdem er ihm die schöne Lage seines Gartens gerühmt hat: 
..Le prince de Wurtemberg a tout quitte poiir venir s'etablir 
dans le voisinage." Am 17. Januar meldet er dem Grafen 
Algarotti: ..Le prince Louis de Wurtemberg, que voiis avez 
vu a Berlin, a renonce a cet art (militaire) connne au roi de 
Prasse et est venu s'etablir dans mon voisinage." In einem 
späteren Brief an die Herzogin von Sachsen-Gotha, vom HJ. April 
1763, kommt er auf den Prinzen zurück : 

..Je erois avoir mande ä Votre Altesse screnisshne que 
M. le prince Louis de Wurtemberg etail devenu philosophe 
suisse, et qu'il ctait retiiv a quelques Heues de chez moi 
avec madame sa feinnic, q n T il veut faire declarer princesse. 
Ces deelarations sont sujettes a quelques iueonvenients. On 
dit que M"' e la duchesse de Wurtemberg , la regnante oii 
non regnante, qui n'a plus ni pere, ni nn're, ni mari, pour- 
rait bien se retirer avec son frcre et se faire philosophe 
aussi. Pour moi chetif, j'avoue, madame, que e'est a votre 
cour que je voudrais bien philosopher.' 

Auch scheint er den Prinzen sogleich nach seiner An- 
kunft eingeladen zu haben, bei ihm in Ferney Wohnung 
zu nehmen. Der Prinz lehnt die Einladung mit höflichem 
Dank ab, sagt aber für einen Besuch zu, den er auch, wie 
wir in seiner Korrespondenz mit Rousseau lesen und wie aus 
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Voltaires Brief an die Herzogin von Sachsen-Gotha (s.o. 113) 
hervorgeht, ausgeführt hat. 

Und nun folgt eine; Reihe von Briefen des Herzogs, wie 
sie an Voltaire wohl selten gerichtet worden sind. Zwar kann 
er es nicht ganz verleugnen , dass er einst in der Welt der 
beaux esprits der Pariser Salons sich gebildet hat. Noch weiss 
er die Voltaireschen Artigkeiten mit zierlichen Kompli- 
menten zu erwidern, die nur, eben weil sie ihm nicht natür- 
lich sind, vielleicht etwas zu preziös ausfallen. Voltaire be- 
findet sich in seinem Genfer Landhaus ..les Delices" : „Sit? sind 
also gegenwärtig im ..Paradies" (aux Delices). Aber die Aus- 
erwählten, die so glücklich sind, Ihnen stets persönlich zeigen 
zu dürfen , wie sie Sie verehren , sie haben eines vor Ihnen 
voraus: sie sind immer dort." Voltaire ist augenleidend: „In- 
dessen, teurer Meister, ich wette, dass Sie gar nicht blind 
werden können; denn selbst wenn eine Hülle sich über diese 
leuchtenden Augen legte, aus denen der Geist strahlt, der Sie 
beseelt, Sie wären darum doch nicht weniger der Scharfsich- 
tigste unter den Mensehen.- Kr möchte den archimedischen 
Punkt im Weltenrauine gefunden haben, und dort möchte er 
Voltaire haben, nicht damit er die Welt aus den Angeln hebe, 
sondern damit er Wahrheiten lehre, die auf ewig den Hoch- 
mut und die Lüge zu schänden machen. ..Wenn Sie den 
Trissotin spielen", schreibt er ein anderesmal, „dann müssen 
die Kemmes savantes ein sehr schlechtes Stück werden; denn 
wer wäre nicht entzückt von dem neuen Trissotin." 

Aber daneben treten die uns von früher her bekannten 
stoischen Töne jetzt schärfer markiert hervor und haben 
die eigentümliche I» o u s s c a u s c h e Klangfarbe ange- 
nommen. Kr will seine Schultern nicht mehr mit dem Prunk 
eines Mantels belasten, er ist in die Schweiz gezogen, um 
sieh im bequemen Hausanzug bewegen zu können. Auf alle 
seine ..Starosticn" hat er verzichtet. Der Kuhm der Helden 
des grossen Krieges blendet ihn nicht. Wie auch die Nach- 
welt sie verherrlichen wird, er hat sie zu sehr in der Nähe 
gesehen, sie ilössen ihm .Mitleid ein. Der Krieg, der eben zu 
Knde geht, scheint ihm ein Wahnsinn und eine Schande für 
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das Zeitalter der Aufklärung. Sein Urteil über die Menschen 
nun in t eine ungewöhnliche Herbheit an; seine Zeitgenossen — 
oder wie er mit echt Kousseauseher Wendung diesen Aus- 
druck umschreibt: ..ceux qui rampent aujounriiui sur la sur- 
face de la terre" scheinen ihm immer verächtlicher zu werden. 
Ja sogar die revolutionäre Beredsamkeit des ,contrat social 1 
findet in diesen Brieten ihr Echo, wenn er von dem Ehrgeize 
der Könige dieser Erde redet, die fort und fort die heiligen 
Gesetze der Menschlichkeit mit Füssen treten. End wieder 
ganz von Rousseau inspiriert ist der Seufzer der pessimistischen 
Resignation : ..Ach. die Zeiten und die Menschen sind immer 
die gleichen und werden immer die gleichen bleiben. Immer- 
fort wird sich die blinde Masse unter das Joch einer kleinen 
Zahl mächtiger Menschen beugen." Auch die weicheren Züge 
des Rousseausehen Empfindens, jener feinere Selbstgenuss der 
inneren Befriedigung des guten Gewissens, jenes Auskosten 
der in der selbstgesehaffenen. eng befriedeten Welt sich wohl 
fühlenden Stimmungen: die wohlbekannten Züge des Rousscau- 
schen Eudänionismus finden sich wieder im Spiegelbild der 
Setde seines Jüngers. 

Doch ganz er selbst wird dieser Kousseaujünger doch erst 
da, wo ihm der Mund übergeht von dem, des das Her/, voll 
ist. Es hat. ich möchte sagen etwas Kührendes, zu sehen, wie 
der schwärmerische l'rinz mit all dem Feuer und der Zärt- 
lichkeit, die ihm seine Liebe cinflösst, dem alten Spötter von 
seinem jungen Eheglück, von seinem ..hon h cur fem eile", wie 
er es einmal nennt, erzählt. — von seinen häuslichen Freuden, 
über denen er die Festlichkeiten von Stuttgart und von Lud- 
wigsburg ganz vergisst -, ist ihm doch jeder Augenblick ein 
Fest: eine Liebkosung seiner Frau, ein Lächeln seines Kindes 
macht ihn dazu. und wie er dann, als ihm die erste Tochter 
geboren wird, in einem Kricf, der fast einem Gelöbnis gleicht, 
seine hohe und ernste Auflassung der Va te rpfl ich ten 
entwickelt. Es wäre interessant zu wissen, wie Voltaire es 
angegriffen hat, auf diesen Ton einzugehen. Abel- wir haben 
nichts von ihm als eine kurze Bemerkung in einem Rrief an 
'Richelieu vom Juli 1704: ..Der liruder des Herzogs von 
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Württemberg ist immer noch mein Nachbar; il mene la vie 
du monde la plus philosophique." 

Die Korrespondenz bricht dann von seiten des Herzogs; 
ab mit der Empfehlung des Graten von Zinzendorf, des 
Netten des Stifters der Brüdergemeinde, der als Philosoph reist 
und Voltaire aufgespart hat ..pour la bonne bouehe". Obwohl 
die Korrespondenz selbst nichts darüber giebt, so können wir 
doch über die inneren Gründe wie über den äusseren An- 
las* dieses Abbreehens der brieflichen Beziehungen Ver- 
mutungen von einiger Wahrscheinlichkeit aufstellen. Auch 
einem Idealisten wie Ludwig Eugen inusste schliesslich der 
grosse Kontrast in Charakter und Lebensauffassung zwischen 
ihm und Voltaire zum Bewusstsein kommen. Er musste linden, 
dass Rousseau mehr sein Mann war und eher ein Herz hatte 
für das was ihn bewegte. Tnd so hat er ja bekanntlich, noch 
während er mit Voltaire korrespondierte, den Verfasser des 
Emile über die Erziehung seiner erstgeborenen Tochter Sophie 
konsultiert und ist mit ihm in jenen Briefwechsel getreten, aus 
dem der Brief Rousseaus mit dem Eingang: „Si j'avais le mal- 
heur detre ne prince- eine gewisse Berühmtheit erlangt hat. 

Und dabei ging es dem Herzog wie vielen seiner Zeit- 
genossen, die meinten, die Bewunderung für Voltaire mit der 
Verehrung .lean .lacques vereinigen zu können, er musste em- 
pfinden, dass man diesen beiden Meistern nicht zugleich dienen 
konnte, .le enger der Herzog Freundschaft sehlicsst mit dem ein- 
samen Verbannten in den Bergen von Motiers. desto mehr geht 
dessen tiefe Antipathie gegen seinen glücklicheren Rivalen, 
den gefeierten Herrn von Eerney, auf ihn über. Zusehends 
werden die Urteile Ludwig Eugens über Voltaire in seinen 
Rousseaubriefen schärfer und abfälliger; seine Voltairekorre- 
spondenz zeigt in den letzten Stücken eine merkliche Abküh- 
lung im Ton und wird endlich vom Prinzen ganz abgebrochen, 
der ollenbar seine Loyalität nicht kompromittieren wollte 
durch eine weitere Fortsetzung des Verkehrs mit Voltaire. 

Dazu kam, dass Voltaire, wie aus den unten angeführten 
Briefen i s. p. I2f>tt'.) hervorgeht, den Herzog otfenbar verletzt hat, 
indem er die von Ludwig Eugen rein ideal gemeinte Korre- 
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spondenz für seine württeinbergischen Finanzoperationen zu 
fruktifizieren suchte. Denn in Geldsachen ist der sonst in der 
Kunst des geselligen Verkehrs unübertroffene Sehlossherr von 
Ferney von einem so naiven Egoismus, dass ihn nicht nur die 
höfische Sitte, sondern auch sein sonst bewährter psycho- 
logischer Scharfblick gänzlich im Stich lässt. 

Damit sind wir nun wieder zu den geschäftlichen 
Beziehungen zwischen Voltaire und Herzog Karl 
Eugen zurückgeführt, die wir mit der Abreise Voltaires nach 
Lyon im Jahr 1 T."i4 verlassen haben und die wir jetzt weiter 
verfolgen müssen. 

Es setzt mit diesem Jahr eine bis zu Voltaires Todesjahr 
fortlaufende, allerdings durch eine Lücke von 10 Jahren (1 lös 
bis 08) unterbrochene Reihe von Briefen Voltaires an den 
receveur von Reichen weicr ein, Briefe die er an Stelle 
der ursprünglich verlangten eertiheats de vie zu schreiben 
hatte, die aber trotz ihrem eigentlich rein notariellen Charakter 
des Interesses keineswegs entbehren. Sind sie doch geradezu 
typisch für die Voltairesche Finanzrbetorik, die liier ihr ganzes 
ungemein reichhaltiges Register spielen lässt. Dabei muss 
man immer im Auge behalten, dass in diesen Briefen ein Mann 
redet, der nach einer niederen Berechnung am Schluss seines 
Lebens über ein jährliches Einkommen von wohl einer Viertel- 
million Kranes Kenten verfügte. 

Manchmal lauten die Mahnbriefe sehr verbindlich und 
schlagen den höflichen, heiteren und liebenswürdigen Ton an, 
der Voltaire so gut steht. Von Herrn Rose erwartet er sein 
Neujahrsgeschenk (No. '.».-» und i:-Ji>). Herrn Rose wünscht er 
ein gutes neues Jahr und erwartet ein solches von ihm (No. 
14f> f.); er wird ein schlechtes neues Jahr haben, wenn Herr 
Rose ihm die 14000 1. nicht schickt (No. W). No. VJ'2 bittet 
er sehr inständig um sein Quartal : .Je vous demande cette ju- 
stice connne une faveur dont je vous serai tres obligc." Er 
weiss gewiss, dass Herr Rose seiner Durchlaucht Freude macht, 
wenn er ihn recht regelmässig bezahlt (No. IUI). Er beehrt 
Herrn Rose mit mille tendres complinieuts (No. 1 Er 
gratuliert Herrn Ros.' höflieh zu seiner Beförderung (No. loO). 
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Aber nieist sind die Malinungen im »Stil der inständigen Bitte 
des bedrängten Mannes gehalten. Hie und da blickt dabei 
der Schalk durch, wie in No. 71*: ,.loh bin ein trockenes Land, 
das man alle Halbjahre begiessen liiuss; diesmal sterbe ich vor 
Trockenheit. ' So verbreitet sieh auch der Geruch der Fröm- 
migkeit des Herrn v. Voltaire in dieser geschäftlichen Korre- 
spondenz. Kr bittet um seine fällige Kente unter Hinweis auf 
den religiösen Gebrauch, den er von seinem Geld macht, in- 
dem er die Kirche zu Ferne y baut. Er wagt allerdings nicht, 
Herrn von Türckheim, den er zu sich einlädt, die Messe zu 
lesen, aber er wird ihm dafür in dem Theater, das er zugleich 
mit seiner Kirche baut, eines seiner Schauspiele vorspielen 
(No. *() und *2). Vorwiegend aber sind die ganz prosaischen, 
durch keinerlei gute Laune gemilderten Hinweise auf sein 
dringendes Bedürfnis (No. H)<>, 110, ]->■)) und auf die beträcht- 
lichen Auslagen, die er Tag für Tag hat (No. 1U5); „Die 
l Unterhaltung meines Hauses hängt einzig und allein von dieser 
Kente ab- (No. 7f), SU, 112); die würrtem bergische Kente ist 
ihm so durchaus unentbehrlich, dass er ohne sie nicht bestehen 
kann (No. 7l>); alles was er zum leben hat, sind seine Kenten 
auf den Heri n Herzog (No. llf>, 14-S). Er müsste sein Haus 
geradezu auflösen, wenn man ihn nicht bezahlen würde (No. 
141»). Ohne die Rente kann er seine Gläubiger nicht befriedigen 
(Xo. 102). 

So eindringlich werden diese Vorstellungen, dass der 
Humor dann doch wieder, allerdings in der mehr unfreiwilligen 
Form der grotesken Tiebertreibung, zu seinem Rechte kommt. 
Seine Gläubiger bellen um ihn herum, und er bittet Herrn 
Kose aufs inständigste, ihm aus seiner Lage herauszuhelfen, 
die die denkbar unleidlichste ist (No. 140 und ähnlich 142). Er 
bittet Herrn Kose, ihm mitzuteilen, bis wann er sich seines 
Fleischers, seines Bäckers, seines Sehneiders, seines Maurers, 
seines Tischlers u. s. w. erbarmen könne (No. 11.")). Er giebt siel» 
der Hoffnung hin, dass Herr Kose mit seinen Gläubigern Mitleid 
haben und ihn nicht Hungers sterben lassen wird (No. 14;V). 
Dem Herzog selbst schreibt er drei Viertel Jahre vor seinem 
Tod, ihm drohe die Gefahr, sterben zu müssen, ohne dass er 
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seine Schulden habe bezahlen können. Kr braucht das Geld, 
um die dringendsten und heiligsten Schulden zu bezahlen und 
um eine gemeinnützige Gründung aufrecht zu erhalten, die vom 
Untergang bedroht ist (No. 144). Es hat etwas unendlich 
Komisches, zu sehen, wie in einem Brief (Xo. 150) dieser fürst- 
lich reiche Mann eigenhändig den Zeilen seines Sekretärs die 
Worte beifügt: „Je n'ai pas le sou. mais je suis, Monsieur, 
votre tres humble (et) obeissant serviteur/' Aber auch die 
Tragik, die der comoedia hmnana innewohnt, ist unserem Em- 
pfinden nicht fern, wenn unser Blick auf diesen mit zitternder 
Greisenhand geführten Schriftzügen verweilt. 

Die württembergischen Beamten verhalten sich in 
der Korrespondenz ziemlich spröde gegen Voltaires Rhetorik 
und verlassen fast nie den trockenen (Jesehäftston. Höchstens 
dass einmal Jeanmaire auf Voltaires Drohung, er werde Hungers 
sterben, wenn man ihn länger warten lasse, in einein Brief an 
seinen Kollegen malitiös bemerkt : Wenn das nur wahr wäre, 
so könnte man ja vielleicht Mittel und Wege linden, die Zah- 
lung noch hinauszuschieben (Xo. 71). Als aber Kose Voltaire 
selbst gegenüber den scherzhaften Ton anschlägt und von 
Apollo und riutus redet, die er zu Gönnern habe (Xo. l'0>? 
da muss man sehen, mit welcher Begierde er das aufgreift 
und wie er einen ganzen Brief hindurch auf der angeschlagenen 
Saite weiterspielt. So schreibt er an Dupont am 1*. Oktober 
17Ü8: 

Mon eher ami, le sieur Koset ine parait un virtuose. 
II nie mande que je suis Iiis d'Apollon et de l'lutus; mais 
s'il ne ni'envoie point d'argent, IMutus nie desheiitera, et 
Apollon ne nie consolera pas. II dit qu'il a depense son 
argent a fouiller des mines: mais il allonge beaueoup la 
mienne. 11 n'est point dit dans notre marche qiril eher- 
chera de Tor, mais qu'il m'en donnera ; et le vrai nioyen de 
n'avoir pas h m'en donner, cest d'imaginer qu'il y en a dans 
les montagnes des Vosges. Les rentables mines sont dans 
ses vignes bien eultivecs ; elles font de fort bon vin, qu'on 
vend tres.bien a Bäle, oii on le vendrait encore mieux s'il 
y avait encore un concile. Le chapitre seul de Porentruy 
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en boit assez pour que M. Roset ait de quoi nie payer. Puis- 
qu'il est un bei esprit, j'implore aupres de lui la protection 
de Bacchus, le dieu des raisins, celle d'Apollon, qui doit nie 
donner des lettre» de reeommandation pour lui, et point du 
tout cellc de Pluton, quoiqu'il soit le dieu des mines; j'ini- 
plore surtout la vötre, qui savez ce que vaut une delc- 
gation aeeeptee. Je ne vis plus que de ees delegations: j'ai 
donne le reste a ma fatnille; M. Roset doit considerer que. 
mVtant dt'pouilh'- de inon justaueorps et de nion manteau, 
il ne nie reste que ma veste et ina eulotte: que s'il m'en 
prive, j'ir.ii tout nu, et que je mourrai de froid l'hiver 
pmehain. Je lui deinande en graee qu'il nfenvoic ce qu'il 
pourra au plus t<"»t. et que le reste ne vienne pas trop tard. 
Voici une petite lettre galante*) (jue je lui ecris: je vous 
su])plie de la lui faire tenir. 

Nichts ist besser geeignet uns einen Begriff von den ver- 
bindlichen Formen Voltaires zu geben, als eine Vergleichung 
seiner Mahnbriefe mit denen Duviviers, des zweiten Gatten 
seiner Nichte Denis (Xo. 159 f.), deren barscher Ton uns in 
eine ganz andere gesellschaftliche Welt versetzt. 

Freilich nicht immer hat Voltaire sich auf den Zauber 
und die Reize seiner finanziellen Rhetorik allein verlassen; er 
hat auch kräftigere Mittel nicht verschmäht, um auf den 
säumigen Schuldner einzuwirken. So z. B. im Juli 17 b" 4, wo 
er einem Brief an den Hat Tronchin zufolge die finanzielle 
Situation des Herzogs für sehr bedenklich ansieht und in Ge- 
fahr zu stehen glaubt, alles zu verlieren. Kr wendet sich da an 
seinen Freund und Rechtsbeistand, den Advokaten Dupont in 
Colmar in einem Brief vom iL*. Juli 17l>4 und bittet ihn beim 
(Jonseil souverain des Elsasses Schritte zu thun zur Garantie 
der Zahlung seiner Renten. Er schreibt: 

,.On a recours a ses amis daus l'occasion. .le commence, 
inon eher philosophe. ä recouvrer la vue. Ma fluxion sur 
les yeux est toinbee sur la gorge, et la preniiere chose que 
j'aie In de nies yeux daus les nouvelles publique*, cYst que 

"') Ann». X<>. f»l (Kt Colmarer Korrespondenz. 
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M. le duc de Wurtemberg a quitte ses Ktats, que ses af- 
faires sont derangees, tous les payements arretes. La seconde, 
c'est quo Ii* duc a emprunte beaucoup d'argent sur la terre 
dp Horbourg et de Riiiuevir, qui fournissait jusqu' a pivsent 
au payement d'une reute de L'SOOO livres que j'ai sur lui, 
rente qui eompose la meilleure partie de mon bien. Je n'ai 
d autres titres qu'une proniesse de passer eontrat. signee de 
la inain du duc. Je crois meine (|iie je vous laissai en par- 
tant de Colmar un double de cette proniesse. Si vous avez 
ce double, je vous prie de le faire homologuer au eonseil 
souverain d'Alsaee, et de le faire signifier au reeeveur de 
Horbourg et de Riijuevir. Xe pouvez-vous pas meine, pour 
pivvenir tout abus, lui faire signitier defense de payer a 
d'autres qu' ä moi, en attendant la signitication de la pro- 
messe du duc valant eontrat ? (Test ee (jue j'ignore, et ee 
qiie je ne propose qu' en eas que votre jurisprudence le 
permette. Si vous n'avcz pas ce double, mandez-moi, je 
vous prie, si je dois vous envoyer l'original. ou si je peux 
nie contenter denvoyer une eopie legalisce. II est probable, 
nion eher ami. qu"on est instruit a Colmar de tout ee qui 
regarde eette a Ifaire. Ayez la bonte de nie dire ee que 
vous en savez, et aimez votre vieil ami. V." 
Es müssen inzwischen von Montbeliard aus Schritte 

gethan worden sein, die Voltaire beschwichtigten, denn er 

schreibt an Dupont am 4. August 1704: 

...Je reeois dans le nionient des nouvelles de Montbeliard 
qui m'obligent de tout suspendre. .le reclamerai vos bontes 
quand il faudra agir: mais dans ce moment oii rien n'est 
a craimlre, je ne dois pas pivcipiter une (h'niarche qui de- 
plairait.*' 

Und so schreibt Voltaire schon wieder beruhigt am 
2*. August 17<)4 an Dupont: 

...J'espere <j ue mon affaire ira bien. II est question d'as- 
surer la creance, sans deplaire au debiteur. .I'attcnds des 
nouvelles de M. le prince de Wurtemberg; je vous nianderai 
quelles sont ses lvsolutions: nous nous eonduirous en conse- 
quence." 
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Ja aus einem Brief Voltaires an Dupont vom 25. Sep- 
tember 1764 sehen wir, dass ein neuer Kontrakt zwischen 
ihm und dem Herzog abgeschlossen worden ist: 

„Voici, mon eher ami, de quoi il s'agit: j'ai donne deja 
100000 livres ces jours-ci au sieur Jean Maire sur son simple 
billet. Monseigneur le diu- de Wurtemberg doit etre con- 
tent de ee procede. Je vous envoie une lettre de change 
de 70 9*.»5 livres que je vous prie de faire remettre audit 
sieur Jean Mairo quand vous aurez la honte de hü faire 
passer l'acte. Je hü envoie encore 20005 livres: ainsi il 
aura 200000 livres net. Je joins ici un croquis d'aete qui 
n'est pas prolixe, mais qui dit tout et <|ue je soumets h vos 
lumieres et ä vos buntes. Vous screz peut-etre etonnr de 
ma confiance dans les princes; mais il y a longtemps que 
je sais qu'il vaut mieux placer sur eux que sur les parti- 
cuhers. M. le due de Wurteinberg a 1500000 livres de rente 
en France de biens libres. M. Jean Maire est Charge de 
vous presenter vos honoraires. Voilä en peu de mots ce 
(|iü regarde cette aftaire pecuniaire, sur laquelle je vous 
demande le secret. J'ai ete bien tente, de venir vous voir, 
mais il aurait fallu aller cliez le due de Wurteinberg et 
l'electeur palatin. u 

Wir dürfen annehmen, dass wir es bei diesem Kontrakt, 
bei dem die von Voltaire geliehene Summe sich auf2OOO0Ol. 
belief, mit einer Kapitalanlage von ganz derselben Art zu 
thun haben, wie bei den Kontrakten von 1752 und 175;>. 
Und zwar muss die Rente auf die württembergischen Besitz- 
ungen in der Franehe-( -ninte , d. h. also auf Mömpelgard fun- 
diert gewesen sein, wie die frühere Heute auf die elsässischen 
Besitzungen des Herzogs fundiert war. Das geht hervor aus 
dein folgenden Brief Voltaires an Dupont vom 12. Oktober 
1704, mit dem die p. 125 und p. angeführten Briefe vom 20. 
November 1704 und vom 21. Oktober 1707 zu vergleichen sind: 
..Vous avez du recevoir, mon eher anü, la lettre de 
change payable ä Lyon au 12 oetobre prelix ; nous sommes 
aujourd'liui a ce 12. Jean Maire m'avait ])i*omis en par- 
tant de chez moi, le 22 septembre, que j'aurais de ses nou- 
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velles les premiers jours d'octobre, qu'il serait alors a Col- 
mar, et qu'il finirait tout avec vous: je n'entends point 
parier de lui, je suppose que les affaires de M. le duc de 
Wurtemberg Tont arretc. Vous etes au fait de tout, je ne 
crois pas qu'il y ait le inoindre risque ä courir; j'ai en 
main une procuration speciale de M. le duc de Wurtemberg 
au sieur .lean Maire, qui suftirait en eas de besoin ])our 
constater tous mes droits. M. .lean Maire m'a paru le plus 
honnete homme du monde; ina creance est ctablio sur des 
terres qui sont en France, et qu'on ln'assure n'etre hypo- 
thequees a personne qua moi ; ainsi j'ai tout litm de croire 
qu'il ne s'agit quo d une simple formalite que M. .lean Maire 
remplira des qu'il aura confere un moment avec vous : je 
vous assure que je voudrais bien ctre ä sa place." 

Aus einem Brief Voltaires an Dupont vom Ii». Novem- 
ber 17(54 erfahren wir sogar schon wieder von einem 
neuen Kontrakt mit dem Herzog. Nach den folgenden 
Briefen handelte es sich auch wieder um eine Kapitalanlage 
in Form einer Leibrente, in deren Genuas nach dem Tod Vol- 
taires seine andere Xichte Frau de Fontaine, geb. Elisabeth 
Mignot, beziehungsweise deren Sohn, der spätere Hat Dom- 
pierre d'Hornoy, sowie sein Neffe, der Abbe Mignot ('s. o. p. 
()(>) ganz oder teilweise eintreten sollten; in ähnlicher Weist' 
wie die Rente vom Kontrakt von 1752 und nach dem Brief 
an Dupont vom 27. Oktober 17C>7 auch die Rente des Kon- 
trakts vom Sept. 17l')4 der Xichte Denis zu gut kam (vergl. den 
Brief an Dupont vom 20. November 1 7*>4 und das unten zu 
erwähnende Aktenstück aus dem Stuttgarter Archiv vom Jahr 
181 ( J). Die geliehene Summe belief sieh nach dem Brief vom 
29. Dezember 17(14 offenbar auf sonoii 1. Voltaire fühlt sieh 
nun enge mit Württemberg verbunden. Fr wird von Herzog 
Karl eingeladen (s. auch No. Sl). Er steht mit Herrn von 
Montmartin in einem Briefwechsel, der leider verloren ist, 
er denkt sogar an eine zeitweilige Febersiedelung auf 
Schloss Mömpelgard, das, wie es scheint, ihm vom Herzog 
zum Winteraufenthalt angeboten wird, wie aus einem Brief 
vom 20. Oktober und aus dem vom K>. November 17('»4 
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zu ersehen ist. Er schreibt am 20. Oktober 1 704 an 
Dupont: 

.,0ui, mon eher anii, vous serez avocat de monseigneur 
le duc de Wurtemberg, ou je mourrai a la peine; je ferais 
plutot le voyage de Stuttgard. Je vais ecrire a M. le comte 
de Montmartin, que j'ai rhonneur de connaitre, et qui 
m'honore de ses bontes. Monseigneur le duc de Wurteni- 
berg et monseigneur IVleeteur palatin ont daigne m'inviter 
a venir ehez eux : inais en verite j'ai plus d'envie de vous 
embrasser que de faire ma eour a des princes. Si je nc 
m'etais pas fait une famille aussi eonsidcrable que celle a 
la tOtc de laquelle je ine trouve, .... je vous jure que 
jaeeepterais bien vite votre proposition de mV'tablir ä Mont- 
beliard ; je serais votre voisin, nous philosopherions enscmble." 
Und am Iii. November schreibt er an Dupont: 
,.Je vous fais mon conipliment, mon eher anii, sur la 
place d'adjoint ;i M. »le ßruge, au conseil de M. le duc de 
Wurtemberg. M. le eomte de Montmartin me munde qu'on 
vous la donne avee grand plaisir. J'aurais bien envie de 

venir a tätons vous embrasser a Colmar M. le duc 

de Wurtemberg a la bonte de m'aecorder le chateau de 
Montbeliard, je pourrais y aller passer les hivers avee tout 
mon train; mais j'ai bien peur de trouver des neiges par- 
tout. Je voudrais savoir ce que e'est que ee Montbeliard; 
vous savez combien il me plairait, puisqu'il n'est pas loin 
de Colmar. Vous pouvez aixement vous informer de tout 
ee qui eoneerne cette habitation ; M. Jean Maire pourrait 
vous dire s'il n'y a })oint quelque autre demeure dans le 
voisinage, oü je serais eommodement ; il me faut bien peil 
de chose pour moi, mais il en faut beaueoup pour tout ee 
qui m'entoure. Je suis honteux de ne pouvoir marcher 
qu'avee vingt-eiii(| ou trente personnes. Je puis faeiliter 
nies transmigrations par une nouvelle negociatioii entamee 
avee M. le duc de Wurtemberg; eile se consommera dans 
les premiers juiirs de janvier au plus tard, et noiis pourrons 
faire ce nouveau eontrat dans |>eu de temps. eomme nous 
avons fait le premier; je trouve ces emplacements tres eon- 
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venables et tres-sürs. Taehez, je vous prie, mon eher ami, 
de savoir de M. Jean Maire s'il löge quelqu'un dans le 
chäteau de Montbeliard, et si je l'aurais tont entior ä ma 
disposition." 

Und noch am lb\ August ITC»;*) versichert er Dupont: 
.,J'ai toujours le chateau de Montbeliard pour point de 
vue; et vous pouvez L-tre bien sür (ju'une de nies plus Bran- 
des consolations scra de vous y voir. 1 

Aber Briefe vom 20. November und vom 7. Dezember 
17G4 an Dupont zeigen, dass er für die Zukunft und für den 
Fall des Todes des Herzogs aufs neue in Unruhe ist wegen 
der Sicherheit seiner Rente, so dass er sieli sogar durch 
eigene staatsrechtliche Studien über die rechtlichen Verhält- 
nisse der französischen Besitzungen des Hauses Württemberg 
zu unterrichten suchte. Er sehreibt am '20. November: 

..Vous voila, mon eher ami, du eonseil de M. le duc de 
Wurtemberg; mais songez que vous etes aussi ä la tete du 
mien. Soyez arbitre entre lui et moi, entre la grandeur et 
l'amitie. 11 nie semble que quelques publieistes allemands 
pretendent (jite toutes les terres drpendant.es du comte de 
Montbeliard sont Substitutes ä perpetuitt* par des paetes de 
famille. Si cela etait, conime je le pivsume, ma famille 
risquerait beaueoup; ma nnce surtout aurait a se plaindre 
et il se troiiverait que je l'aurais dc'pouilh'e de mon bien 
en voulant le lui assurer. .le sais que M. le duc de Wur- 
temberg s'oblige pour lui et pour ses hoirs; mais ses hoirs 
pourront fort bien ne se point croire obliges. M. le prince 
Louis-Eugene de Wurtemberg, fröre du duc regnant, semble 
meine refuser de s engager par une simple parole d'honne- 
tete et de gviurosite qu'on lui deniandait: peut-etre avec le 
temps pourrait-on obtenir de lui cette demarehe, que l ame 
noble d'un prince ne doit pas refuser. Mais entin nous 
n avons fait jusqu'ici, aupres de lui, quo de vains e Horts. 
Vous sentez bien, mon eher ami, que ce n'est pas mon inte- 
ret qui me guido. Je tombe dans une di-civpitude inJiriuc, 
et le duc regnant ine survivra sans doute: mais M""' Denis 
peut lui survivre, et vous savez que j'etais pres de passer 
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un autre contrat avec lui, en faveur de inoii autre niece 
et de nies neveux. La difticulte qui se presentc arrete la 
conelusion de l'affaire, et fait trenibler pour les precedentes. 
Yous etes a portce de savoir si en effet le duc regnant a 
pu stipnler pour ses hoirs, si les doniaines de Franche- 
( V)intt' et d'Alsace repondent de la dette, et quelles niesures 
on pourrait prendre pour nous donner toutes les süretes 
neeessaires. J'avoue que je n'avais jamais doute que M. le 
prinee Louis, qui m'a honore de ses bontes de]>uis son en- 
fance, et «i ni est aujourd'hui inon voisin, put faire la nioindre 
difticulte d acqiiitter un jour une dette si legitime, en cas 
qu'on eüt le mallieiir de perdre son frcre aine. Je coinpte 
encore sur riionneur qui dirige toutes ses actions, et qui ne 
lui perniettra pas de faire une ehose si eontraire ä Tele- 
vation de son aine et a la noblesse de son rang; mais 
entin il vaut niieux dependre de la sanetion <les lois que 
de la volonte des lionnnes. Je inen remets a vous, nion 
eher ami ; je vous prie de eonduire ee pauvre aveugle, qui 
Test surtout eu affaires, et qui vous ahne de tout son co?ur. Y. 

X.B. Je presunie que les terres du due de Wiirtemberg 
qui sont en Franee sont rtgies selon les lois de la France: 
et il nie seiuhle que nos lois ne pennettent plus les sub- 
stitutions perpetuelles, excepte sur les duehes-pairies, mais 
jai elnrehe en vain ees regleiiients dans les Conferences 
de Uornier. 11 est rare de trouver dans les livres ee qu'on 
y eherelie. Je vous supplie de eontVrer de tout eela avec 
M. de Hru^e < i u i doif etre depuis longtcmps au fait des 
affaires de la maison de , \Yurteinbcrg." 

Am 7. Dezember 1 7(U schreibt er an denselben: 
..Je suppose, nion eher ami que vous avez reell, il y a 
environ trois seinaines, une lettre que je vous ai envoyee 
par M m<J du Fresnev. II ctait question de votre arbitrage 
entre M. le «lue de Wurteniberg et moi clietif. J'essuie de 
tres grandes diflieultt's par rapport ;i ma famille. Je sais 
bien qu'a mon nge je ne risque rien pour moi; mais nies 
beritiers, en faveur de qui j ai stipuh', peuvent survivre au 
due regnant. Je suis tres sur ä present que les terres sont 
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Substitutes. Les successeurs de morisieur le duc seront en 
droit de refuser lexecution d'un eontrat auquel il n'ont pas 
consenti. Iis auraient })our prctexte quo cette dette n'a 
pas ete acceptee par les etats de Wurtemberg: nies heritiers 
nauraient pour ressouree quo la loi de riionneur et de la 
bienseance. Je suis bien sür que les prinees frcres du duc 
regnant ne mauqueraient pas ä cette loi sacree; mais par 
nialheur cette loi de rhonneur, qui est dans leur eteur, ne 
peilt entrer dans im eontrat, et il laut d'autres süretcs dans 
une af faire aussi iinportante. Jignorc si les etats de Wur- 
temberg voudraient accepter le nouveau eontrat propose, 
et ratifier en meine temps les autres. J'attends votre sen- 
tence d'arbitrage. 

Wie aus den beiden letzten Brieten und aus dem Brief 
an Dupont vom 28. August 1 7« >4 zu sehen ist, sucht er nun 
bei dieser Gelegenheit seine Beziehungen zu Ludwig 
K u gen f ii r s e i n e G e s c h ä i't s i n t e r e sse n z u v e r w e r t e n 
durch eine Bitte an den Herzog tun Garantie für die von seinem 
Bruder ihm ausgestellten Kenten, ein Versuch, den ihm aber 
der Prinz ganz entschieden übel genommen hat. Denn alle 
Bemühungen Voltaires sind vergeblich, so auch eine persön- 
liche Einwirkung auf Ludwig Lugen durch Vermittlung eines 
Lausanner Juristen, Herrn von Breides, dem Voltaire am 
23. November 1 7(>4 schreibt: 

„II s'agit de savoir s'il y a quelqifun a Lausanne qui 
ait uu peu de credit sur Fesprit du prince de Wurtemberg, 
et qui put seconder la noblesse de ses sentiments, en le 
portant a faire une action digne de lui. action juste et 
lionnete, et qui nexige de sa part qiuin seul niot qui ne 
peilt le comprumettre." 

Aber der ehemalige Verelirer hüllt sich in tiefstes Schwei- 
gen und Voltaire berichtet sichtlich verstimmt am 14. De- 
zember d. .). an Dupont: 

.AI. le prince Loiiis de Wurtemberg, qui est ä Lausanne, 
persiste ä ne pas meine eerire im niot de bunte et d honne- 
tete sur cette alfaire. Je veux respecter ses motifs, et croire 
que si malheiireusement ou perdait un jour imnisieur le duc 
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regnant, le prinee Louis, son sticcesseur, ne manquerait pas 
»le faire justice a nies heritiers; il a trop d'honneur pour ne 
pas s'acquitter des dettes si legitimes." 

Trotz dieses Schweigens, ja selbst der formellen Weige- 
rung des Prinzen auf Voltaires lütte einzugehen lässt er sich 
beruhigen und wir hören in seinen Briefen an Dupont vom 
8. und vom 29. I )ezember 1 764 v o m A b s <• h 1 u s s des n e u e n 
Kontrakts. 1 ) Er sehreibt am s. Dezember: 

..Votre lettre du \w decembre, mon eher ami, doit en- 
tierenient dissiper les alarmes de ma famille. J'en avais fait 
jiart a M. le eomte de Montmartin paree qu'en affaires je 
ne eonnais d'habilete que la franehise. Je mande aujourd hui 
a M. de Montmartin que c'est vous qui avez dissipe tous 
nies doutes, et <|ui consominez la nouvelle negoeiation que 
j'ai rhonneur de faire avec monseigneur le duc de YVurtem- 
berg. Je crois que cette nouvelle ne lui deplaira pas, et 
que ee nouveaii eontrat que nous allons faire sera l'epoque 
de la eontiance du prinee en vous et de votre consideration 
dans sa eour. II vous regardera comme un homme dont 
riutelligenee et la probite lui auront ete utiles. Je vous 
prie done. mon eher ami, de faire le eontrat en vertu de la 
nouvelle procuration doiniee par monseigneur le due de 
Wurtemberg a M. Jean Maire, et de le faire dresser avec 
toutes les elauses qiii peuvent en assurer le stabilite. M. 
Jean Maire se eharge de payer vos honoraires, en attendant 
que je puisse venir vous inarquer ina reeonnaissanee a Colmar, 
od je serai eertainement au printemps prochain si je suis 
en vie." 

Am 29. Dezember sehreibt er: 

J'ai done, mon eher ami. lache nies tilets en votre noni; 
et quoique je n'ai point reell de vos noiivelles, jenvoie au- 
jourd'hui le eoinpleinent des quatre-vingt mille livres en or, 
ä l'adresse de M. Jean Maire, par le coehe de Ueneve et 
de Herne, a Strasbourg. Je suppose, mon eher ami, que 

*» Nach dem unten erwähnten Aktenstück im Stuttgarter Archiv ist 
der Vertrag am 24. I »ezemher 17*>4 geschlossen worden. 
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vous avez fait faire a M. Jean Maire le contra t en la raeil- 
leure forme possible, et que jamais les heritiers de M. le 
(lue de Wurtemberg ne pourront inquieter les miens. Je 
crois meine que M. le prinee Louis de Wurtemberg, malgre 
tont ses refus formels et n'iteres d'aeceder au traite, le rati- 
tierait s*il etait jamais souveraiu: il ne voudrait pas sans 
doute trahir 1'honneur de sa niaison pour un si petit objet. 
D'ailleurs, il nie parait que la dette est tres assuree sur 
les terres de France, qui ne sont j>oint sujettes ä Substitution. 
Je mimagine que le eontrat est en chemin, tandis que mon 

argent est au eoelie Vous avez vu sans doute les 

demiers edits; ils sont un peu obscurs; le parlement, en les 
enregistrant, donne de bons avis au roi, et lui reeommande 
detre eeonome. de prie le conseil souverain d'Alsace d'en 
dire autant ä M. le duc de Wurtemberg. Me voila interesse 
ä le voir le prinee le plus sage de lAUemagne. .le vous em- 
brasse bien tendrement, mon eher ami. 

Voltaire. 

Doch ganz traut dieser „creancier inquiet et lnehant", 
wie ihn von (rcmmingen bezeichnet, dem Frieden nie. Wenn 
eine Zeit lang kein konkreter Anlass zu einer Beschwerde oder 
Beunruhigung für ihn selbst vorliegt, so leiht er andern Unglücks- 
propheten sein Ohr. So werfen die Kämpfe des Herzogs 
mit dem s t ä n d i s c h e n A u s s e h u s s manchmal ihre Schatten 
in unsere Korrespondenz und geben Voltaire zu Betrachtungen 
Anlass, in denen eine gewisse bedenkliche Stimmung sich aus- 
spricht, so sehr er versichert, Herrn von Montmartin, dem 
..rechtlichen und loyalen Kdelmann", zu vertrauen. Er schreibt 
so am lf>. .Januar I7ü~> an Dupont: 

,.J'ai suivi vos conseils, mon eher ami, fai deinande une 
belle ratification du traite, avec une expedition des registres 
de la ehambre de Montbeliard. ()n aime taut a se fiatter 
que j'ose toujours esperer, malgre mon triste etat, de vous 
voir au printemps, et d'examiner ce Montbeliard. II y a 
des gens devers la Franche-( omte qui pretendent que la 
creance n'est nulleinent assmve; mais je m'en rapporte plus 
a vous, qui etes instruit du fond de Tatfaire, qu'ä ces mes- 

Voltairu-t om-spoiidtMiz. 9 
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sieurs <jui n'ont que des doutes vagues, et fondes seulenient 
sur hi defianco qu'on a toujours des j)rinces. Cette defiance 
est encore fortifiee par les qiierelles de M. le duc de Wur- 
temberg avec ses etats. ()n dit que cos qiierelles sont plus 
vives que jamais; elles n'ont heureusement rien de commun 
avec les terres d'Alsace et de Franche-( "■mute. M. de Mont- 
martin est un brave et bonnete gentilhomine tpii n'aurait 
pas voulu nie tnuiiper; ainsi je erois que je puis nie Ihrer 
a une douee securite." 

Und in einem Brief an Dupont vom 20. April 17(>.~> 
lesen wir: 

ai attendu, nion elier anii. jumr vous repondre, qu on 
m'eüt eerit de Stuttgard. On ne veut point vendre.*) ()n 
est eonime des assieges manquant de vivrcs, qui font aceroire 
aux assit'geants qu'ils tont bonne ehere. Les üuances sont 
un peu derangecs comme partout ailleurs, et le differend 
aver les etats est un peu einbarrassant. Je ne sais si M. 
de Montniartin poiirra veuir ;i bout darranger cette grande 
atiaire. Le due de Wurteniherg sera peut-etre oblige de 
plaidor contrc ses sujets devant la eour auli(|iie. Cela est 
plus desagivable que d'essiiyer des remontranees des parb- 
nnnts, et les » tats de W'urtembei'g paraissent plus tetus que 
eeux de Bretagne." 

Sclmn naeb der kurzen Buhepausr eines Jahres beginnen 
denn auch die S e h w i e r i g k e i t e n mit der württeni- 
bergisehcn Heute aufs neue. Voltaire schreibt am lö. Xn- 
vember 17<>."> an Dupont: 

,,Mnu eher Cieeron d'Alsaee. que ne puis-je etre utile a 
votie taniille! Si le |>ays qiu- voiis liahitez eüt pu nie con- 
venir, j aurais aeliet» le ch.-'iteau d' I loihoiirg au lieu de 
eelui de Ferney, <■! j'aurais him t r» »u v« le moyen de plaeer 

qiielques-uns de \os mtants le suis aetuellement un 

])eu enibarrassr. .Tai cntiepris des bätinnnts et des jardins, 
sur la parole positive que .M. Jean .Main' m'avait donnee 
qu'il nie payerait avec la plus grande exactitude. Les rentes 

') lv> luuuU'lt >irl, wulil um den kau! »U's Schlusses Mömpelgard. 



viagvres exigent i[u'on nc nianque jamais lYchcance: il ine 
fait un peu languir, et je suis oblige de renvoyer nies ouv- 
riers, au Hasard de voir 1 niver, qui est bicn rude daus uns 
quartiers, dctruire lcs nuvrages cnmniences pendant lete. 
Je vous prie dVcrire im petit mnt a M. Jean Maire pour 
rengager ä ne pas m'nublier. Je suppose uu'ü n'a pas d'ar- 
gent actuellement , inais il peut nie fournir des lettres de 
ehange, en nie faisant bon de lYseoinptc. Je lui ai propos« 
tons les tempi 'raments possibles; ayez la honte de le faire 
souvenir serieusement de ses Engagements, et de lui faire 
scntir (|iie raceumulation des anvrages deviendrait pour lui 
anssi desagivable qiie l est pour nioi la privation de ee tpii 
m'est du." 

Aber die Schuld lag nicht an dem Kentnieister. Hatte 
doch Herr von Montmartiu selbst Voltaire gestanden, dass die 
chambre des linanees von Montbcliard » ine ..ehamluv de la 
eonfusion et de la pauvrete" sei. Lud so sieht sieh Voltaire 
schliesslich zu einem im Klsass und in Schwaben Aufs, heu 
erregenden gerichtlichen Ein seh reiten veranlasst, das 
übrigens, wie er meint, in keiner Weise dem schuldigen Re- 
spekt gegen den Herzog Kintrag thun konnte. <la man ja auch 
in Frankreich tagtäglich gegen den König prozessiere. l>ie 
folgende Briefreihe giebt uns näheren Aufschluss darüber: 

Brief Voltaires an iMipmit. 

A r'crney septembre |I7<>7). 

11 laut «jue j«' vous avoue. inon eher ami, <|Ue j'ai soi- 
xante et uiiatorzr ans: .pie j'ai donne tont mon bien a M. 
le duc de Wurtvmhorg, <|iii ne me paye point. II nie doit 
une aunee cntmiv: il doir hcaucoiip ä M. Dietrich sur ses 
terres d'Alsace: je ne sais ce «j ir il doit sur celles de Franche- 
(Joint/ ; mais je n ai pas le temps d'attcndrc. Les dissensions 
de Geneve nToiit attiiv un ivgiment entier en garnison dans 
nies terres. 1 •oimez - nioi . ji vous prie. un procureiir »jui 
puisse saisir h-s terres d'Alsace; jYn clinvherai un pour 
celles de Vranche-(?omte. saus ipioi il laut qim je demande 
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I'aunione, nioi et ma famille. M. le (lue de Wurteinberg 
devrait savoir qu'il taut payer ses dettes avant de donner 
des tetes. Je vous embrasse de tont mon cauir, et je nie 
reeommande ä vntre justice. 

Y o Itaire. 

Hrief Voltaires an Dupout. 

A Ferner i:i octobiv (1767). 

Dcpuis ma dernicre lettre, mon eher aini, j'ai re<,;u de 
nouveaux «Vlaircisseiuents touchant les terres dependantes 
du comte de Montbeliard situees en Kranee. Les tristes 
connaissances que j'ai ae<|iiises ine niettent dans la m'cessite 
indispensable d'assurer nies droits et mon revenu par des 
aetes juridiques: j'ai besoin ineine de la plus gründe celerite. 
Je suis coniptable a ina famille de ce bien. tj ni est presque 
la seule cliose <| ui nie reste. .Je- vous pric done de faire 
agir saus delai mon ibnde de procuration. de m'envoyer son 
nom, et davoir l\eil sur lui. Je vous prie aussi tres in- 
stamment de nie faire avoir une eopie autlientique des anciens 
aetes de M. le due de Wurteinberg. enonees dans les eon- 
trats (jiie vous avez passes en mon nom. ('es aneiens aetes 
saus doute doivent tenir Heu de contrats, et vous n'aurez pas 
manqiie de les faire lionioluguer au eonseil d'Alsace. Je 
inV-n rapportc ä vous pour assurer nies droits et eeux de 
ma famille; je vous demande en gräce d'envoyer la eopie 
de ces eontrats bien conditionnee a l'adresse de M. Damila- 
ville, preniier eonnuis des bureaux du \ ingtienie. quai Saint- 
Bernard. ä Paris avee une double enveloppe, l'une a moi, 
l autre ä lui. Kn meine tenips aycz la bonte de m'ccrire 
ce que vous aurez fait. Vous ni'avez mande <jue vous aviez 
bien voiilu sollieiter en ma l'aveur la ebainbre des tinanees 
de Montbeliard: mais saeln-z que eette eliambre des tinanees 
est la eliambre de la eoufusion et de la pauvrete; M. de 
Montmartin ma Iait eet aven; e'est un naufrage, il nie 
faut une plauebe pour nie sauver et je ne puis trouver ma 
suivte que par la voie de la justice. Je ne pivtends point 
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en cela nianquer de rcspect a M. le duc de Wurteinberg; 
je ne nrattaque qu'a ses fenniers et a ses regisseurs ; on 
plaide tous les jours en France contre le roi; je ne dois point 
trahir les intcrets de nia fainille par tine vaine eonsideration ; 
en im inot, je vous prie d'agir sans delai. Mme Denis joint 
ses reinercieinents aux miens; je vons ein brasse bien tendre- 
ment, et je fais nies conipliinents ä tonte votrc fainille 

V. 

Briet Voltaires an Dupont. 

A Ferney '24 octobre (1707). 

Mon eher ami, je recois \ utre lettre du IS. Je eoninienee 
par les plus sineercs et les plus tendres reinercieinents: je 
vuus dirai ensuite que si le juste sein d assurer nies droits 
taisait quelque bruit en Alsaee et en Soiiabe, ee serait taut 
pis pour la cour de Wurteinberg. <|iii ne paye point ses 
dettes. J'ai ete force d'envoyer un av<»eat de nies ainis en 
Franche-Conite pour assurer nies ereanecs , et je nie Hatte 
que V(»us voudrez bien faire pour moi dans le district de 
Colmar ee i| n'il a lait dans eelui de Besaneon. 11 y a long- 
tenips que j'ai prcvenu vntre conseil , en ecrivant a M. le 
duc de Wurteinberg les lettres les plus pressantes"), aux- 
quelles il n a pas seulement lait ivponse. II laut absolu- 
ment lnettre eette att'aire en regle, et forcer la cbaiubre 
des tiuances de Montbeliard a nie donner des delegations 
irrevocables sur des fermiers quo je [misse eontraindre. Je 
vous repite que j'ai cent personnes ;'i nourrir, et quo eette 
depense journaliere ne pennet aucun nienageinent. Je crois 
qu'on peut faire saisir les revenus des terres en Alsaee. 
sans faire une saisie reelle: je nTen rapporte :i vos luniieres 
sur eette fonnalite. II aurait ete bien c<m\enable et bien 
Utile qlie les lois eusscnt donne autant de loree ä la copie 
autlientique d'un eontrat qu'a la grosse: car eette grosse 
peut se perdre par niille aecidents. par le feu. ]»ar la guerre. 



*) Die Briefe sind nicht vorhanden. 
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par la negligence d'un heritier, par Ja mauvaise foi (Tun 
homme d'aflaires. Tl aurait clonc fallu, pour prevenir tant 
d'inconvenients, ordonner qu'on delivrat deux grosses, comme 
les banquiers delivrent deux lettres de change pour la meme 
somme. les deux lettres ne valant que pour une. Je vous 
supplie de remarquer surtout que je n'ai point de grosse 
de eontrat pour les engagements precedents de M. le duc de 
Wurtemberg en 17f>2 et 17f>3. ('es objets sont consielerables, 
ils montent a soixante-dix mille ecus d'Allemagne. Je crois 
vous avoir mande, mon eber ami, que j'ai remis entre les 
mains de mon avocat de Franchc Oomte le contrat de deux 
eent mille livres que vous passates en ma faveur en 1704; 
c'est en vertu de ce eontrat qu'il agit aetuellement dans les 
terres de Franche-( 'omte. Je lui manderai de vous envoyer 
mon contrat des qu'il aura rempli les formalites necessaires. 
J'ai garde par-devers moi pour quatre-vingt mille livres de 
eontrats, uniquement pour ne point lnultiplier les frais du 
controle que Ton paye dans le comtV- de Bourgogne. Si 
lnalheureusement quelques discussions anvtaient trop long- 
temps en Franehe-Oomtr l'avoeat qui s'est bien voulu char- 
ger de nies affaires, dites-moi, je vous prie, comment vous 
pourriez vous y prendre pour me faire rendre justice avec 
les seules pieces « | ni sont entre vos mains. II est d'une 
m'cessite absolue qu'on agisse en forme juridique dans la 
confusion totale oii sont les affaires. J'ai eerit a M. Jean 
Maire; ma lettre ) est pleine de respect pour M. le due de 
Wurtemberg, et ne parle que de la neeessite oü je suis de 
prendre des mesures contre eeux t|iü pourraient nie disputer 
nies hypotlieques. Je prie nirnie M. Jean Maire de commu- 
niquer ma lettre a la ehambre des tinanees de Montbeliard. 
Je vous ai rendu un eompte exaet de ma Situation; tout 
mon einbarras aetuellement est de savoir eomment nous 
ferons pour faire valoir les promesses de contrat de M. le 
due de Wurtemberg, faites en \1~>'2 et 1753 ; promesses qui 
sont rappelees, si je ne nie tronipe, dans le eontrat de 17<U, 
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que vous avee bien vouhi signer. Ses promesses valent- 
elles en effet contrat? Je les ai toutes deux par-devers moi; 
ne faudra-t-il pas (jiie je vous les envoie? Dites-moi, je 
vous prie, quel usage vous en ferez, et quelle est, sur ce 
point delieat, la jurisprudenee du conseil souverain d'Alsaee? 
Toutes ces affaires ne laissen t pas d'etre fort tristes pour 
un homme de mon age, dont la sante est tivs languissante ; 
ina consolation est dans votre amitie. Je vous einbrasse 
de tout mon eieur. V. 



Brief Voltaires an Christin*). 

A Ferney '21 oetobre (1767). 

Mon eher ami, je vous ccris ä tout hasard, ne sachant 
oü vous etes, et je prie M. Le Riehe **) de vous faire tenir 
nia lettre. J "ai ecrit a M. Jean Maire, reeeveur de M. le 
duc de Wärtern herg: je lui ai munde que la neeessite de 
sollte nir nies droits et eeux de nia famille contre les cre- 
anciers du priuee m'oldige de mettre les affaires en regle; 
que vous etes charge de ina procuration ; que vous devez 
etre incessanuuent dans le baillage de Baume, et qu'il est 
de Tinteret du prinee tjue la ehainbre de Montbekard prenne 
sans delai des arrangements avee vous. pour pivvenir des 
frais ulterieurs; <i n'il n'y a qu a ine deleguer mes rentes et 
eelles de nia famille, sur des ferniiers solvables et sur des 
regisseurs, en stipulant que leurs sueeesseurs seront terms 
aux nienies eonditious, quand meine ees eonditions ne serai- 
ent pas exprimees dans les contrats que la ehainbre de 
Montbeliard ferait un jour avee eux. Si la ehainbre de 
Montbeliard a une envie sineere de terminer cette affaire, 
eile le pourra tres aisement: et il sera neeessaire que M. le 
duc de Wurteinherg, ratilie ees Conventions. Si les terres 
de Franehe-( 'oiute etaient tellement ehargees, qu'elles ne 
pussent suflire ä mon payement, il faudrait faire deleguer 



*) Avocat A. Saint-Claude. 
**) Directeur et reeeveur geu-u-ul des ilornaine« du r«»i A Rcsancon. 



le surplus sur les terres de liielnvir et d'Horbourg, situöes 
pres de Colmar. Mais, dans toutes ces delegations, il faut 
stipuler que les fermiers 011 regisseurs seront teuus de nie 
faire toucher cur revenus dans mon domicile, sans aucuns 
frais, selou nies Conventions avee M. Jean Maire, bien entendu 
surtout que Ton comprendra dans la dctte tous les frais que 
Ton aura faits, taut pour la procedure que pour les con- 
troles et insinuations, que pour le payenient de votre voyage. 
S*il est impMssible d'entrer dans cet accommodement raison- 
nable, vmis ferez saisir toutes les terres dependantes de 
Montbelisird en Franche-Comte ; apres quoi je vous prierai 
d'envoyer le eontrat de deux eent rnille livres. par la poste, 
ä M. Dupont, avoeat au eonseil souverain de ( 1 olniar, a Col- 
mar, avee la pr.'eaiition de faire, eliarger le paquet ä la 
poste. M. \jv Kiehe mVerit d'Orgelet, qu il faut faire in- 
sinuer mon eontrat de deux eent inille livres, paree que, 
dit-il, im pourrait 1111 joiir pretendre que j'aurais seuleinent 
place sur la tetc de ina niece, sans (|iie ee soit a son pro fit." 
Je ne eoncois point du tout cette difiieulte, puisqu'il est 
stipule dans le contrat que ma niece ne jouira qu'apivs nia 
inort. Certainement cette jouissance e\|>rim»'o est au j>rofit 
de M ,m J)enis ; niais il ne laut nögliger aucune preeaution, 
et je payerai tont ee que M. Le Riehe jugera convenable. 
Au reste, je nie rapjiorte de toiite cette afl'aire entit'reinent 
a vous: mais je crois qu'il ne faut jias sc presser de faire 
l'insinuation, si la ehambre des linanecs sc pivte a im prompt 
accoimnodeinent. Mandez-nioi . je vous prie , ee que vous 
penscz de tout eela, et ee que vous aurez t'ait. Adieu, mon 
eher ami : 011 ne peut \ <»us etre plus tendrement attachc 
que je le suis. 

Brief Voltaires an Oupont. 

A I'Yrney :»1 netobre 17(57. 

Mon eher ami, je reeois votre lettre, et celle du proCU- 
reur que Vitus avez ehoisi; je vous demande en gräce d'exiger 
de lui (|U*il fasse sur-le-ehamp une Opposition entre les mains 
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des regisseurs »Ii* Riehwir et des fermiers du Martinet. 11 
est essen tiel que ines demarcbes soient faites en meine temps 
en Alsace et en Franehe-Cnmte ; je crnis quVm peut toujours 
faire une Opposition saus avoir la grosse tu niain, sauf ä la pro- 
duire ensuite: tont inon but est de forcer M. le duc de Wur- 
temberg de inettre de l'ordre dans ses affaires, ä ne pas sc 
ruiner, et ä ne pas ruiner ses creanciers. <^uand il verra qtnm 
fait des saisies en France, tandis que la coinmissinn impe- 
riale lui inipnse des Iois en Souabe , il faudra bien qu'il 
prenne un parti raisonnable dans la crainte de se voir en 
tuteile ; il aurait meine la douleur de ne pouvnir s'opposcr 
ä la vente de ses terres. s'il ne prenait ineessannnent une 
reSolution digne de son ran£. II est fort mal ä M. Jean 
Maire de ne m'avnir pnint averti du desordre des affaires, 
et de nravnir tniijnurs dmme des paroles qu'il savait bien 
ne pouvoir tenir. II ni'a envoye, en dernier lieii, quatre mille 
cinq eents livres, an lieti de snixanrc-deux mille qu'il m'avait 
promises: ce n'est pas ) sa taute de promettre ee qu'il ne 
peut executer! M. de .Montmartin a cte plus siueere t|ue 
lui. Kn un niot. mmi eber ami. je eonipte sur voiis ennnne 
sur ma seule ressuiiree : je voiis embrasse du meilleur de mon 
cteur. Voltaire. 
Je voiis prie de nie mander ä qiini sc nmnte la creance 

du baron banquier Dietrieli, et Celle des niarcliands de Ly<»n 

qui ont fnurni de. belles etntfes ä »les lillcs. 

Kriet* Voltaires an 1 )amila ville. 

J im\ cnibre ( 1 TUT). 

le reeois une lettre d'un des untres, nomine M. 

Dupont, avoeat au ennseil souverain dWlsace, qui nie niande 
vous avoir adressc des papicrs tres impnrtants pour nmi. 
11 fallt bien, quelque philosoplie qiie I nn soit, ne pas nebliger 
absoluinent ses affaires tempnrcllos ; ees papiers nie semnt 

*) Note heui-liots : Si I n utu- ra | >lie | m »rt »■ ..<v u'«m pas'-. qu"«m lit 
dans toutes Ii s ctlitimis il mc scniWo <juc cVsl im laji-ic ealanii. .Jr cmis 
<ju'il taut lire „uVst (•<• |>as'\ Ii. (i. 
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tres utiles dans le delabrement des affaires de M. le duc 
de Wurtemberg. Personne ne nie paye, et j'ai, depuis six 
semaines, le regiment de Conti, auquel il faut faire les hon- 
neurs du pays 

Brief Voltaires an Dupont. 

7 novembre 1707. 

Je reeois ä la fois, mon eher ami, vos deux lettres du 
29 octobre et du 1 er novembre. Je ne deniande autre chose, 
sinon quo mon procureur s'op]>ose (en vertu de mon hypo- 
theque antcrieure) ;'i toutes delivrances d arbeut ou fruits 
aux creanciers de Lyon; l'arret viendra ensuite quand il 
pourra; peut-etre qu'avant l'arret le sieur Jean Maire aura 
pris un parti raisonnable: mais il faut l'y forcer. II m'a 
donne eent paroles, qu'il ne m'a point tenues; il rae devra 
soixante et dix-sept mille livres au 1 er janvier; et ayant 
regu ordre, il y a au nioins six semaines, de m'envoyer trois 
cents luuis d'or, il ne ma donne que des lettres de change 
pour quatre mille einq cents livres. II ne sait pas la 
triste Situation oii il nie reduit. 11 vient de mecrire une 
lettre tres ridieule; je hii ai fait une reponse eategorique, 
dont j'enverrai copie, s'il le faut, a M. le duc de Wurtem- 
berg lui-meme: je veux absolument quo les ehoses soient 
en regle, e'est une justice que je dois a ma famille; mais 
je ne manquerai janiais de respect ni d'attention pour ce 

prince Je vous supplie de vouloir bien m'envoyer 

les noms des marehands de Lyon, et de nie faire savoir la 
somme de la creance du baron ban(|iiier Dietrich. 

Brief Voltaires an Dupont. 

17 novembre (1767). 

Mon eher ami, j'eeris quand je peux, et les lettres arri- 
vent aussi quand elles peuvent: la votre du 7 novembre 
m'apprend qu'il y a eneore un usurier qui me coupe 1 'herbe 
sous le pied; je ne sais si eet usurier est juif ou ehretien; 
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vous me ferez plaisir de m'apprendre son noin. Le royaume 
des cieux est souvent compare a l'usure dans saint Matthieu, 
dont le premirr metier etait dYtre usurier. Je ve-is que le 
sieur Jean Maire s'est toujours moque de moi, et ne m'a 
janiais dit un inot de verite. J'ai ecrit ä la ehainbre des 
finanees de Montbeliard*), et je lui ai t'ait proposer de nie 
payer moitie eoinptant, de nie dünner pour le roste des dele- 
gations irrex ocables sur des t'erniiers <>n regisseurs, bien 
aeeeptees, bien antorisees, et bien legalisees; je n'ai pas le 
temps d'attendre, et j'ai bien Ia mine de tnourir avant d'avoir 
obtenu de quoi vivre. .1 ai fort a eccur <|iie votre baron 
banquier :: ) n'ait rang et seanee qu'apres moi au eonseil 
souverain de Colmar, pour l'artiele des dettes. Quand il 
s'agira d'une diete de l'Einpire, il peut passer devant moi 
tant i|\ril voudra. Si l'indigente ehamhre des linanees de 
monseigneur ne me l'ait pas une ivponse eategorique, j'en- 
verrai eertaine grosse en vertu de la<|iielle Simon Magus 
instrumentera vigoiireusement : ..interea patitur justus". 
Adieu, mon eher ami: on ne peut vous aimer ni vous regretter 
plus sineerement que 1'ermite de Forney. 

Nieolardot (Menage et linanees de Voltaire I. ;>_MM) giebt 
ohne Quellenangabe einen Briet' Voltaires an die seigneurie 
de Montbeliard vom s. Dezember 17<»7, den ich weder in der 
Beuchot'sehen noeli in der Molandsehen Ausgabe linde, der 
aber zweifellos echt ist : 

Messieurs, je reeois la lettre, dont vous m'honorez du 
quatre deeembre. l'ermettez moi d'abord de vous dire «| ue le 
compte de M. Jean Maire n'est pas jitste. 11 pivtend par 
votre lettre (|u'au l ,r octobre dernier on nie doit onviron 
;"). r )7(K) livres, apres deduetion l'aite de 4.*)ll() livres qu'«»n m*a 
t'ait passer en lettre* de ehange sur Lyon, payables au \'J no- 
vembre. ()r, messieurs. par le eonipte de MM. Jean Maire 
et Surlea u. du .'>0 septembre 17l>7. et par leur eonipte joiut 

*) Ihr Brief ist nicht vnrhaiulrn. 
Nute Molaials: I »i.-tri. b. 
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ä leiir lettre, il m*cst du, dune part, »»1041 livres, et de Lautre 
l."»0; le tout f'aisant <>] 1 * » 1 Ihres. De ces *>1 191 livres, il 
taut deduire 4 .">()() livres <|iie j'ai toiiehees ä Lyon ä la fin de 
noveinbre. saus pivjudiee de nies droits. Reste öril'Jl livres 
i|iii nie sunt dnes. Et, a la tin du nmis oü noiis sonunes, il 
nie restera du im quartier, montant a la soinine de 10581 livres. 
Total au 1" Jan vier: l'J -J'J'J livres. Ajoiitez ä ee eompte, <] ui est 
tres juste. IHM» livres qu'il m'en a eoüte, taut ä Besaneon qu'ä 
Colmar, pour m'opposer aux poursuiles illegales de mes eoere- 
anciers, et pour soiiteiiir l aiiteriorite de nies liypotheques, des- 
<|iiclles '.MIO livres je produirai IV-tat. Le tout se monte, au 
I ,r jan\ iei ä To iL?:? livres. \ oilä. messieurs. sur quoi vous pouvez 
tabler. II s'ao-il doiie inainteuant de nie payer cette somme et 
de in assuivr le eourant. J entre dans nia soixante-quinzieiiie 
annee, je n'ai pas de temps ä perdre, et ee eourant ne vous sera 
pas longtvmps ä oliarge. V..us ne pouvez ni'envoyeraeluellenieiit 
ijue 10 000 livres: soil. Ave/, done. la honte d'abord de me 
les faire envoyer eii lettres de ehange sur Lyon, payahles ä 
\ ue. Vous nie proinettez 101)110 franes au niois de janvier: 
tres v«dontiei-s eneore. Donnez nioi done. messieurs, des deli- 
gations aeeeptees poiir le reste, delegations en honne forme, 
delegations invvoeahles tant pour nia vie durant quo pour 
eelle de nies neveux et nieees. pour ee qtii leur appartiendra 
apivs nia mort. Cela fiui.ra tonte diseussion. Vous sentez. 
messieurs. ä quel triste etat vous m'avez reduit en ne nie 
payant point. Je dois aetiud lenient plus de _;"> 000 livres. 
Je suis im pere de famille ä la tete d'une grosse maison. 
Je ne puis trouver ä empriinter, nayant (|iie du viager. 
Je nie Hatte <|ite \ oiis ue voiidivz pas remplir de tant 
d'amertuine la lin de ma vie. 

Brief Voltaires au Dupont. 

Au eliäteau de Cerney, par (ieiiew, 14 deeemhre (1707). 

Monsieur, vous n ignorex pas qu'apivs les saisies faites 
par des mareliands de Lyon sur les terres de Kich- 
wir au pivjudiee de nies droits, apres les payements exiges 
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pur (Vau t res ereaneiers posterieurs a moi, jai ete foree de 
recourir aux voies judiciaires pour assurer mes inteivts et 
ceux de nia famille. Y»>us savez ipic cette demarche etait 
indispensable. Messieurs de la cbambre des fiuances de 
Montbeliard ont reeonnu la justice de nies droits et la cir- 
eonspection de nies prnerdes. Vous etes avocat de nion- 
seigneur Ie duc de Wurteinber^, et vous pensez eonnne lui; 
vous ne pouvez. desapprouver aueune de ines demarebes. On 
nie devra environ soixante-douze niille Ii \ res a la reeeption 
de nia lettre: J en demandais dix au mois de decembre et 
dix au mois de janvier. avee le payement de nies Trais; et 
le reste en deb'gations sur les ferniiers. 

La cbambre de tinanees ni a maude (ju'il y avait dix 
niille livres pour nmi ä (Colmar, mais eile ne nie les a 
point envoyees. Xi nion age de soixante-quatorze ans 
passes, ni mes besoins pressants, ni nia faniille. ne ine per- 
mettent d'attendre: j ai riionneur de vous en donner avis; 
je vous supplie d'envoyer cette lettre a Montbeliard • ) et 
de nie croire avee tous les sentinicnts <|iie je vous dois, 
inonsieur, votre tres lunnble et tres obeissant serviteur. 

Voltaire, Livntilhomme ordinaire de la cbambre du roi. 

Brief Voltaires au Dupont. 

14 deeembre 1 7 * > 7 . 
Vous vovez, mon eher aini. <|iie je mets vos inteivts en 
surete par cette lettre ostensible, apres hu|iielle je potir- 
suivrai mes droits si on ne nie rend une tres-pronipte justice. 
Mes frais en Franebe-Conite montent ä pivsent a sept cent 
trente livres. .Je vous prie de nie dire ä qiioi montent 
ceux de Colmar. Voila une afiaiiv bien triste ä mon ä<;v. 

Aus einem Brief Voltaires an Dupont vom 20. Juni 1 7t>s : 
„Jai eoinpte mon eher ami, sur votre protection aupres du 
sieur Koset, ierinier ou lv^isseur de Uicliwir. I'ourriez- 
vous avoir la bonte de nie faire savoir <|iiand et eonnuent 

*) Oer Brief fehlt. 
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il reut nif faire toueher au eommencenient de juillet les 
sept mille livres qu'il doit nie faire coiupter tous les quar- 
tiere ? II faut que dans rette affaire oii jai eu tant de 
peines, je vous doive toiites les consolations. u 

Aus einem Ibief Voltaires an Dupont vom IT). Oktober 

1708: 

En attendant je vous prie , mon eher ami, de 

eoiitribuer a nie faire vi vre en voulant bien reCommander 
ä M. Koset de nie payer le quartier rju'il nie doit; j ai 
trente porsonnes ä noiirrir et trente mille francs a donner 
par an ä ma famille: vous concevez bien <j_u"il faut que M. 
Koset m aide." 

Euter diesen Verhandlungen scheint Voltaire nach einer 
Andeutung in einem Brief an (iraf dArgental auch einmal 
die Absiebt gehabt zu haben, den Herzog persönlich aufzu- 
suchen, um so die Schwierigkeiten zu bereinigen. Er schreibt 
an d'Argental am El. Januar 17l>7: 

..S il etait necessaire que moi. Voltaire, j'allasse arranger 
nies affaires avee M. le «lue de Wurtcniberg, vous concevez 
bien que b s diseou rs de Baris ne in en empecheraient pas." 
In demselben briet' ist die Hede von der Protektion, die 
er für seine würl teinhcrgischcn Angelegenheiten bei dem Mi- 
nister vmi Choiseiil zu linden hotl't. 

Von der .Heise zur Regelung der Geschäfte mit dem Herzog 
von Württemberg s] »riebt Voltaire auch in einem Brief vom 
gleichen Tag an den Herzog von Kiehelieu. 

Einmal scheint die Möglichkeit gedroht zu haben, dass 
sieb die französischen E i uanzhehörden mit Ansprüchen 
auf Kontrollgebüliren in Voltaires wiirttcinbergische Geschäfte 
niisehteii. Parauf bezieht sich der folgende Brief Voltaires 
an Christin vom 1»'». August 17<>S; 

Mon eher avoeat, mon eher philosophe, je ferai tout cc 
qu'oii voinlra ei ([iiand mi voiidra. Je ne connais point ee 
h gislafenr l'urgole: mais il nie parait evident qu'il n v a 
pas l'oinbre de donati«»u dans tout eeei. ("etait autrefois 
votre avis: il nie semble <|Ue vos premiercs idees sollt toll- 
joiirs meill. invs ,:m- le* derunivs des antres. En priiuv 
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souverain etranger stipule une pension en inonnaie d'empire; 
je voudrais bien savoir ce que les sangsues des domaines 
du royaume de France ont a dire ä eela? Chose promise, 
chose due. Sil refusait <le payer dans I'empire, on l'acti- 
onnerait en France: alors on oontrolerait, et on payerait 
aux fermiers du domaine ce malheureux controle. Toutes 
les craintes qu'on tcmoigne nie seniblent enticrement chime- 
riques. D'ailleurs, lobjet le plus fort, qui est de deux Cent 
mille livres, a ete düment controle et insinue. Faut-il payer 
deux fois la meine chose? Et ne suffirait-il pas que M n " 
Denis mit au bas du eontrat qu elle accepte la rente? Pour 
moi, c'est mon avis. De plus, eonnnent faire avec nionsieur 
leleeteur palatin. qui a fait le meine marchc, sign»'- a Man- 
heim? Ge n'est pas im eontrat, c'est un simple acte; il 
vaut contra t a Golmar, oü il n'v a point de controle. En- 
fin il n'est pas prösumable (|Ue des soiiverains veuillent sc 
deshonorer pour si peu de chose; cela est dans le rang des 
impossibilites murales. J'ecris sur eette aitaire ä M" u * Denis. 

apres quoi je serai ;i vus urdres Adieu, mon eher 

ami; je reeommande toujuurs la \vrite a votre zMe: mcprisez 
les sota, detestez les fanatiques, et aimez-moi. 

Aus den Briefen, die Voltaire mit dem Herzog im Januar, 
Februar und November 17*>s (\ 0 . s4 f. und wechselt, so- 
wie aus dem Dekret des Gonseil von Montbeliard (Xo. Slii 
geht hervor, dass durch persönliches Eingreifen des Herzogs 
die Beschwerden erledigt wurden und Voltaire so zu- 
friedengestellt war. dass nun wieder eine neue geschäft- 
liche Verbindung zwischen Voltaire und dem Herzog 
sich anbahnt. Zunächst handelt es sich nach Xo. S4 nur um 
die Vermittlung Voltaires bei einer neuen Geldanleihe des 
Herzogs, falls nicht etwa der Genfer, von dem der genannte 
Brief redet, lediglich ein Strohmann oder ein Produkt der 
Voltaireschen Rhetorik ist. Jedenfalls ist nach dem Dekret 
des Conseil von Moutbeliard vom lo. September 1 7<i'.> (Xo. \)1 1 
ein neues Geschäft zwischen Voltaire seihst und dem Herzog 
zum Abschluss gekommen, wonach Voltaire dem Herzog ein 
zu 4 °," verzinsliches Kapital von '.MiOOO 1. leiht, das in 4 Jahren 
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in vierteljährlichen Katen zurückzuzahlen war und zwar in 
der Weise, dass in den beiden ersten Jahren je 28000 1., in 
den beiden letzten Jahren je 24*00, hu ganzen also 1050001. 
zur Auszahlung kommen sollten. Die erste der vierteljähr- 
lichen Katen, deren Zahlung die Kasse von Horburg zu über- 
nehmen hatte, war am 1. Juli 170!» verfallen. Ueber die Vor- 
geschichte der Verhandlungen instruieren uns die drei hier 
folgenden Briete, von denen der zweite in den Worten „en 
pareil cas la reconnaissance est de Targent coniptant" eine 
Wendung enthält, die unter Voltaires geflügelte Worte ge- 
rechnet zu werden verdiente. 

Urief Voltaires an Dupont vom .-J0. März 1700. 

...Mon eher ami, il est tivs convenable (pie j'aie entre 
les mains le eontrat du baron bam|iiier Dietrich, et je vous prie 
instamment de nie le faire avoir. II nimporte pas dans 
(|iiel temps vous n digiez mon eontrat; cela sera aussi hon a 
la lin de juin ([U*au commeiioement. Je foiirnis 00000 liv- 
res ä M. le duc de Wurteinberg. II est de ja paye de 70 000 
livres ]>ar ses deux billets qiie je Uli rends. J'ai donne 
7000 livres <|iie. Koset ine devait a la tin de mars; 1Ö000 
livres ijue le sieur Meiner, receveur des forges de Mont- 
beliard, me devra ä la tin du niois de juin; et 4000 livres 
sur les 7000 livres i|iie Koset nie devra ;i la tin du meine 
niois de juin. Cela fait juste les 00OOO livres avee les- 
i|uelles M. Jean Maire peut rembourser le baron banquier 
Dietrich. Voilä dorn- une atfaire regh'e. et on aura trente 
jours pour faire venir les papiers du baron, et ]»our faire 
le eontrat dans la forme la plus honnete et la plus valable. 
II ny a point dailaire plus nette et plus aisee. Je sais 
bien qtie je serais tivs embarasse si les payements dont les 
receveurs de Mi»ntb«'4iard et de Kiehwir sont charges n'e- 
taient pas exaets: car je dois, moi. etre tres-exaet ä four- 
nir ä ma famille une pension de plus de .'iOOOO livres. 
Je bätis des fermes <[ui content eonsiderablement , et je 
n aurais aueuiir lvssoiiree sur la tin de ma vie. si les gens 
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de M. le duc de Wurtemberg nie manquaient. En un niot, 
nion eher ami, je m'en remets entierenient ä voiis. Ayez 1a 
honte de voiis arranger avee .lean Maire, qui a toujours 
hesoin d'etre im peu exeite. 1 * 

Am 4. April 1 7* >* * schiekt Voltaire an Dupont die Kopie 

eines Briet's, den er an .leanmaire geschrieben hat. Der Brief 

fehlt. 

Briet' Voltaires an Dupont. 

Ferne y 14 juillet 1700. 

Je reeois, nion eher ami, votre lettre du *J juillet. Lors- 
que je voiis ecrivis, je Iis nies reniontranees ä Jean Maire 
par le meine ordinaire; et. dans ces reniontranees. je lui dis 
(|iie, si son arlaire etait inanqm'e avee Dietrich, si le duc, 
son niaitre, avait hesoin d arbeut pour la eonsonimer et pour 
se liberer. j'otirais de lui ehereher, sur inon credit, ä Oeneve, 
la soinine dont Son Altesse pourrait avoir hesoin, que je 
ine tiendrais trop heureux de la servil*, etc. Je nie suis 
Hatte qu'avee de pareils procedes je m'assurais Testime 
et les bonnes gräces du prince: je crois ne m'etre pas 
tminjie. .Tai reell enlin une lettre de .lean Maire*); il nie 
mande qu'il s'est nanti de quatre-vingt-seize mille livres ä 
moi appartenant. savoir: vingt-six mille un argent comp- 
tant. et soixantc et dix mille livres que Son Altesse nie 
doit par des billets a ordre sigiu-s d'elle-meme. Mais il a 
si peil de soin, il est si nugligent, il traite eutte aflairc si 
cavaliereinent, qu'il ne m'a pas seulement expliqiie eomment, 
en quoi, de <j ni il a reell ees vingt-six mille livres. Tn 
tivsorier doit avoir ses uomptes eu regle; il parait qu'il 
n'emploie pas avee moi eette methode. J'i^nore encore 
quelle eonduite il aura. Tont ee que je sais, c'est qu'il a 
nion urgent, et qu'il taut ou <|ii'il ine le rende, i>u qu'il 
m'envoie des mandats pour reeevoir en qiiatre aimees la 
somnie dont il est eonvenu avee vous, payahle par quar- 
tier* a eoinnieneer du T r avril dernier. 

*) Der Briet fehlt. 

Voltaire-<.''irr>-|K*ri<l<n/. 10 
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Je vous prie, liion eher ami, de nie mander ee quil 
vous aura repondu. On ne peut giure etre plus embar- 
rasse que je le suis; nies arrangeinents avec nia famille en 
souffrent. Mandez-inoi, je vous prie, ce que e'est que cette 
terre dont Dietrich sYtait einjiaiv, ee qu'elle vaut et si eile 
est batie; je vous serai tivs oblitfc. 

N.B. Voiei les propres mots, que lnVcrit Jean Maire, du 
U juillct : „Xotrc bonne toi et notre reconnaissance egale- 
ront la geneiosite avec laquelle vous vous etes pretc a nos 
arraiigements. 4 * Cola est positii', et il n'y a plus nioven de 
reculer; niais en pareil eas. la reeonnaissance est de 1 ar- 
gent eoinptant, et .lean Maiie dttit eoinprendre qu on nie 
doit un quartier cnmnieneant au 1"' avril. 11 l'audra bien 
quil reniplisse t<»u.s ses cngagemciits : il ne voiidra pas 
roupr devant vous. 

N.B. Je vous envoie, niou eher ami, la copie de la lettre 
que je vous ceris; il laut tirer eette atfaire au elair. 
Je vous cinbrasse, ninii eher ami, de tout moii co-ur. 

Briet \ ollaires an Jean Maiiv. 

A lYrnev J.'i anhuste 1 T* 

Monsci^ueiir h tlue <1< \\ u id üihei^ nie doit. par billet 
a ordre au nioi> d<- inai> |i;i.sm', trente-einq nulle livres, et 
autant 1 annt'e prorhaine. Son Altesse seivnissinic propose 
de nie suhroL;'. ]■ ä la maiie.- du sieur Dietrich de Stras- 
bourg, aiuiiiel « lie doit '.»i'.Oim livres, niovennant que je lui 
pivte res tu '» IHK) üvres, remhoui >ables en (|iiatre ans, a :M00() 
livres |.ar an avee les int-'n 1s h -iliint s. Pour cet eff'et, 

on vetil »|Ue j.- r.'trocede les dellX billets de TOOOO frailCS, 

et que je i'ournisse le reste apjvut eoinptant. (^uoique ä 
niou iigv. de .soi\ant( -qiiinze ans ee niarch«' soit pell avan- 
ta^eiix, je laccepte: et m> nie. pi>ur niarqiier a son Altesse 
sereiiissiine niou attarhenn-nt respeetiieux. |e nie reläche des 
cinq pour cenl d iuteivt que jaurais si eet acte etait passe 
a (ieneve ou ä Moiit h. 1 la rd . Je nie n'duis a qiiatre pour 
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cent, et j'espere que monseigneur le duc de Wurtemberg 
sera content de nion procede. 

Voici un conipte net du payement a faire de ees %UHO 
livres, avec Hiiterct ä quatre pour cent en quatre annees *). 

II obsorvera que j'einprunte ä six, et que je prete a 
quatre. .)e nie Hatte que M. Dupont redigera le tout dans 
la meilleure forme; <|iie je serai paye de tout ee qu'on nie 
doit, exaetement par quartiers, n'ayant plus que ees otfets 
pour subsister, moi et nia famille, et que soll Altesse sere- 
nissime nie eontinuera riionneur de ses bontes*) 

Je prie M. Jean Maire de communiq uer eet ecrit a M. 
lavocat Dupont. 

Son tivs humide et tivs olVissant serviteur. 

Vo Itaire. 



Vom Absebluss dieses neuen Kontrakts au bis gegen die 
letzten Lebensjahre \ oltaires liin tritt eine Zeit der verhält- 
nismässigen Kühe in den geschäftlichen Beziehungen 
Vultaires zu den w ü rt tem be rgisc he n Beamten ein. 
Natürlich fehlt es auch in diesem Zeitraum, wie schon dir 
fünf folgenden Briefe zeigen, nicht ganz an Lebenszeichen vmi 
dem ewigen Mahner und Beschwerdeführer von Ferney. 



Brief Voltaires an Dupont vom IL Januar 1770. 

Tächez, mon eher ami, de tuer quelque gros pivlat dont 
le bcnciire soit ä la mnninatioii de M. le du»- de Wurtem- 
berg, car il m a proinis que la premirre place serait pour 
monsieur votre tils, et M. de Montmartin in'en a donne 
aussi sa parole. Mais sur quelle parole peut-on eompter '? 
Je n'entends parier ni de M. Ivosei. ni de la Subrogation sur 
la terre du baron hanquier Dietrich, ni du ivmhoursement 
„di questo barone". (Mi s'est nioqiir de moi dans ret ar- 
rangement ; mais. apivs tout, le sieur Koset s'est soiimis ,'i 
nie payer qu.itnrze mille francs t«>us les trois mois jusqifä 

") HcKrliot-Mulaii'l dctUeii liier eine .Liu-ku au. 
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lin de compte; et quand meine il dirait: r le beau billet qua 
La Chatre 4 ', il taut qu'il nie donne de Fargent. Je vous 
prie de vouloir bien le faire Souvenir tres-serieusement de 
ses engagements, et d'avoir la bonte de nie dire en quels 
termes on est avec le baron. Je soupc/mne qu'il n'a jamais 
ete question de le rembourser; il est assez vraisemblable 
que tout mon argent a ete donne a M. le prince de Wur- 
temberg*), qui est a Montbeliard avec quatre enfants. II 
est juste quYtant prince et pere de famille il passe avant 
nous: mais il est juste aussi que Hoset nie paye, car j'ai 
aussi une nonibreuse famille a nourrir. Je vous demande 
en gräce de nie recoinmaiider a ses bontes, afin que je ne 
sois pas forer de demander la protection du conseil sou- 
verain d'Alsaee aupres de lui. 

Brief Voltaires an Jean Maire. 

25 inai 1773. 

Lorsque vous Otes venu ä Ferney, monsieur, vous avez 
pu voir les maisons que je fais batir pour ma colonie et vous 
avez pu vous douter des depenses enormes auxquelles cet eta- 
blissement m'engage. Vous savez que malgiv ces frais eon- 
tinuels je nie suis del'ait entre vos mains de tout l'argent 
comptant qui nie restait; je n'ai en vue que l'envie de mar- 
<|iier mon zele a monseigneur le duc de Wurtemberg. J'ai 
prete mon bien uniqueinent pour vous epargner la perte con- 
siderable que vous auriez fait en empruntant a Geneve. J'ai 
compte sur votre parole d'honneur que je serais reinbourse 
exactenient, vous m'avez promis que le sieur Rose me ferait 
tenir dans les premiers joiirs de mal dix mille cinq cents 
livres, cependant je lVentends point parier de lui. Le sieur 
Messier m'a envoye encore des lettres de ('hange qui souffrent 
des retardements , je suis presse de tous cdtes, il faut (|iie 
je paye nies ouvriers tous les huit jours sans aucun delai. 

• , Friedrich Eugen. 
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J'attenJs l^ttVt de vos promesses; j'ai t out tait pour vous 
obliger, et j'espere que je ne ni'eii repentirai pas. 
J'ai riioinieur etc. 

Voltaire. 

A Messieurs Je la Kegence Je MontbeliarJ. 

A J-'eniev lM Jercnibre (1773). 

Messieurs. ayant eil riionneur Je vous eerire que je sacri- 
fierais avee «jraml plaisir nies intV-rets et ines besoins les 
plus pressants ä nion respectueux attacheiuent pour Son 
Altesse serenissime et ä lYnvie Je vous plaire, je vous inar- 
quai en meine temps qu'il ne m'etait plus possible, ä mon äge 
Je quatre-viugts ans. Je negoeicr «les lettres Je ebange. 

Le sieur Meiner ) in'eu envoie Ji\. |iar le Jernier orJi- 
naire. pour le payeuieut Je l'aneicn quartier echu le Jernier 
septembre. Je Sf>:-i 1 livres f> soiis. Drees lettres Je cbange, 
il y en a quelques-unes sur des villes Je Suisse avee les- 
quell es oii n a aueun commerce. Soiivent on renvoie res 
lettres. soiivent aiissi on JenianJe beaueoup Je temps pour 
les payer; et quanJ on les m'-gocie ä Gemve. il en eoi'ite 
beaueoup. taut pour le ehantre que pour la (Konversion Je 
latent eourant Je Gencvc en argent Je France. Je vous 
ai supplus. niessiciirs, et je vous supplie eneore Je m epargner 
ees pertes et l extveiue Jcsagivment Je ees Jetails. Mon- 
scigneur le Juc de Wurteinberg a eu la honte Je s'engagcr 
a nie faire payer cliez moi, en esp.'ces. lYrinctte/.-nioi Je 
ivelanier ses proniesses et les votres . et Je remettre entre 
vos mains les lettres Je cliange Ju sieur Meiner. II lui 
sera bien plus aise quVi moi Je sc faire payer ees lettres 
de cliangr. Les uegoeiants out des la ei Utes que je ne jmis 
avoir. .le serais fäelu Je vous jeter Jans le moinJre em- 
barras; mais je vous supplie Je im- tirer Je celui oii je suis. 
.Tai riionneur J'etre, avee tous Ks sentinients que je vous 
Jois, messieurs, etc. 

) Nach dorn Hoclituistlidien württ. ArircssksilcmU'i- : ilirectcur de la 
Tor«:«' (l'Aiidrieoui-t. 
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A Messieurs de la Kegence de Montbeliard. *) 

Messieurs, votre lettre du JJO oetobre**) me jette dans 
im funeste embarras. Vous ignorez peut-etre que j'ai etabli 
;i Forney une colonie et des manufaetures qui ne peuvent 
subsister (|iie par les secours que je nie suis cngagt* a leur 
iburnir tous les trois mois. Je n T ai point manquö jusqn'ici 
ä nies proniesses, et tont est detruit si je manque un seul 
payenient. Je vous prie de eonsidörer qu*a mon age de 
qiiatre-\ in^ts ans, une annee de delai est un siecle. Oepen- 
dant mon respeetueux attaeliement pour Son Altesse sere- 
nissime l'einportera dans mon cu-iir sur le contre-temps cruel 
que jY-protive. Je vous prie du moins de nie faire payer 
des quartiers qui nie sunt dus, d'ailleurs, sur la eaisse de 
Montbeliard; sans quoi il nie serait absolument impossible 
de soutenir ma maison et de vivre. Vous ne voudrez pas 
röduire nia vieillesse a l'indigence p<>ur le prix du petit 
serviee quo j'ai eu le bonheur de rendre a monseigneur le 
duc. Ayez la bonte de ine niander sur quel pied vous comptez 
ine rembourser des derniers SO ODO franes que je vous ai 
pivtes, qiiels arranpfements vous ]»renez, quels ordres vous 
diainez a vos reoeveurs mi ferniiers. Vous pouvez m'envoyer 
un tableau des sonimes et des eeheanees, signe de vous. II 
n v a rien que je ne fasse pour tenioigner mon entier devoue- 
ment ä »Son Altesse seivnissinie et pour vous plaire. 

J'ai riionneur d'etre, avec respeet, niessieurs, votre etc. 

A niessieurs de la Ke^enee de Montbeliard. 

Ferney 12 fevrier 1775. 

Messieurs, je vous ecris pour la troisume fois : - :; ), j'epuise 
tous les egards et toutes les dölörenees. Votre reeeveur de 

*) Der nicht datierte Brief mnss nach Zeih? 8 etwa vom Jahr 
1774 sein. 

* •) Jier llrift' fehlt. 

•< >) Schon auf den ersten oder zweiten Brief Voltaires — beide sind 
nicht mehr vorhanden hatte der Couseil von Montbeliard dem reeeveur 
l{o«e drn in \o. 1W> (Convsp. Colmar) enthaltem-n Vorhalt gemacht. 
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Colmar a employc n d'autres usages l'argont qni m'appartient. 
Je ne ine suis röserve pour acliever ma vie que cet argent que 
je vous ai prete: je nai aucune rossourco, et vous ne rae 
faites aucune reponse. .1 "ai lhonneur d'etre .... 

Voltaire. 

Nach dem zweiten der ."> Briefe hat der Generaleinnelnuer 
. Jeaninaire Voltaire in Ferney einen persönlichen Besuch 
abgestattet. Ein früherer Besuch .leanmaires in Ferney im 
September I7f>4 ist angedeutet in dem Brief an Dupont vom 
12. Oktober 17<14 (s. o. p. 122). Ebe nso besuchte nach Xo. 137 
der Colmarer Korrespondenz der rcccvimr Kose Voltaire 
in Ferney im Juni 1 T T* >. Sein Bericht an den Gonseil von 
Montbeliard über diesen Besuoli ist von hohem Interesse, da wir 
aus ihm Authentisches über Voltaires Bauthätigkeit in Ferney 
und über seine finanziellen Beziehungen zu den Kolonisten 
erfahren. Beim Anblick von Voltaires Bauthätigkeit wundert 
sich Hose nicht mehr über Voltaires Dräugen. Er hat HÜ 
Häuser im Dorf gebaut, 1* andere sind im Bau begriffen. Er 
streckt den Kolonisten das zum Bau nötige Geld vor; sie 
haben 7 0 „ige Kenten zu bezahlen, dürfen aber nach seinem 
und seiner Nichte Tod Haus und Kapital behalten. Auch 
Voltaire selbst hat seinem Freund Dupont von Roses Besuch 
erzählt in einem Brief vom l.Y Juni 1 TT*» : .. Le bon M. Koset 
arriva hier avec ses mille louis, qui disparaissent aujourd'hui. 
II en faudrait encore quatre mille pour los folies utilcs que 
j'ai entreprises." 

Nach Xo. 114 (Korrespondenz Colmar) scheint in diesem 
Zeitraum die Kegenee von Montbeliard einen neuen Ver- 
such gemacht zu haben, Geld aulzunehmen durch Ver- 
mittlung Voltaires, der aber nicht in der Lage war, den ge- 
wünschten Dienst zu leisten. Eine Bestätigung und Erläute- 
rung für das in No. 114 Angedeutete linden wir in einem 
Brief Voltaires vom 2T. Oktober IT72 an Jeanmaire: 

.Je suis oblige encore. Monsieur, de vous mander que 
tous les capitalistes de Gencvc qui pourraient vous preter 
de F argent et auxqiiels je nie suis adresse pour vous servir 
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m'ont dit qu'ils ne pourraient ine rendre une reponse qu'au 
mois de janvier; cest le temps oü ils font la halance de 
leurs comptes, et je doute que vous en puissiez trouver 
auparavant. Cependant, Monsieur, je vous prie instaunnent 
de vouloir bien reeomniander au sieur Roze de me payer 
inon quartier, dont j ai un extreme besohl. II y a une grande 
diflYrence entre l'argent quo I'on prete et l'argent que Von 
doit." 

Auch stlicii wir Voltaire in dieser Zeit in einem 11 öf- 
liehkeitsaiistauseh mit dem .Bibliothekar Uriot (s. o. p. Sl). 
Triot hatte ilnn seine Schrift : „Discours sur la richessc et les 
avantages du duche de Wurtemberg" überreicht und Voltaire 
antwortet ihm in dem folgenden 1.1 rief vom 7. Mai 1770: 

„11 y a deux ans. Monsieur que je passe ma vie dans 
inon lit. Si ma viei Hesse et mes maladies ne nie retenaient 
pas dans eette triste Situation, je viendrais remercier Mon- 
seigneur de Wurtemberg de tout le hien qu'il fait a ses 
sujets. Vous en avez rendu un coinpte si vrai et si touchant 
que le vovage serait aussi poiir vous. Je ne puis vous 
dire a (juel point je vous suis ohli^e de m'avoir gratilie d"un 
ouvrage si interessant. puisque c'est la verite «jui Ta diete : 
il fait autant d'honneitr au pam'gyriste qu'au prinee. Je 
vous prie de ine mettre aux pieds de Son Altesse sere- 
nissime. .I'ai riionneur d"ctrc avee tous les sentiments que 
vous meritez. etc. 

Voltaire." 

Der letzte Akt der tinanziellcn Transaktionen Vol- 
taires in der wUrttembergisehen Saehe — und es ist nicht der 
uninteressanteste — spielt sieli in der Korrespondenz 
Voltaires mit Friedrieh dein Grossen ab. Es ist kein 
Geringerer als Friedrich selbst, den Voltaire in seiner 
Not ■■— du sein de sa deeivpitude et du fond de sa niisere 
als Vermittler zwischen sich und dem Herzog anruft. 
Welches FJend Voltaire droht, erfahren wir aus seinem Briefe 
an den Xotar Dutertre vom l<i. .luli 1777: 



„Son Altes.se serenissiine monseigneur le due de Wurtem- 
berg qui me doit aussi beaucoup d argent, nie paye en poli- 
tesses. Mes maeons, mes charpentiers, et mon boucher, qui 
ne sont pas si polis, me feraient mettre en prison poiir etre 
payes si Dieu ne m'avait pas aeoordc le bcnefice dYige de 
quatre-vingt-trois ans." 

Darum hatte er auch am 20. April 1777 in einem Brief* 
an den Netten Mignot über den Herzog geklafft : 

,..Ie pourrais etre beaucoup plus piquc eneore eontre M. le 
duc regnant de Wurtemberg, <[Ut me traite coinine un de 
ses sujets, c'est-a-dire qui ine prend mon argent." 

Und Friedrieli, dem das komische und das ironische Mo- 
ment in der ihm so angemuteten Situation offenbar nicht übel 
zusagt, geht auf die naive Bitte des alten Freundes ein. Kann 
er doch in dieser Uolle seinen sarkastischen Humor spielen 
lassen, zunächst auf Kosten des Herzogs, der nach dem ^jäh- 
rigen Krieg freilich von Friedrichs scharfer Zunge keine Scho- 
nung erwarten durfte. Sichtlieh bereitet es dem alten Sparer 
von Sans-souci Vergnügen, seinem verschwenderischen Zögling 
von ehemals in seinen Verlegenheiten einen guten Hat geben 
zu dürfen. Aber ein nicht minder grausamer Hohn auf Vol- 
taire selbst versteckt sieh' geschickt zwischen den Zeilen in 
den pompösen Lobsprüchen auf den ..Patriarchen der denken- 
den Wesen-, den „Philosophen auf den Höhen der Menschheit", 
den prompt zu bezahlen eine Ehrenpflicht gegen das ganze 
Menschengeschlecht ist. Schwerlich war diese Art von 'Weih- 
rauchduft ein angenehmer Geruch für Voltaires feine Nase; 
aber er hat dem alten Gönner, der ihn so gründlich kannte, 
über den ja auch er durchaus im Klaren war, gewiss seine 
bösen Floskeln von Herzen verziehen ; denn Friedrichs cieero- 
nische Beredsamkeit hat wirklich, wie wir aus den folgenden 
Briefen ersehen, dem ..diamantharten Felsen" die ..paktoli- 
schen Wasser" entlockt, mit denen Voltaire stets zufrieden zu 
stellen war. 

Aus einem Brief Voltaires an Friedrich vom S. November 
1776. 

„Je n'ose lever les ycux vers voiis du sein de ma deerepitude 
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et du fond de ma miscre. Je ne sais plus oü jirai mourir. 
M. le duc de Wurtemberg regnant, oncle de la princesse 
que vous venez de marier si bien*), me doit quelque argent 
qui aurait servi a nie proeurer une sqmlture honnOte; il ne 
me paye point: ce qui m'embarrassera beaucoup quand je 
serai mort. Si j'osais, je vous demanderais votre protection 
aupres de lui, mais je nose pas; j'aimerais mieux avoir 
Votre Majeste pour eaution. Serieusement parlant, je ne 
sais pas oü j irai mourir. Je suis un petit Job ratatine sur 
mon furnier de Suisse; et la diftVrence de Job a moi, c'est 
que .lob guerit, et tinit par »*tre heureux.*' 

Aus einem Brief Friedrichs an Voltaire vom 25. Novem- 
ber 177<>: 

.,En attendant, jai ecrit dans le Wurtemberg pour vous 
donner assistanee pour une dette qui m'est connue. Je crois 
cependant vous devoir avertir que je ue suis pas trop bien 
en cour ehez Son Altesse serenissinie, et plus eneore que 
ladite Altesse a une forte fluxion sur les oreilles chaque fois 
<|ue ses civaneiers la haranguent. On fera neanmoins ce 
qu'on }»ourra. II est singulier que nia destinee ait voulu 
nie rendre le consolateur des philosophes." 

Aus einem Brief Voltaires an .Madame de Saint- Julien von 
Ferney, 5. Dezember 177<>: 

Si vous voulez, madamc, je vous conterai encore 

que . . . . , j'ai reeu une lettre de M. le duc de Wurtem- 
berg**), qui ine doit Cent mille francs, et qui nie mande tju'il 
ne peut nie payer un sou qu au coininenceinent de l'annee 
1 7 7 S . II y a dans ce proerde je ne sais quoi de digne de 
la grandeur d'un roi de France; et ce qu'il y a de bon, c 1 est 
<|ue sürenient je serai mort de vieillesse et de misere; et 
eeux qui out bäti nies niaisons seront niorts de faim avant 
lan de grace 177s. - 

*) Prinzessin Sophie 1 »orothea von Württemberg-, Tochter des Herzogs 
Friedrich Eugen, venniihlt 7. Oktober 177t> mit Grossfürst Paul von Russ- 
land. 

**) Der Brief ist nicht vorhanden. 
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Aus einem Brief Voltaires an Friedrich vom 9. Dezember 
1776: 

„La memo main qui instruit les rois et qui console 
d'Alembert daignc aussi sYtendre pourmoi. Votre majeste est 
trop honne davoir hien voulu ecrire im mot en ma faveur 
dans le Wurtemberg; c'est malheurcuscment dans le comte 
de Montbeliard qu'est ma dette, et cette principaute de 
Montbeliard ressortit au parlement de Besaneon: ee sont 
des affaires qui ne ünissent point, et moi je vais bientot 
finir. M. le due de Wurtemberg me donne aujourd'hui sa 
parole de me satisfaire dans le eourant de Fannce prochainc; 
sa regence nie doit eent mille franes: eela ruine un 
homme qui se ruinait de ja ä faire bätir une petite ville. 
Mais il faut i|ue je prenne paticnce, et que j'attende le 
payement de M. le due. de Wurtemberg. ou la mort, qui 
paye tout. .le niets nies unseres aux pieds de Votre Ma- 
jeste, puisquelle daignc nie Tordonner. La posteritr rira, 
si eile sait janiais qu'un elietif Parisien a conte ses affaires 
h Frederic le Grand, et que Frederic le Grand a daignc 
les entcndrc." 

Aus einem Brief Friedrichs an Voltaire vom *?6. Dezem- 
ber 1776: 

„.Tai fait ecrire dans le Wurtemberg pour solliciter vos 
arrerages. Voici la rcponse que je reeois. .le erois que, saus 
faire remarquer au due le peu de eoniiance que vous avez 
au presidial de Besaneon, il serait peut-ctro utile de lui 
faire insinuer que, faute d'obtenir de lui les soinnies que 
vous repetez , vous seriez oblige de recourir a l'assistance 
de la justice; la peur prendra le due, et il vous satisfera: 
il sera plus touehc de cette menace que des meilleures raison.s 
(jue vous ])ourriez hü allcguer. Voila tout ee que j"iniaginc 
de mieux a lY-gard du (lue * 

Aus einem Brief Friedrichs an Voltaire vom F>. August 
1777 : 

„Vous savez que je ne nie suis janiais rendu garant du 
due de Wurteniberg; je le eonnais pour ce qu'il est. Si vous 
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croycz que mon intercession puisse vous etre utile, j'ecrirai 
volontier* ä ce prince, quoique vous sachiez tout comme 
moi qu'ä l'exemple des graudes puissances il a embrouillr 
le Systeme de ses hnanees de teile sorte que peut-etre ses 
amere-lu'-ritiers scront oceupes a payer ses dettes. J'attends 
votre reponse sur eet article." 

Aus einem Brief Friedrichs an Voltaire vom 24. Septem- 
ber 1777. 

..Si i'exreute votre commission, j'aurai opere un miracle 
plus grand que eelui de Jean-Jacques a Venise: j'aurai comme 
Bacchus mi Moise, i'ait jaillir itne fontaine d'un rocher. Mais ce 
rocher. sur lcqticl je dois faire mes Operations, est plus dur quele 
diamant: et vous voulez que J en lasse sortir les eaux du 
Faetole! Je erains que imm soi-disant pupille ne ine perde 
de Imputation, et quil ne m'arrive comme ä ces prophetes 
des Cevenncs qui voiilurent a Londres ressuseitcr un mort, 
et qui n eu purent \ enir ä bout. ( 1 ependant j'ai repasse 
tout mon ( 'ieenni et tout imm IVinostliene pour composer une 
lettre bien patln-tique ;i Kon Altesse srivnissimc , oü , par 
une belle peroraison . je m'elfoive d'amoliir ses entrailles 
d'airain. lui repivsentant que le graml liomme auquel il doit 
a nierite la reeonnaissanee de tonte TKurope, et qu'ainsi 
e'est une double dette dont il doit s'aeqiiittor envers lui. 
de lui parle d une vieillesse respektable qu'il laut honorer 
et soulager. et de la Imputation qui rejaillira sur lui d'avoir 
aide ä tranquilliser sur la tin de sa carriere ee patriarche 
des etres pensants, et un liomme dont le nom durera plus 
longtemps que eelui de la Foret-Noire et du Wurtemberg. 
Eniin, si des pbrases peuvent troll ver qiielque eliose dans 
des boiirses vides, peut-etre en ferai-je sortir les derniers 
ecus. Mais je n'en n'poiids pas. ear ..de nibilo nihil", etc., 
eomnie vous savez." 

Aus einem Brief Friedrichs an Voltaire vom '..). No- 
vember 1777: 

„Vous voyez que dans rKmpire on ne restitue pas 
meine Tar^eiit qu'oii a emprunte des philosophes. Je vous en- 
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voie ci-joint la copie de la reponse que j'ai reeue de M, le 
duc de Wurtemherg. Ce prince, qui tend au sublime, veut 
imiter en tout les grandes puissanoes: et comme la France, 
FAngleterre, la Hollande, et PAutriche, sont surehargees de 
dettes, il veut ränge r son duchr de AVurtemberg dans la 
meine categorie. Et s'il arrive que quelqu'une de ces puis- 
sances fasse banqueroute , je ne garantirais pas que, pique 
d'honneur, il n'en fit autant. ( 'ependant je ne crois pas (jue 
maintenant vous ayez a craindre pour votre capital, vu que 
les etats de Wurtemberg <>nt garanti les dettes de Son Al- 
tesse serenissime. et <|u'au demeurant il vous reste libre de 
vous adresser aux parlenients de Lorraine et d'Alsace. 
.T'avais bien prevu que son Altesse seivnissime serait recalci- 
trante sur le fait des reinboursements : et je vous assure de 
plus que ce soi-disant pupille n'a jamais ecoute mes avis 
ni suivi des eonseils. (^ue ces miseres ne troublent point 
la serenite de vos jours: tranquille, du palais des sages, 
vous pouvez eontenipler de cette elevation les defauts et 
les faiblesses du genre liuinain, les egarements des uns, et 
les folies des autres: heureux dans la possession de vous- 
meme, vous vous eonserverez pour ceux qui savent vous 
admirer, au noinbre desquels, et en premiere ligne, vous 
compterez, comnie je l'espere le solitaire de Sans-souci. 
Vale. 

F «' dcric." 

Aus einem Briet' Friedrichs an Voltaire vom LT. De- 
zember 1777: 

„Pour nion tres indigne pupille, le due de Wurteinberg, 
je suis bien loin de vouloir exeuser ses mauvais procrdes. 
Tl ne faut pas se rebuter; on gagne plus avec lui en l'im- 
portunant qu"en le convainquant de son droit. Et j'espere 
encore de pouvoir eriger un tropln'-e ,ä Voltaire vainqiieur 
du duc 4 ." 
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Aus einem Brie! Voltaires an Friedrieh vom ti. Januar 1 778: 

A Ferney (i janvier (1778). 

..Je vous ai plus d'obligations que vous nc pensez; votre 
pupille vient cnfin de se laisser im peu attendrir; il ma 
paye vingt mille francs sur les quatre- vingt mille que je 
lui avais pretes, et peut-ctre avant ma mort nie payera-t-il 
le. roste; c'est vous que j'en dois remereieiv 4 

Aus einem Brief Voltaires an d'Alembert vom 26. No- 
vember 1777. 

..Julien*) est en train de faire du bien. II vient de m'ae- 
eorder deux grandes bontes: l'une a ete de daigner etre 
nion sollieiteur aupres de son neveu le due regnant de Wur- 
temberg, sur lequel j "ai place tout mon bien, et qui veut 
que je meure de faim, moi <|ui ne voulais inourir que de 
vieillessc 

Den Dankbriet Voltaires an den Herzog für dessen briet- 
liehe Zusicherung einer vorläufigen Zahlung von 20 000 1. 
haben wir in Xo. 144 (Korrespondenz Stuttgart). Der Brief 
des Herzogs an Voltaire ist nicht vorhanden. 

In dem unter dein Xamen des ..livret" bekannten Budget 
Voltaires vom Juli 177.") figuriert der Name des Herzogs 
von Württemberg zweimal, einmal unter den Kenten mit 
<i2 500 1., sodann in einem besonderen Posten: ..ä . reeouvrer du 
due de Wurtemberg: 70 000 1. - Die letztere Kote bezieht 
sieh aller Wahrscheinlichkeit nach auf die vom Herzog im 
Jahr 17«)'.» aufgenommene, in 4 Jahren zurückzuzahlende Summe 
von J Mi 000 1.. mit deren Abzahlung der Herzog demnach 
noch ziemlich im Rückstand gewesen wäre. Nach dem oben 
erwähnten Brief No. 141 schuldete der Herzog die 70000 1. 
noch im Jahr 1 777: die obengenannten 20 000 1. waren eine 
Abschlagszahlung für diese Summe. Unter den ti2")00 1. Kenten 
sind einmal die r. 2*000 1. von den Kontrakten von 17.">2 und 
17.");» inbegriffen. Die übrigen .">4 .">< Ml 1. bilden wohl die Leib- 

< ieiiM'iiit ist l'Yietlnch. 
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rente aus den in den 2 Kontrakten des Jahres 17(34 dem Herzog 
iibergebenen Summen von 2<X) OOO 1. und von 80 000 1. 

Aus der Korrespondenz Roses mit Frau Denis, beziehungs- 
weise mit Duvivier, ihrem zweiten Gatten, entnehmen wir, 
dass Frau Denis nach dem Tod A'oltaires eine jährliche Rente 
von 25750 1. bezog. Nach den Verträgen von 1752 und 175IJ 
hatte sie nach dem Tod Voltaires eine Rente von 074S 1. 
anzusprechen. Das Plus von 1(1002 1., das diese Summe zu 
den genannten 25 750 !. ergänzt, war jedenfalls aus dem Ver- 
trag vom September 1704 hinzugekommen. Frau de Fontaine 
war schon 1771 gestorben, dafür bezog nach der Korrespondenz 
Colmar ihr Sohn Dompierre d'llornoy, Voltaires Grossneffe, 
und ebenso noch der Nette Abbe Miguot eine Rente, über 
deren Betrag die Briefe selbst nichts ergeben. Nach dem 
sofort zu erwähnenden Aktenstück betrugen die Reuten von 
Mignot und d'llornoy wohl je 2000 1. Frau Denis, die nach einer 
Witwenschaft von 35 .Jahren im Alter von 07 (oder 00) Jahren, 
ein Jahr nach Voltaires Tod (1770), sieh zum zweitenmal ver- 
mählt hatte, starb im Jahr 1700. Der Grossneffe d'llornoy. 
der 1742 in Abbevüle geboren war, 1 TG;» Parlamentsrat und 
1780 Präsident geworden war, starb im Alter von SO Jahren 
im Januar 1Sl>s. 

Das letzte auf Voltaires württembergische Kapitalanlagen 
bezügliche Aktenstück beiludet sich im Stuttgarter Archiv. 
Danach hat au!' Grund des am 20. .Dezember 1704 aligeschlos- 
senen Vertrags zwischen Herzog Karl Eugen und Voltaire 
der französische Staatsrat Dompierre d'llornoy im Jahr 1S10 
von dem König von Württemberg eine lebenslängliche Rente 
von 2000 livres zugesichert erhalten. 

Mit dem f i n a n z i e 1 I e n C h a r a k t e r d e r l> e z i e Ii u u gen 
Voltaires zum Herzog ist es gegeben. dass der rein mensehlicl) 
interessierende (iehalt ihrer Korrespondenz ein sehr dürftiger 
ist. Aus No. 81 erfahren wir. dass Voltaire auch den Herzog 
von Württemberg nicht vergass, als er im Jahr 1701 die grosse 
Subskription auf seinen Corneillekommentar zu Gunsten seiner 
Pflegetochter, M'k Marie Corneille, insceiiierte; «ler Herzog 
cutsprach der Ritte d.nvh eine Subskription auf 20 Exemplare 
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und lud Voltaire an seinen Hof ein. Als Voltaire im No- 
vember 1708 hört, dass der Herzog eine Bibliothek gründet 
(es ist wohl die öffentliche Bibliothek zu Ludwigsburg gemeint), 
überreicht er ihm eine neue Ausgabe seines „Siecle de 
Louis XIV" (Xo. V2)\ und ebenso schickt er ihm im April 
1775 ein kleines neues Buch, das aber nicht näher bezeichnet 
ist, für seine Bibliothek, wofür der Herzog höflieh dankt 
(Xo. 182 f.). 

Dagegen scheint Voltaire in einem herzlicheren Ver- 
hältnis zu der Herzogin Elisabeth Friederike 
Sofie, der Tochter der Markgrätin Wilhelmine von Bayreuth, 
gestanden zu sein. Er hat wohl etwas von der Sympathie, 
die ihn mit der Mutter verband, welche ihm auch in den 
schwersten Zeiten treu blieb, auf die Tochter übertragen. Einst 
hat er auf die Prinzessin, die ihn bei einem souper Papa nannte, 
eines jener Stegreifgedichte gemacht, die Goethes Bewunderung 
bildeten : 

„Oh! le beau titre ijue voilä! 

Vous me donnez la premiere des places: 

(Quelle famille j'aurais la ! 

Je serais le pere des (Jraees. 14 

Aus der Korrespondenz Voltaires mit Ludwig Eugen 
sehen wir, wie nahe die Herzogin mit dem Freund ihrer Mutter 
stets verbunden blieb. Xach den Briefen Ludwig Eugens vom 
20. "März 17i>.*; und vom -1. Februar 1704 macht Voltaire eine 
Zeit lang den Vermittler in dem Verkehr des Prinzen mit 
seiner Schwägerin. Xur ein Brief Voltaires an sie ist uns 
erhalten; aber wir haben nach dem Gesagten darin gewiss 
nur den liest einer noch nicht aufgefundenen grösseren Korre- 
spondenz Voltaires mit der Herzogin zu sehen. Er schreibt 
ihr am 10. Juli 177. v >, als sie, wie aus den folgenden Briefen 
hervorgeht, den Arzt Tissot in Lausanne konsultierte: 

...Madarne, on nie dit (|iie Votre Altesse serenissime a 
daigne se souvenir <|iie jYtais au inonde. II est bien triste 
dy etre sans vous faire sa coiir. Je n'ai jamais ressenti 
si cruellement le triste etat oii la vieillesse et les maladies 
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me reduisent. Je ne vous ai vue qu'enfant, mais vous etiez 
assurement la plus belle enfant de l'Europe. Puissiez-vous 
etre la plus heureuse princessc, comme vous meritez de 
letre! J'etais attache a madame la margrave avec autant 
de devouement que de respect, et j'avais l'honneur d'etre 
assez avant dans sa contidence, quelque teraps avant que 
ce monde, qui n'etait pas digne d'elle, eüt perdu cette prin- 
cesse adorable. Vous lui ressemblez: inais ne lui ressemblez 
point par une faible sante. Vous ctes dans la fleur de 
votre äge: que cette fleur ne perde vien de son eclat; (|ue 
votre bonheur puisse egaler votre beaute; que tous vos 
jours soient sereins; que les douceurs de 1'amitie leur ajou- 
tent un nouveau cbarme! Ce sont la mes soubaits; ils sont 
aussi vifs que le sont nies regrets de n etre point ä vos 
pieds. Quelle consolation ce serait pour moi de vous parier 
de votre tendre mere et de tous vos augustes parents! Pour- 
quoi faut-il que la destinee vous envoie ä Lausanne, et 
m'empeche d'y voler. Que Votre Altesse serenissime daigne 
agreer du moins le profund respect du vieux philosophe 
raourant de Ferney." 

Aber wenn Voltaire nicht nach Lausanne kommen konnte, 
so hat dafür die Herzogin den Genfer See nicht verlassen, 
ohne die Wallfahrt nach Ferney gemacht zu haben. Wir 
erfahren von diesem Besuch durch ein Billet des Rats 
Tronchin vom September 1 7 7:». 

..Une tres grande dame, belle comme le jour, souveraine- 
ment aimable , et qui laisse sa grandeur a la porte des 
particuliers qu'elle fait l'honneur de visiter, veut bien achever 
d'immortaliser les Delices en y aeeeptant un diner apres- 
demain samedi. II faut vite inforiner le seigneur de Ferney 
qu'elle y desire son papa et la bonne niece: ils n'ont pas 
besoin qu'on leur apprenne la valeur d'un tel desir, ni com- 
bien il plait ä Phileinon et Baucis." 

Tronchin hat diesem Billet eine interessante Note bei- 
gefügt. Sie lautet: 

Voltaire-Correspondenz. 1 1 
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Voltaire n'arriva aux Dcliees qu'aprcs le diner. Ma- 
dame Ia duchesse devait en partir pour Paris; ses voitures 
etaient pretes; et pendant <jue nia femme s*entretenait avec 
Voltaire, madaine la duehesse, ine prenant sous le bras, 
nie dit: „Vencz, je ne veux dire adieu au bon vieillard." 
Mais bienlüt nous viines Voltaire accourir. Elle lui sauta 
au eou et tous deux, saus se rien dire, se tenaient embrasses, 
fondant en lannes. .I'cus de Ia peine a terminer eette seine 
attendrissante, en retirant madaine la duehesse et la faisant 
entrer dans sa voiture. Voltaire l'avait vue enf'ant. et eile 
avait conserve beaueoup d'ainitie pour lui. Voltaire ln'avait 
Hiiehjuetois represente le roi de Prusse comme etant d'un 
earactere timide; j'imaginais que ce ne pouvait etre que du 
roi ä Voltaire, en tait de litterature. .le rapportai a ma- 
dame la duehesse sa nicce le propos de Voltaire; eile me 
le contirma, et non seulement dans le sens que je l'avais 
pris, mais dans la maniere de se presenter a sa cour. 

Voltaire selbst beriehtet uns in einem Brief an Friedrich 
vom 22. Se])tember 1 7 7*i über diesen Besuch; 

,.Sire. il faut que je vous dise que j'ai bien senti ces 
jours-ci, malgrc tous nies eapriees passes, combien je suis 
attaehe ä Votre Majeste et a votre maison. M"»e la duehesse 
de AVurtemberg, ayant eu comme taut d'autres la faiblesse 
de croire que la santc se trouve ä Lausanne, et (|iie le 
niedecin Tissot la donne ä qui la paye, a lait. comme vous 
savez, le vovage de Lausanne; et moi qui suis plus veritable- 
ment inalade qu'cllc, et que toutes les prinees (|iü ont pris 
Tissot pour Kseulape, je n'ai pas eu la t'orce de sortir de 
che/, moi. MW «le Wurtembcrg, instruite de tous les sen- 
timents que je conserve pour la memoire de M'ue la mar- 
grave de Baireuth sa mere, a daigne venir dans nion ermi- 
tage et y passer deux joiirs. de l'aurais reconnue, quand 
meine je n'aurais pas ete averti, eile a le tour du visage 
de sa mere, avec vos yeux. Vous untres heros qui gou- 
verncz le monde, vous ne vous laissez pas subjuguer par 
rattendrissement; vous l'eprouvez tont comme nous, mais 
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vous «jardez votre deeorum. Pour imus untres ehetits inortels, 
nous erdons a toutes les inipressions : je nie suis niis ;'i 
plcurer en lui parlant de vous et de niadame la princesse 
sa nure: et <|Uni ( |u'elle seit la nieee du premier eapitaine 
de l'Europe, eile ne put retenir ses larines. II ine parait 
qu'elle a l'esprit et les gräces de votre inaison, et »|iie sur- 
tout eile vous est ])lus attaehee «jifa son inari. • 



Druckfehler-Berichtigung. 

S. !>. Zeile -J V. u. lies \'r»il;'i statt Yuh'i. 
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Fr. Frommanns Verlag (E. Hauff) in Stuttgart. 



Frommanns Klassiker der Philosophie. 

Her atisgegeben Ton 

Prof. Dr. Richard Falckenberg in Erlangen. 

Strassburger Post: Auch wir möchten diese Sammlung von Monographien dem 
deutschen Publikum auf» «ärmste em,. fehlen, ja. wir nehmen keinen Anstand, diese klar 
geschriebenen Einführungen in das Reich der »enkerfürsten als den Grundstock jeder ge- 
diegenen Privatbibliothek zu bezeichnen. Dazn eignen sieh die Monographien, nebenbei 
bemerkt, auch durch ihre vornehme Ausstattung. 



I. ü. Th. Fechner. 

Von Prof. Dr. K. Lasswitz in Gotha. 
214 S. Brosen. M. 1.75. Gebd. M. 2.25. 

f. Leben und Wirken. — II. Das Weltbild« 1. Die Bewegung. 2. Das Bewusstseln. 

Zur Einführung' in dieselben können wir uns keinen besseren Führer wünschen, als 
das vorliegende Buch, das in seinem ersten Teil Kechners Leben und Wirken schildert, 
im zweiten eine verständnisvolle und allgemeinverstSndlicfae Darstellung des Weltbildes 

Sebt, mittels dessen der grosse Denker sich die Rätsel des Daseins zu deuten suchte, 
tsch«. Medlcin Ztg.) 

II. Hobbes 

Leben und Lehre, 
Von Prof. Dr. Ferd. Tönnies in Kiel. 

210 S. Brosch. M. 2.— Gebd. M. 2.50. 

I. Leben dos Hobbes. — II. Lehre dee Hobbes: Logik. Grund-Begriffe. Die 
mechanischen Grundsätze. Dio Physik. Die Anthropologie Das Naturrecht. 

Die vorliegende Darstellung hat zum Verfasser den besten Hobbes-Kenner In Deutsch- 
land, derein ebenso congenialos Verständnis auch für das Ethos seines Helden zeigt, wie 
Lasswitz für Fechner. (Histor. Zeitschrift.) 

III. 8. Kierkegaard 

als Philosoph. 
Vor/ Prof. Dr. H. HöfFding in Kopenhagen. 

1*6 S. Brosch. M. 1.50. Gebd. M. 2.—. 

I. Die romantNch-spi'kulatlvc Religionsphilosophie. — II. K's. ältere Zeitgenossen 
in Dänemark. — 111. K'*. Persönlichkeit. — IV. K's. Philosophie. 

. . . Das Studium Kierkegaards ist schwierig; wir glauben. dass es durch diese 
ausgezeichnete Biographie sehr viel leichter geworden ist. (DlSChe. ev. Kirchenztg.) 

IV. Rousseau 

und seine Philosophie- 
Von Prot". Dr. H. Höffding in Kopenhagen. 

L> S. Brosch. M. 1.75. Gebd. M. 2.25. 

L Rou&seaus Krweckung und sein Problem Ii. R. und seine Bekenntnisse. — 
III. Leben, Charnkter und Werke. IV. D o Philosophie Roussoaus. 

Einer fein ausgeführten Charakteristik, die uns Höffding von den autobiographischen 
Schriften Rousseau» giebt. folgt die Darstellung d«-r grossen Irrfahrt seines Lobens, dann 
die Charakteristik seiner Werke. Jene ist uu»gezi'ichn<'l durch die Tiefe des Verständnisses 
und die darauf beruhendo Freiheit und Hilde des Urteils, .lie«o durch Weite des Blickes 
und Sicherheit der t-fisct.ichtli.-ii*>» OrKntienih- (DlSChe Litteraturztq.) 
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V. Herbert Spencer. 

Von Dr. Otto Gaupp in London. 
Mit Spencers Bikinis. 168 S. Brosen. M. 1.75. Gebd. M. 2.25. 

L 8pencers Leben. II. 8pencers Werk 1. Zur Entstehungsgeschichte der 
EntwickIun<fsphilo*ophie. 2. Die l'rinzipienlehre. 3. Biologie und Psychologie. 4. Sozio- 
logie und Ethik. 

Es ist eine überaus schwierige Aufgabe, den Uni Versalphilosophen auf etwa, 170 
gelten dem Leser zugänglich zu machen. Otto Oaupp hat diese Aufgabe vorzüglich ge- 
15st . . . Wir glauben dem Werke keine beasere Empfehlung geben zu können, als durch 
den Ausdruck der Uebcrzeugung, dasa jeder, der diese Einführung geleeen hat, auch den 
Wunsch hegen muss, Spencer selbst zu studieren. — Eine fesselnd geschriebene Biographie 
leitet die Darstellung der Lehre Spencers ein. (Münch. N. Nachr.) 



VI. Fr. Nietzsche. 

Der Künstler und der Denker- 
Ein Essay von Prof. Dr. Alois Riehl in Halle. 
Mit Nietzsches Bildnis. 132 S. Brosen. AI. 1.75. Gebd. M. 2.25. 

L Die 8chrlften und die Persönlichkeit. - II. Der Künstler. — III. Der Denker. 

Unter den zahlreichen Schriften, die in letzter Zeit Ton UniTersitfitaprofessoren über 
das Thema erschienen sind, dürfte das Rlehl'sche Buch den ersten Rang einnehmen. Riehl 
ist dem vielverllstcrten paradoxen Denker bis in die geheimsten Wandelgänge seines ab« 
gründlichen Denkens gefolgt und hat den Werdegang des Dichterphilosophen klar erfasgt 
und objektir wiedergegeben. . . . Wer an der Hand eines feinsinnigen und wirklich kundigen 
Führers an Ihn herantreten will, der greife zu diesem Buch. (Die Zeil.) 



VII. J. Kant. 

Sein Leben und seine Lehre- 
Von Prof. Dr. Friedr. Paulsen in Berlin. 

Mit Bildnis und Brieffaksimilc aus 1702. 40KS. Brosen. M. 4. — . Gebd. M. 4.75 

Die klare Darstellung, die den Kantischon Schematismus zuweilen erst durchsleh- 
tig macht, <lie Lösung der Hauptgedanken aus der Fülle de« Details ist bezeichnend wie 
für alle Schriften, so auch fiir dieses Werk PauUcns. Das auch äusserlich vornehm au«ge- 
stattete. Buch wird nn seinem Teile, ein guter Diener der „ Königin der Wissensehaftetj- 
und ein tüchtiger Führer für d-ren Jünger sein. (Lelpz. Zeitg.) 



Johii Locke, 

ein Bild aus den goistigen Kämpfen Englands im 17. Jahrhundert. 
Von Dr. Ed. Fechtner, Custos d. Bibliothek d. techn. Hochschule Wien. 

310 S. Brosch. M. 5.—. 

I. Knabenalter und Studienjahre. Ii. Eintritt ins öffentliche Loben. III. Im Hause 
des Graf n Shuftosburv. IV. In Frankreich. V. Locke während der politischen Kämpfe 
von l')7i*-l'>r*.i. vi In Holland. VII. Zeit der literarischen Produktion. VIII Im Dienste 
des Staates. - Literarische Kontroversen. IX Die le.zten Jahre. X. Locke's Charakter. 



iiescliiclite der Philosophie im Umriss. 

Ein Leitfadtin zur Übersicht 
von Dr. Albert Schwegler. 
1"). Aull, durch xi:di Lind ergänzt von Prof. Dr. R. Koeber. 
•t'>- s - Orl-inaku.s-. ^r. Oktav. Brosch. M. 2.25. Geb. M. 3.-. 

,)a< Schw.'-lerse!,- Werk »»ehält in J r philosophischen Gescbichtelitteratur blei- 
In n I n Wer: ,!•..,•■•», die lichtvoll« ÜoK.nHunj und leichte Bewältigung des spröden Stoffs 
bei g.-ni.'i:jf.;.^. t .-her I > « 1 1 um .-. dl- nU-h mit w-ssej^ehaftlicbcr Gründlichkeit paart. 
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Der Kampf 
zweier Weltanschauungen. 

Eine Kritik der alten und neuesten Philosophie mit Einschluss 

der christlichen Offenbarung. 

Von Prof. Dr. G. Spicker in Münster. 
310 S. Brosen. M. 5.—. 

I. Historische Begründung des Standpunktes. 1. Allgemeine Voraussetzungen. 
2. Mittel und Endzweck der Philosophie 3. SelbstgesehafTeno Hindernisse und immanente 
Fortschritte. — II. Kritische Entwicklung des Princips. i, Kritik des Pantheismus. 
2. Kritik des Monotheismus. 3. Kritik des Orthodoxismus 

Kierkegaard, S., Angriff auf die Christenheit. 

Ueberset/.t von A. Dorner und Chr. Schrempf. 
XXIV und (532 S. In 2 Teile broscli. M. * M). Gebd. M. 10.—. 

Die Wahrheit. 

Halbmonatschrift zur Vertiefung in die Fragen und Aufgaben 

des Menschenlebens. 

Herausgeber: Chr. Schrempf. 

Bd. I-IV brosch. a M. 3.20, gebd. a M. 3.?:,., V— VIII brosch. ä M. 3.60, 

gebd. a M. 4.1 - r ». Bei gleichzeitiger Abnahme von mindestens 4 Bänden 

jeder Band nur M. 2.— brosch., M. 2.-"»0 gebd. 

Die Zeitschrift enthält ein«; Anzahl Aufsätze von bleibendem Werte aus der Feder 
der Professoren Fr. l'auisen. Max Weber, H. llerkner. Theobald Ziegler, 
Alois Riehl, von Pfarrer F r. Sau tu an», Karl Jentsch, Chr. Schrempf unl 
anderen hervorragenden Mitarbeitern. 

Schiller in seinen Dramen. 

Von Carl Weitbrecht, Prof. a. d. techn. Hochschule Stuttgart. 
314 S. Brosch. M. 3.60. Eleg. geb. M. 4.50. 

Ein bedeutendes und scltönos Uueh zugleich, getragen rem jenem sittlichen Pathos, 
das allein Schillers Person und Lebenswerk gorocht zu werden vermag und dabei in seiner 
Darstellungsweise darauf angelegt, dem Leser einen wirk!i< heti ästhetischen Oenuss zu be- 
reiten. 

Diesseits von Weimar. 

Auch ein liuch über Goethe. 
Von Carl Weitbrecht, Pro!, a. d. techu. Hochschule Stuttgart. 

320 S. Brosen. M. 3.60. Plcg. geb. M. 4.Ö0. 

Kin köstliches ISuch, das man v>n Anfang bis Ende mit immer gleichbleibendem 
Vergnügen liest. Der Titel will su?. n , dass es «ich hier um den jungen Goethe handelt 
vor seiner Uebersiedeiun? nach Weimar. (Pädagog. Jahresbericht.) 

Goethes Charakter. 

Eine Seeienschihiorung 
von Robert Saitschick. 

l'»0 S. Brösel:. M. i.mi. g,b, M. 2 :«0. 

I. Leben, kämpfe. II V. -j- n rt 1(1. Weit und S. t-tc. 

Wir zählen Saitschieks Sennft zu den wertvollsten Essavs, d e über Goethe ge- 
schrieben wurden. (Beil Z. Allg. Zig ) — Der Vcrtasser hat i.uf Grund grosser U.^ontoit 
in Goethes Werken, namentlich in den Hriefen, und •.mterstiilzi dtir-'h 1 <■ G.ibe. aus einer 
Fülle gegebener Kinzel iaten util Em/.-.l.e .b:ieh!tsn„'en zu allgemeinen Sät/.en zu gel.mcn 
und diese in gei-uvoütr Weise zu v.m kmi;.r> n , . ,ti Buch zu stände g«l>rae!.», 'das das 
Interesse für den (Je,- -n-ttnJ bis / ir letzten Seit- g.-sp.nnt erhält. i.Leipz Zeitg.» 
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Versuch über die Ungleichheit der Menschenracen. 

Vom Grafen Gobineau. 

Deutsche Ausgabe von Ludwig Schemann. 

Erster Band 324 S. Brosen. M. 3.Ö0. Geb. M. 4.50. 
Zweiter Band S. Brosch. M. 4.20. Geb. M. 5.20. 

Gobir.eau hat -tolr und gross ei uu<ge-prucben, er habe zuerst die wirkliche noch 
anerkannte Ba»it der Geschichte aufgedeckt. Schwerlich möchte er «ich mit seinem 
Glauben überhüben hüben! . . . Der „Nationalitäten"-, <1. Ii eben der Racen-Gedanke durch- 
zieht das moderne Vülkerleben heute mehr denn je, und kölner kann sich mehr der Em- 
pfindung erwehren, da»s alle modernen Nnt.onen Tor eine Knticheidung, eine Prüfung ge- 
stellt i-ind. was sie al« Nationen — d. h. eben nach ihrer Kncen- Anlage, ihnn Mlschungs- 
bestnndieklen, dem Ergebnis ihrer Racenmischungen — wert seien, Inwieweit sie dunkel 
geahnten, vielleicht mit Vernichtung drohenden Stürmen der Zukunft gewachsen sein werden. 



Gut und Geld. 

Volks wirtschaftliche Studien einos Praktikers. 

Von Gustav Müller. (Kcw-York). 

292 S. Brosch. M. 2.40. Eleg. geb. M. 3.20. 

I. Der Reichtum. II. Das Kapital. III. Der produktive und der unproduktive 
Verbrauch. IV. Der Lohn. V. Der Gewinn. VI. Die Rente. VII. Der Wert. VIII. Das 
Geld. IX. Die Produktivität der Nationen. X. Der Welthandel. XI. Freihandel und 
Zollschutz. XU. Die Krisis. XIII. Die Grenzen des Reichtums. 

P. J. Proudhon. 

Leben und Werke. 
Von Dr. Arthur Mülberger. 

24* S. Brosch. M. 2.-0. Kieg. geb. M. 3.60. 

I. Der Kritiker. iSOlr— 1S18. II. Der Kämpfer. 1843-1852. HI. Der Denker. 
1652-I*e5. 



Sozialjmdagogik. 

Theorie der Willenserziehung auf der Grundlage 
der Gemeinschaft. 
Von Prof. Dr. P. Natorp in Marburg. 

:W) S. Brosch. M. 6.—. 

I. Fundamcntalpriüo^ophiseSo Vora i^set/ungon. II. Grundlinien indlrldunler und 
sozialer Ethik. Ilt. Orgamsariun und M< itK-dc der Wüteiiserziohung. 

Herbart, Pestalozzi 

und die heutigen Aufgaben der Erziehungslehre. 
Von Pro:. Dr. P. Natorp in Marburg. 
157 S. Bn.^ch. M. 1.S0. 

I. II e r ii a r r •» a i^enK'ine Bedent . . riz. U 11- rl>.irts Kthik. III. Horharts Psycho- 
logie. Eif.ieiluiu seinor r.i la,'o^ k. .. Regierung*. IV. „ Unterrieht" i nd „Zucht"; B Er- 
ziehender Unterricht*. V. D.n />' tillur I' c > t a I o /. i i VI. Allgemeine Grundlagen der 
Erzii.'hiii.c-ilohre Pestalozzis. VII. Po<'ul ■>/. *.s < • ru r; lansieht über die soziale Bedingtheit 
der Krzchii'g D- „Alien -Dtundo*. VIII. Kthik cii I Soztalph.lo-ophic nach den B Nach« 
ft.r*ehungen\ R- IL-i-m. 

Hamihiich der natürlich-menschlichen 

Sittenlehre 

iur Kltfin un-l Kiziclu-r. 
Vl>:i D :\. t, r Dr. A. Döring, 
-toi S. Urteil. M. 1.—. li'c-. geb. M. 5.—. 

I. Ii r m-.rT de« ("hi-.-ti. ii t. r.-i lit 1. Der l.im'l der sittlichen Forderung. 
•2. Das Zu-t in irvrnran: des *ir l-eh<>:i. II. !> e il.-i-i e:hi eh n Unterrichte vorangehende 
Fittiche Y.x.'a - Fi ii »i zr- 
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